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Freitag, den 18. Juli 1930 5. Jahrgang

Die ſozialdemokratiſchen Anträge auf Aufhebung der Steuer
derordnungen der Reichsregierung und das ſozialdemokratiſche
Mißtrauensvotum gegen das Kabinett ſtehen als erſter Punkt
auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des Reichstags. Vor
erſt aber iſt das Ergebnis der Beratung dieſer Anträge
noch völlig ungewiß und wahrſcheinlich bleibt es ungewiß
bis zu dem Augenblick der mit Spannung erwarteten Abſtimmung.
Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſind faſt vollzählig zur
Stelle. Stimmen die Deutſchnationalen für die Aufhebungsanträge
und tun auch die übrigen Oppoſitionsaprteien ihre Pflicht, dann iſt
das Schickſal der Verordnungen des Kabinetts beſiegelt und die
Bahn für einen Appell an das Volk frei.

Die Sozialdemokratie hat ſo fort nach dem Erlaß der Steuer
oerordnungen den von ihr angekündigten Gegenſtoß
geführt. Es ging Schlag auf Schlag, ſodaß der Präſident des
Reichstags dem Reichstag ſchon zu Beginn der Donners
kagſitzung von den Anträgen der Sozialdemokratie Kenntnis
geben konnte. Beſſer konnte die Entſchloſſenheit der Sozialdemo
kratie zur Abwehr kaum demonſtriert werden. Sie wird um die
Aufhebung der Steuerverordnungen bis zum letzten
kämpfen und am Freitag nochmals die Gelegenheit zu einer Abrech
nüng mit der Politik der Regierung Brüning benutzen. Jn letzter
Minute noch hat dieſe Regierung einen ſſchmählichen Um
fall vollzogen. Urſprünglich ſtand ſie im Begriff, lediglich ihre
2igenen Deckungsvorlagen durch den Artikel 48 in Kraft zu
ſetzen. Die nachträglich eingefügte Kopfſteuer ſollte preis
gegeben werden. Ein Ultimatüm der Deutſchen Volkspartei und
der Wirtſchaftspartei machte dieſe Abſicht zunichte. Sie drohten,
für die Aufhebung der Verordnungen ſtimmen zu wollen. Die
Herren der Wilhelmſtr., die ſonſt ſo gern von ihrer „zielbewuß-
ten Führung ſprechen, fielen um und gaben nach. Die Bür-
gerab gabe wurde verordnet, und um gleichzeitig mit den ver
ſchnupften Demokraten den Frieden wiederherzuſtellen, erließ man
eine zweite Verordnung über die Einführung einer Gemeinde
Getränkeſteuer. Ob der Getränkeſteuer taten die Wirtſchaftspartei
und die Bayeriſche Volkspartei verſchnupft. Aber das ſtörte Herrn
Brüning weniger, weil er und mit ihm das Kabinett die Hoffnung
hegten, daß der Widerſtand gegen dieſe Steuer mit Hilfe der
Sozialdemokratie überwunden werden ſollte. Jhr mutete
man zu, den Aufhebungsantrag nur für die allgemeinen Deckungs
vorlagen und nicht für die Aufhebung der Gemeindegetränkeſteuer

zu ſtellen. Dieſe Zumutung hat die Sozialdemo
kratie abgelehnt.

Die Front der Sozialdemokratie gegen die Regierung Brüning
iſt eindeutig und klar. Und die der Deutſchnationalen Am Don
nerstag nachmittag hat Hugenberg an den Reichskanzler
einen Brief geſchrieben und um „ſofortige Verhandlun-
gen über die politiſche Geſamtlage“ erſucht. Brüning hat dieſem
Erſuchen ſtattgegeben, er hat verhandelt Nichts iſt kenn
zeichnender für die Situation als dieſe Tatſache der Verhandlungen
Den vor wenigen Tagen ſtattgefundenen Verhandlungen mit den
Sozialdemokraten wollte Brüning lediglich als „Gaſt“ beigewohnt
haben. Als Hugenberg befahl, ſtand er ſofort offiziell zur
Verfügung. Was Hugenberg von ihm gefordert und er ver
ſprochen hat, wird vorerſt noch als Geheimnis gehütet. Man
ſpricht davon. daß Hugenberg außer einer Aenderung der Ver
hältniſſe in Preußen auch die Verkagung der Abſtimmung
über die Aufhebungsanträge der Sozialdemo-
kratie bis in den Herbſt bei dem Wiederzuſammentritt des
Reichstages gewünſcht hat. Aus Angſt vor Neuwahlen oder aus
taktiſchen Gründen? Angſt beſtimmt die Haltung der Deutſch
nationalen Reichstagsfraktion, ſeit Hugenberg ſie führt. Je größer
ihre Angſt vor dem Urteil des Volkes, deſto größer ihr Bluffſpiel
nach außen. Brüning hat dieſes Spiel unterſtüht, indem er ſich
mit Hugenberg an den Verhandlungstiſch ſetzte. Die Unterſtützung
von rechts iſt ihm lieber als die von links Sie iſt ihm wahrſchein
lich auch jetzt wieder eine Meſſe wert.

Der Verlauf des heutigen Freitag wird zeigen, ob ſich die
Deutſchnationalen verkauft haben oder Herr Brüning ſich ver
kauft hat.

Hochſpannung im Reichstage.
Berlin, 18. Juli. (EF)

Reichstagsauflöſung oder nicht Das iſt die Frage,
die heute in Berlin zur Entſcheidung ſteht und vom Reichstag ſelbſt
beantwortet wird. Beſchließt er die Aufhebung der Verordnung
oder zeigt vorher die Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen
Mißtrauensantrag, daß die Regierung eine Mehrheit gegen die
Aufhebungsanträge der Sozialdemokratie nicht erlangt, dann iſt
das Schickſal des Reichstages beſiegelt. Die Wahrſcheinlichkeit
ſpricht zurzeit noch für die Auflöſung, für Neuwahlen Ende Auguſt

Der Schlüſſel der Entſcheidung liegt bei den Deutſch
nationalen Sie haben am Dienstag verſucht, die Abſtimmung
hinauszuzögern aus Furcht vor Neuwahlen, aus Furcht vor einer
neuen Spaltung im eigenen Lager. Sie haben Forderungen an

die Regierung geſtellt, ſie wollten ſich zu einem anſtändigen Preis
verkaufen und gegen die Auflöſung ſtimmen. Wenigſtens gilt das
von der Richtung Hugenbergs. Sie forderte u. a. eine Umbil-
dung des Rechtskabinetts im Sinne der Bildung einer
wirklichen Rechtsregierung, die Gewähr für eine entſprechende
Parteigruppierung und Umgeſtaltung der Regierung
in Preußen geben würde. Eine Antwort auf dieſe Forderung
hat der Reichskanzler nicht gegeben. Er hat die Deutſchnationalen
jedoch bald nach der Unterredung durch ſeinen Staatsſekretär wiſſen
laſſen, daß die deutſchnationale „Hauptforderung auf Vertagung“
S wie die deutſchnationale Preſſe ſagt der Abſtimmung über die
ſozialdemokratiſchen Anträge auf den Herbſt nicht möglich erſcheine
und eine ſofortige Entſcheidung über dieſe Anträge zweckmäßig ſei.
Daraufhin ließen die Deutſchnationalen in einem Kommunique
ihre Forderungen an Brüning und deſſen Erwiderung erſcheinen,
in dem es am Schluß heißt: „Der von der nationalen Oppoſition
gemachte Verſuch, die Grundlage für eine Zuſammenarbeit zu
finden, hat ſich damit erledigt.“

Als das Kommunique der Deutſchnationalen Partei und Frak-
kionsleitung am Donnerstag gegen 28 Uhr der Oeffentlichkeit über
geben würde, hatte die deutſchnationale Reichstagsfraktion ihre Be
ratungen noch nicht beendet, ein Zeichen, daß die in dem Kommu-
nique niedergelegte Schlußfolgerung von der Geſamtfraktion nicht
geteilt wird. Der Kampf der Meinungen ging bis in die ſpäten
Nachtſtunden. Der im März bereits in Erſcheinung getretene und
in den letzten Wochen nur notdürftig verkleiſterte Riß tat ſich in
ſeiner vollen Größe wieder auf. Die eine Hälfte der deutſchnatio
nalen Fraktion kämpfte mit Hugenberg gegen die Regierung, die
andere Hälfte mit Weſtarp für Brüning und Schiele Es ging
heiß her. Das Ende war, daß ſich die Meinungsverſchiedenheiten
als unüberbrückbar erwieſen. Die deutſchnationale Reichstags
fraktion wird bei der heutigen Abſtimmung wieder auseinander-
fallen, und, wie es heißt, wollen etwa 23 Abgeordnete mit Weſtarp
gegen die Aufhebung der Steuerverordnungen bzw. gegen das
Mißtrauensvotüm, 30 unter Führung Hugenbergs für die ſozial
demokratiſchen Anträge ſtimmen Um Mitternacht trennten ſich die
Anhänger Hugenbergs von dem WeſtarpFlügel, der zu einer
Sonderſitzung zuſammenblieb.

Das Schickſal des Reichstages ſcheint mit der Spaltung im
deutſchnationalen Lager beſiegelt. Kommt es ſo, daß die deutſch
nationale Fraktion ſich bei der Abſtimmung ſpaltet, und nur ein
Teil für die Regierung ſtimmt, dann bleibt die Regierung bei der
Abſtimmung über das Mißtrauensvotum bzw. über die Steuer
notverordnungen mit wenigen Stimmen in der Minderheit und
dann würde ſie unter dem Zwange ihrer ewigen Drohungen nicht
anders können, als den Reichstag aufzulöſen. Retten
kann ſie nur die Abweſenheit zahlreicher Abgeordneter aus dem
Lager der kommuniſtiſchen und bürgerlichen Oppoſitionsparteien.
Welche Abſichten dort beſtehen, wiſſen wir nicht. Aber wir wiſſen
daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
e
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Sozialdemokraten fordern Aufhebung der verfaſſungswidrigen Verordnungen.
Verhandlungen Hugenbergs mit Brüning. Zwei Gruppen bei den Deutſchnationalen.

bis auf die acht Kranken reſtlos zur Stelle iſt und ihre Pflicht
tun wird.

Die Entſcheidung wird um die Mittagsſtunde fallen

Vor einer Spaltung der Deutſchnationalen
In der Berliner Hugenberg- Preſſe wird heute die Auflöſung

des Reichstages „als wahrſcheinlich bezeichnet, ohne
daß die Blätter auf den Verlauf der deutſchnationalen Fraktions
ſitzung näher eingehen. Der deutſchnationale „Tag“ bemerkt ledig
lich „Aus dem Ergebnis der deutſchnationalen Fraktionsberatung
iſt zu ſchließen, daß, falls keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle bei
der heutigen Abſtimmung eintreten, die Auflöſung des Reichstages
ſehr wahrſcheinlich geworden iſt. Aehnlich äußert ſich Hugenbergs
Lokalanzeiger.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitüng“ ſchreibt „Die unter ſenſa
tionellen Umſtänden erfolgte Abwanderung der Weſtarp
Gruppe aus der deutſchnationalen Fraktionsſitzung iſt, wenn
nicht ſchon als der Vorbote zur neuen Spaltung der
deutſchnationalen Partei zu betrachten Für heute vor
mittag 9 Uhr iſt noch einmal eine gemeinſame Sitzung der deutſch
nationalen Fraktion anberaumt. Wie wir zuverläſſig erfahren, iſt
mit einer Verſtändigung nicht mehr zu rechnen. Der
Bruch innerhalb der deutſchnationalen Partei iſt unvermeidlich.“

Die hinter der Regierung ſtehenden Parteien werden eine Um
ſtellung der heutigen Tagesordnung des Reichstages dahin bean
tragen, daß vor den Aufhebungsanträgen des ſozialdemokratiſchen
Mißtrauensantrages zur Abſtimmung gelangt. Falls
eine Verſtändigung darüber im Verlauf des heutigen Vormittags
nicht mehr erzielt werden ſollte, beabſichtigt der Reichskanzler, die
Aenderung der Tagesordnung unter allen Umſtänden zu erzwingen,

Er wünſcht zunächſt eine Entſcheidung über den Mißtrauens-
antrag, um feſtzuſtellen, ob ſich eine Mehrheit für die Regierung
ergibt oder nicht und für den Fall, daß das Kabinett in der Min-
derheit bleibt, ſofort den Reichstag aufzulöſen. Eine Ab
ſtimmung über die Aufhebung der Notverordnungen würde er da
mit vermeiden. Jn dieſem Falle blieben die Verordnungen in
Kraft.

Die Mehrheit der Deutſchnationalen für
Aufhebung der Notverordnung

Berlün, 18. Juli. (Telunion). Wie zu der Sitzung der deutſch
nakionalen Reichskagsfraktion verlaulet, wird die Mehrheit der
Fraklion für die Aufhebung der Nokverordnungen ſtimmen. Der
kleinere Teil wird vorausſichtlich für die Regierung eintreten. Da
die Regierung über nicht mehr als 205 Stimmen verfügt, die
Oppoſikion dagegen über mehr als 280, iſt nicht damit zu
rechnen, daß die nokwendige Mehrheit für die Aufrechterhaltung der
Nokverordnungen zuſtande kommk. Der Reichstag wird alſo wenn
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe einkreken, am heutigen Freitag
auf gelöſt werden.

e

er eenDie Steuer- Notverordnung verkündet.
Die im Reichsanzeiger vom 17. Juli veröffentlichten Steuer

notverordnungen enthalten folgende Beſtimmungen:
Die Reichshilfe, unter die die Beamten des Reichs, der

Länder und der Gemeinden fallen, wird auf 28 Prozent des Ein
kommens feſtgeſetzt. Von der Reichshilfe bleiben ſolche Beamte be
freit, deren Einkommen pro Jahr nicht höher als 2000 iſt. Er
leichterung iſt durch die ſogenannten Kinderermäßigungen vorge
ſehen. Die Behördenangeſtellten ſind von der Reichs
hilfe befreit, ſoweit ſie unter die Arbeitsloſenverſicherung fallen. Die
Aufſichtsräte von Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaf
ken auf Aktien, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, Genoſſen
ſchaften uſw. werden zur Reichshilfe herangezogen.

Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer iſt guf 5 Proz.
feſtgeſetzt. Darunter fallen Einkommen von über 8400 pro Jahr.

Bei der Ledigenſteuner werden Einkommen von über
2640 pro Jahr in der Weiſe erfaßt, daß ein Zuſchlag von 109
der bisherigen Lohn und Einkommenſteuer erhoben wird. Ver
dient der Steuerpflichtige weniger als 2640 im Jahre,
ſo fällt der ſeit dem 1. Oktober 1928 bei der Feſtſetzung der Lohn
ſteuer eingeführte Abſchlag von 25 Proz. (mindeſtens 3 fort.
Dieſer Abſchlag fällt auch bei Einkommen von über 2640 weg.
Weiſt der ſteuerpflichtige Ledige nach, daß er für die Unterhaltung
ſeiner geſchiedenen Ehefrau oder eines Elternteils
inehr als 10 Prozent ſeines Jahreseinkommens verwendet, dann
fällt er nicht unter die Ledigenſteuer-

Die Kopfe und Negerſteuer, in der Notverordnung Bür-
gerſchaftsabgabe genannt, ſoll mindeſtens 6. A betragen. Sie
kann bereits für das Rechnungsjahr 1930 eingeführt, muß aber
für das Rechnungsjahr 1931 eingeführt werden. Wo Gemeinden,

die am 1. Juli 1930 beſtehenden Realſteuern erhöht haben, ſind ſie
zur Erhebung der Negerſteuer verpflichtet.

Die Friſten für die Zahlung der Tabakſteuer werden
um einen Monat verkürzt. Dieſe Maßnahme erbringt dem Reich
eine einmalige Einnahme von 48 Millionen Mark. Der Zigaretten-
induſtrie wird dafür die Verlängerung der Kontingentierung um ein
Jahr zugeſichert.

Die Schankverzehrſteuer iſt in einer beſonderen Ver
ordnung, der zweiten Steuernotverordnung enthalten. Sie gibt
den Gemeinden das Recht, auf den Ausſchank von alkoholiſchen
Getränken, Tee, Kaffee und Schokolade, mit Ausnahme von Milch
eine Gemeindegetränkeſteuer zu erheben.

Die ſozialdemokratiſchen Anträge.
Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichs

kagsfraktion auf Aufhebung der Steuer-Notver-
ordnungen lautet: „Der Reichstag verlangt gemäß Art. 48
Abſ. III der Reichsverfaſſung, die Verordnung des Reichspräſi
denten vom 16. Juli 1930 über Deckungsmaßnahmen für den Reichs
haushalt 1930 und die Verordnung des Reichspräſidenten vom
16. Juli 1930 über die Zulaſſung einer Gemeindegetränkeſteuer
außer Kraft zu ſetzen.“

Der Mißtrauensantrag lautet: „Die Reichsregierung
Dr. Brüning beſitzt nicht das Vertrauen des Reichstags.

Die Wirtſchaftspartei, die in der Regierung vertreten
iſt, hat im Reichstag einen Antrag eingebracht, in dem ſie die
Aufhebung der Notverordnung dieſer Regierung über die Ge
tränkeſtener verlangt.

rgebnisloſe
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Die entſcheidende Sitzung.
Abſage der Deutſchnationalen an die Regierung.

Berlin, 18. Juli. (Eig. Funkm., 12 Uhr).
Punkt 10 Uhr eröffnete Präſident Loebe den Reichstag zu ſeiner

vielleicht letzten Sitzung. Die Deutſchnationalen ſind endgültig
geſpalten: 23 werden mit Weſtarp für die Regierung, der Reſt
zum großen Teil unter Führung von Hugenberg gegen die Regie
rüng ſtimmen. Die Entſcheidung hängt letzten Endes davon
ab, wie viel Mann der Hugenberg- Gruppe nicht mitſtimmen und
wieviel Kommuniſten abweſend ſind.

Dem Antrag der Sozialdemokratie auf Aufhebung der Steuer
verordnungen begründet Abgeordneter Landsberg Er wies in
geiſtvollen juriſtiſchen Ausführungen nach, daß die Notverord-
nungen zweifellos verfaſſungswid rig ſind. Eine Min
derheitsregierung halte ſich für berechtigt, gegen die Mehrheit des
Reichstages zu regieren. Von einer Gefährdung der öffentlichen
Ruhe, Sicherheit und Ordnung, die Vorausſetzung für die Anwen-
dung des Artikels 48 ſei, könne keine Rede ſein.

Als während der Rede Landsbergs der Reichskanzler Brü-
in g ſich längere Zeit mit dem volksparteilichen Abgeordneten Dr.
Scholz unterhält und ſo der ſozialdemokratiſchen Rede nicht die
nötige Aufmerkſamkeit ſchenkt, erhebt ſich in der ſozial
demokratiſchen Fraktion ein Sturm der Entrüſtung und zwingt den
Reichskanzler, ſeine Unterredung abzubrechen. Brüning
ſitzt dann mit ſichtlicher Verlegenheit auf ſeinem Platze und läßt
die ſchweren Angriffe Landsberg über ſich ergehen. Als der demo
kratiſche Koch einen unvorſichtigen Zwiſchenruf wagt, antwortet ihm
Landsberg: „Wollen Sie etwa behaupten, daß die Anwendung des
Artikels 48 je in einem Falle erfolgt wäre, der mit dem jetzigen
Aehnlichkeit hätte? Der Abgeordnete Koch ſchweigt. Landsberg
fährt fort: „Dieſelbe Regierung, die jetzt die Verfaſſung verletzte,
wie wolle ſie am 11. Auguſt dieſelbe Verfaſſung feiern? Wie könne
nach ſolchem Vorgehen draußen der Mann auf der Straße vor
der Verfaſſung Achtung haben, der die Verfaſſung nicht beſchworen
hat, wie der Reichskanzler Landsberg ſchließt mit der Bemerkung,
die Sozialdemokratie habe nicht mit Mißtrauensvoten geſpielt, jetzt
aber ſei das ſchärfſte Mißtrauen gegen die Regie-
rung geboten.

Als der Reichsinnenminiſter Wirth das Rednerpult zur Er
widerung betritt, kann er minutenlang nicht ſprechen. Hundertfach
wird ihm von der Linken zugerufen: „Wo ſteht der Feind?
Der Feind ſteht rechts Wirth verſücht ſich unter ſtür
miſchen Unterbrechungen damit herauszureden, daß auch in der Re
gierung Hermann Müller die Anwendung des Artikels 48 erwogen
worden ſei. Er vergißt zu ſagen, daß von der Erwägung bis zür
Tat ein weiter Weg iſt und Hermann Müller nicht daran gedacht
habe, den Artikel 48 gegen eine Reichstagsmehrheit bei vollkommen
ruhigen Verhältniſſen im Lande anzuwenden. Als Wirth beginnt,
wieder über die Kriſe des Parlamentarismus zu philoſophieren, er
hebt ſich auf der Linken großes Gelächter.

Dann verlieſt der deutſchnationale Hugenbergmann Dr. Ober
fohren eine Art Wahlaufruf der Deutſchnationalen. Als er ſagt,
die Regierung habe Steuerverordnungen aus der ſozialiſtiſchen
Gedankenwelt erlaſſen, kann er mehrere Minuten lang, von dem
Hohngelächter der Linken unterbrochen, nicht weiterreden. Die Er
klärung Oberfohrens iſt eine ſcharfe Abſage an die Reichs
regierung.

Anſchließend kommt der kommuniſtiſche Abgeordnete Könen
zum Wort. Auf der Rednerliſte ſtehen noch Graf Weſtarp,
Feder-Sachſen. Außerdem wird Reichsfinanzminiſter Die
t rich ſprechen.

Die Entſcheidung dürfte gegen 13 Uhr fallen.

Eine Vorausſage für die Neuwahl.
Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“, die angeſichts der heu

tigen Abſtimmung im Reichstag ebenfalls mit der Möglichkeit
einer Auflöſung des Parlaments rechnet, ſchreibt u. a.:
„Bei Neuwahlen iſt die Machtſtellung der Sozialdemokratie min
deſtens nicht ernſtlich zu erſchüttern. Auf der Gegenſeite wäre der
Nationglismus der Gewinner. Die Mitte würde teilweiſe dezimiert.
Die Deutſchnationalen aber würden ſchon mit gebrochenen Flügeln
in den Wahlkampf hineingehen müſſen. Jedes Wort über ihre
Ausſichten können wir uns erſparen. Nach allem Ermeſſen würde
jedenfalls im neuen Reichstag eine Mehrheitsbildung ohne die So
zialdemokratie kaum mehr denkbar ſein.“

Krach im Unterhaus
Eine Indien Interpellation die Arſache.

London, 17. Juli. (Eig. Drahtb.). Jm Unterhaus kam es
am Donnerstag zu ſtürmiſchen Zwiſchenfällen und
peinlichen Szenen, wie ſie das Parlament ſeit undenklichen Zeiten
nicht mehr erlebt hat. Das Mitglied der unabhängigen Arbeiter
partei Fenner Brockway erſuchte die Regierung am Donners
tag um Auskunft, warum ſie die indiſche Frage im Unter
haus nicht zur Diskuſſion ſtelle. Macdonald erwiderte, er
habe dieſe Frage bereits früher beantwortet und habe dieſer Ant
wort nichts hinzuzufügen. Brockway gab ſich jedoch mit dieſer
Auskunft nicht zufrieden. Jn einer für das engliſche Parlament
ungewohnten und ungezogenen Art begann er in den Saal zu
ſchreien, die letzte Hoffnung auf ein Uebereinkommen mit Jndien
ſei zerſtört. Macdonald wies dieſe Behauptung als unrichtig zu
rück. Jetzt griff Fenner Brockway den Präſidenten an, der es zu
laſſe, daß die Parteien des Unterhauſes einig ſeien in der Ver
hinderung einer Jndiendebatte. Dadurch würde die Oppoſition ge
gen die Politik der Regierung erſtickt. Ein Proteſtſturm im gan
zen Hauſe war die Antwort auf Brockways Handlungsweiſe. Der
Präſident verbat ſich den Angriff gegen ſeine Geſchäftsführung und
forderte den Redner auf, ſich zu ſetzen. Statt deſſen redete Brock
way, indem er auf den Präſidenten zuging, immer weiter. Der
Sturm wurde größer und heftiger. Von allen Seiten drängten die
Abgeordneten herbei und forderten den Präſidenten auf, den un
botmäßigen Parlamenktarier zur Ordnung zu rufen. Das geſchah
ſchließlich. Nunmehr hatte Macdonald, dem parlamentariſchen
Brauch in England entſprechend die Pflicht, dem Präſidenten Ge
nugtuung für ſeine verletzte Würde zu geben. Der Miniſterpräſt
dent tat es, wie es der Geſchäftsordnung entſpricht, indem er den
Ankrag ſtellte, Fenner Brockway von der Sitzung auszuſchließen.
Das geſamte Haus mit Ausnahme einiger Freunde Brockways
ſtimmten dem Antrag zu. Noch ehe aber das Ergebnis der Ab
ſtimmung verkündet werden konnte, ſprang John Backett, ein Par
teifreund Fenner Brockways, von ſeinem Sitze auf, lief zum Prä
ſidententiſch, ergriff das dort liegende traditionelle Szepter, das
Symbol der Autorität des Präſidenten und rannte davon. Ein
Diener folgte ihm und holte das Szepter zurück. Es entſtand ein
unbeſchreiblicher Sturm. Das Haus ſchrie und tobte. Backett
brüllte und ſchrie dem Präſidenten verletzende Worte zu. Schließ
lich wurden Fenner Brockway und Backefk auf fünf Tage von den
Sitzungen des Ankerhauſes ausgeſchloſſen.

Von den 328 anweſenden Abgeordneten erhoben ſich nur vier
engere Freunde der Ausgeſchloſſenen gegen den Antrag. Von zwei
Polizeiinſpektoren begleitet verließen Fenner Brockway und
Backett das Haus.

Berlin, 17 Juli. (Eig. Drahtb.).
Jm Laufe des Donnerstag hat die Reichsregierung ihre neuen

Steuern durch den Artikel 48 in Kraft geſetzt. Die Diktatur
regiert gegen das Parlament

Es iſt kennzeichnend, wie dieſe anti parlamentariſchen Maßnah
men im Reichstage aufgenommen werden. Die Deutſchnationalen
ſchweigen. Sie haben auch keinen Grund, ſich aufzuregen, denn
ſchließlich arbeitet Brüning. mit dem Diktaturparagraphen in
ihrem Sinne. Die Kommuniſten ſchlafen. Sie brüllen
in ihren Parkeiblättchen nach einem politiſchen Maſſenſtreik und
wiſſen ſehr genau, daß niemand dieſes hyſteriſche Schreien ernſt
nimmt.

Die Sozialdemokratie hat ſofork zu Beginn der Reichstags
ſitzung vom Donnerskag die Aufhebung der Ausnahmever

ordnungen beankragk.
Als Dittmann die ſozialdemokratiſchen Anträge überreichte und
der Präſident ſie verlas, ging eine große Bewegung durch
das Haus. Noch einmal greift die Sozialdemokratie das Ka
binett Brüning in ſeinen Grundfeſten an. Die Entſcheidung liegt
nun bei den Deutſchnationalen, um deren Seelen von neuem mit
allen möglichen Lockmitteln aus den Regierungsparteien gerungen
wird.

Der Reichstag führte dann die
zweite Beratung des Oſthilfegeſetzes

zu Ende. Für die Sozialdemokratie ſprach der oſtpreußiſche Abg.
Jaecker. Er wies nach, wie verkehrt es ſei, ſtädtiſche Arbeits
kräfte auf das Land verpflänzen zu wollen. Beſtehe doch ſowohl
für männliche wie für weibliche Landarbeiter jetzt ſchon eine große
Arbeitsloſigkeit Auf jede offene Stelle kämen drei Ar
beitſuchende. Jaecker forderte, daß auf dem Lande auch Miet
wohnungen für Landarbeiter errichtet würden, weil insbeſondere
jung verheiratete Landproletarier nicht das Geld hätten, Eigenheime
zu erwerben. Gerade der Mangel an menſchenwürdigen Mietwoh
nungen fördere die Landflucht. Die Sozialdemokratie verlange
weiter, daß aus der Oſthilfe kein Unternehmer berückſichtigt werde,
der nicht einen angemeſſenen Lohn zahle und der ſeine Arbeiter
nicht anſtändig behandele. Ferner müſſe die Beſchäftigung von aus
ländiſchen Arbeitern in Zeiten allgemeiner Arbeitsloſigkeit unter
ſagt werden. Der Zentrumsabgeordnete Neumann beſtritt, daß
ſeine Partei den Großgrundbeſitz zerſchlagen wolle Tatſache ſei
aber, daß viele Großgüter betriebsunfähig ſeien. Dasſelbe Gebiet
behandelte in dem gleichen Sinne der demokratiſche Abgeordnete
Lemmer, während der Kommuniſt Putz ſich insbeſondere über
den privaten Luxus der Großgrundbeſitzer ausließ.

Das Oſthilfegeſetz wurde nach den Beſchlüſſen des Aus
ſchuſſes angenommen. Abgelehnt wurde der Antrag, der das Ge
ſetz auch auf die bayeriſche Oſtgrenze ausdehnen wollte.

Es folgte die
zweike Beratung des Milchgefetzes.

Dieſer Geſetzentwurf will die Erzeugung von Milch und den Han
del auf den verſchiedenſten Gebieten nach geſundheitlichen Grund
ſätzen regeln. Weiter bietet das Geſetz Grundlagen für eine plan
volle Milchwirtſchaft, indem die oberſten Landesbehörden die Er
zeügerbetriebe, und zwar ſowohl milchbearbeitende wie milchver-
arbeitende Betriebe zur Regelung der Verwertung und des Ab-
ſatzes von Milch und Milcherzeugniſſen zuſammenſchließen können.
Sie haben dabei für großmöglichſte Wirtſchaftlichkeit Sorge zu tra
gen und Schädigungen der Geſamtwirtſchaft und des Gemeinwohls
zu verhindern

Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Mathilde Wurm polemi-
ſierte gegen den S 36, der im Geiſte der früheren wirkungsloſen
Geſetzgebung gegen die Margarine verbietet, daß Milch und Milch
erzeugniſſe zur Verwendung für Lebensmittel nachgemacht und in
den Handel gebracht werden. Sie wies darauf hin, daß mit ſol
chen Beſtrebungen auch die Entwicklung der Margarineprodukkion
nicht habe aufgehalten werden können. Schon jetzt beſtänden ſie

deutſcher Generalkonſul in
Nework.

Neue

Links: v. Lewinsky, deutſcher Generalkonſul in New-
york, der zum Herbſt aus dem Amt ſcheidet

Rechts: Simon, deutſcher Generalkonſul in Chicago, der
als Nachfolger Lewinskys genannt wird.

Der für die wirtſchaftlichen Beziehungen zu Amerika außeror-
dentliche wichtige Poſten des deutſchen Generalkonſuls in Newyork
wird im Herbſt eine Umbeſetzung erfahren. Anſtelle des aus dem
diplomatiſchen Dienſt ſcheidenden bisherigen Generalkonſuls von
Lewinsky wird der bisherige Generalkonſul von Chicago, Si
mon, den Newyorker Poſten übernehmen.

Frankreich ohne Arbeitsloſe.
Guke Beſchäftigung der Jnduſtrie.

Paris, 17. Juli. (Eig. Drahtb.). Jn Dijon hat ſich Miniſter
präſident Tardieu kürzlich beſ. über die dring. Notwendigkeit ſei
nes großen Wirtſchaftsprojektes ausgelaſſen, weil wie er er
klärte Frankreich im Herbſt oder ſpäteſtens im Winter ſicherlich
auch mit Arbeitsloſigkeit zu kämpfen haben werde. Inzwiſchen iſt
das große Milliardenprojekt ins Waſſer gefallen, und deshalb
ſahen ſich der Handelsminiſter Flandin und der Finanzminiſter
Reynaud jetzt genötigt, in doppelt optimiſtiſchen Kundgebungen die
düſteren Prophezeiungen ihres Chefs zu dementieren Handels
miniſter Flandin betonte am Donnerstag, daß der Beſchäfti
gungsgrad in der franzöſiſchen Induſtrie trotz eines merklichen
Rückganges im Export ſich auf voller Höhe gehalten habe, da es
gelungen ſei, den Exporkausfall durch Erhöhung des Jnlandsabſak
zes welk zu machen. Nur die Luxusinduſtrie und die Textilindu
ſtrie ſeien bisher von der Weltwirtſchaftskriſe in Mitleidenſchaft
gezogen worden. Jn ganz Frankreich zähle man noch

nicht 1000 Arbeitsloſe Dagegen beſchäftige Frankreich

noch immer zwei Millionen ausländiſche Arbeitskräfte.

Gegen re er e.Verſchlechterung der Kriegsopferverſorgung. Die Oſthilfe vor dem Reichstag.
ben Fabriken mit einer täglichen Verarbeitung von 100 000 bis
120 000 Tonnen Milch für Produkte, die unter das geplante Ver
bot fielen. Jn dieſen Betrieben würde insbeſondere Magermilch
verarbeitet, deren Verwendung jetzt ſchon eine Hauptſorge der gro
ßen Molkereien ſei. Die Regierungsparteien ſprachen nicht. Der
Kommuniſt Putz behauptete, das Geſetz werde gegen die Verbrau
cher ausſchlagen. Für das Reichsgeſundheitsamt erklärte Präſi
dent Juckenack, es ſei verkehrt, Kunſtprodukte herzuſtellen, da ge
nug Naturmilch vorhanden ſei.

Der Geſetzentwurf wurde nach den Ausſchußbeſchlüſſen ange
nommen. Auf ſozialdemokratiſchem Antrag wurde ein Paragraph
37a angenommen, der die Zuziehung von Preisausſchüſſen zur
Feſtſetzung der Milchpreiſe vorſchreibt. Der ſozialdemokratiſche
Ankrag auf Streichung des S 36 wurde abgelehnt.

Es folgte die zweite Beratung des Geſetzentwurfes, der die
Bewilligung von neuen Renken an Kriegsbeſchädigte

und an Kriegseltern unterbinden

und das ganze Verſorgungsverfahren verſchlech-
tern will. Auch bei dieſem höchwichtigen Geſetzgebungsakt ver
gichteten die Regierungsparteien auf Reden. Sie ließen den de
mokratiſchen Abgeordneten Sparrer erklären, daß dieſes Ab
änderungsgeſetz eine ſtaatspolitiſche Notwendigkeit ſei. Der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Roß mann warnte noch einmal vor
der Annahme dieſes Geſetzes, das verheerend wirken müſſe. Es
ſei richtig, daß im vergangenen Jahr die Zahl der Kriegsbeſchä-
digten von 724 000 auf 840 000 geſtiegen iſt. Man dürfe aber nicht
vergeſſen, daß unmittelbar nach dem Kriege dieſe Zahl 1,5 Mil
lionen betragen habe. Es ſei alſo unzweifelhaft ein Rückgang
der Kriegsbeſchädigtenrenten zu verzeichnen.

Werde das Geſetz angenommen, ſo verlieren die Kriegsbeſchä
digten, die noch keine Renke hälken, jedes Recht, jetzt noch auf
trekende Krankheiten, ſoweit ſie unzweifelhaft mit dem Kriege
zuſammenhingen, anzumelden.

Hie hohen Penſionen wolle man als wohlerworbene
Rechte nicht kürzen, aber gegen die kleinen Kriegsbeſchädigten
nd Elternrenten ginge man vor.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Gräf Dresden ſtellte dieſen
Abbau der Kriegsverſorgung den ruſſiſchen 5 Jahres Plan gegen
über, der die geſamte Sozialpolitik aufbaue.

Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Anſorge nahm
ſich lebhabt der Elternrenten an. Schon jetzt betrügen dieſe
manchmal nicht mehr als 15 Mark im Monat. Die Kriegseltern
und die Kriegsbeſchädigten hätten mindeſtens dieſelbe ſtaatserhal
kende Tätigkeit geleiſtet wie die Ludendorff, Schacht und Molden-
hauer und denen mache niemand die ungeheuren Penſionen ſtrei-
tig. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Paſſehl- Pommern
ſprach gegen die Verſchlechterung des Verſorgungsverfahrens.
Seit 1919 ſei die Mitwirkung der Kriegsopfer am Verfahren im
mer mehr zurückgedrängt worden.

Die Sozialdemokratie beantragte, wenigſtens die Möglichkeit zu
ſchaffen, daß neuen Meldungen auf Elternbeihilfe
durch den Gnadenweg Rechnung getragen werde. Aber auch die
ſer Antrag wurde mit 246 bürgerlichen Stimmen gegen 190 Stim
men der Kommuniſten und der Sozialdemokraten abgelehnt.
Ferner beantragte die Sozialdemokratie, den Kriegsbeſchädigten,
die nach dem neuen Geſetz keine Rente erhalten können, wenigſtens
Heilbehandlung zu gewähren, wenn derjenige noch min
deſtens 40 Prozent beſchädigt ſei. Der Antrag wurde ebenfalls
von der geſchloſſenen bürgerlichen Mehrheit niedergeſtimmt-
Dasſelbe Schickſal erlitt ein ſozialdemokratiſcher Antrag, den Geſetz
entwurf erſt am 1. Oktober in Kraft treten zu laſſen. Die bürger-
liche Mehrheit will die ſofortige Verkündung, um unmittelbar die
Sperre gegen neue Kriegsbeſchädigtenrenten beginnen zu laſſen.

Gegen 6.30 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und auf 7 Uhr
eine zweite Sitzung
zahlreiche handelspolitiſche Vorlagen ſtehen.

nene e See e Finanz
miniſter Reynaud betonte, daß ſich das „Wunder der Franken-
ſtabiliſierung“ auch heute noch fortſetze, dank der unermüdlichen
Mitarbeit des franzöſiſchen Volkes, das mehr produziere als es
verbrauche. Gerade in den letzten Monaten habe Frankreich wie
der große Anſtrengungen gemacht, um die Konſoldierung und
Amortiſierung ſeiner Schulden zu fördern. So ſeien die drei Mil
liarden Franken, die Frankreich aus der Young- Anleihe erhaltey
habe, reſtlos der Amortiſierungskaſſe zugeführt worden.

Die ſinniſche Lappo-Bewegung.
Helſingfors, 17. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Führer der Lap po

Bewegung haben am Dienstag einen Aufruf veröffent-
liſcht, in dem gegen die Haltung der Minderheit bei der Abſtim
mung über das Schutzgebiet ſcharf Stellung genommen wird. Die
Lappo Bewegung werde alles daran ſetzen, daß in dem neuen
Reichstag nur Vertreter einziehen, die alle landesverräteriſchen Ab
ſichten zunichte machen. Sie werde auch verhindern, daß etwaiges
Parteiintereſſe bei den Neuwahlen in den Vordergrund geſtellt
werde. Der Aufruf ſtellt nichts anderes dar als die offizielle
Ankündigung des Wahlterrors der Lappo-Bewegüno
gegen die Sozialdemokratie.

Nachahmung in Eſtland.
Reval, 17. Juli. (Eig. Bericht.) Die Erfolge der Lappo

Bewegung in Finnland hat einen Teil der eſtniſchen Bauern zur
Nachahmung der LappoMethoden gereigt. Nicht um die eſtniſchen
Kommuniſten auszurotten, ſondern um in erſter Linie eigene Vor
teile zu ergattern. Man will ſchon in allernächſter Zeit einen
Bauernmarſch auf Reval inſzenieren und der Regierung
zahlreiche politiſche und wirtſchaftliche Forderungen überreichen.
So werden geeignete Geſetzmaßnahmen zur „Behebung der Not der
Landwirtſchaft“, langfriſtige Anleihen und Subventionen gefordert
Die politiſchen Forderungen bezwecken die Schaffung eines
neuen Wahlgeſetzes, nach dem nur Steuerzahler ſtimmberechtigt ſein
ſollen und die Schaffung des Poſtens eines Staatspräſidenten als
Gegengewicht gegen das Parlament.

Hermann Müller erkrankt. Der frühere Reichskanzler Hermann
Müller muß ſeit Donnerstag auf Verlangen ſeines Arztes wieder
das Bett hüten. Seine Erkrankung iſt eine Nachwirkung ſeines
alten Leidens. Zu Befürchtungen liegt zunächſt jedoch kein Anlaß
vor.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags nahm am Donnerstag
mit den Stimmen des Zentrums, der Sozialdemokraten und Kom
muniſten das von der Sozialdemokratie beantragte Penſions-
kürzungsgeſetz nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung auch in
zweiter Leſung an. Jm Plenum des Reichstags bedarf das Geſetz
zu ſeiner Verabſchiedung einer Zweidrittel- Mehrheit.

anberaumt, auf deren Tagesordnung
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beitsbeſchaffungsprogramm

Patel kehrt aus dem Gefängnis zurück.

Sirdar Vallabdhai Patel

nach der Verhaftung Gandhis der Führer der indiſchen Freiwilli
gen, hat jetzt ſeine dreimonatige Gefängnisſtrafe abgeſeſſen und
kehrte unter dem Jubel ſeiner Anhänger nach Bombay zurück.
Tauſende gelobten, in unverbrüchlicher Treue ihm weiterhin in ſei
em Kampf gegen England zur Seite zu ſtehen.

Rücktritt des ägypt. Miniſterpräſidenten
Berlin, 18. Juli. Nach einer Meldung der Zentral News aus

Kairo hat der ägyptiſche Miniſterpräſident Sidky Paſcha
ſeinen Poſten wieder niedergelegt. Er hatte nach dem Rücktritt
Nahas Paſchas ein Kabinett gebildet, das über nur wenige An
hänger im Parlament verfügte.

Gefängnisbeſuche des indiſchen Vizekönigs
Bombay, 17. Juli. (Eig. Drahtb.). Der Vizekönig hat den ge

mäßigten indiſchen Führern Jaygakar und Sapru erlaubt,
Gandhi und die beiden Nehrus zu einer Ausſprache über
die politiſche Lage im Gefängnis aufzuſuchen Gleichzeitig
erklärte der Vizekönig den Unterhändlern, die Regierung wünſche,
daß für Indien die Zeit komme, in der das Land ſeine Verwaltung
ſelbſt übernehmen könne.

Mit dem bevorſtehenden Rückkritt des Botſchafters Sthamer
werden ſich zugleich einige wichtige Perſonalveränderungen in der

deutſchen diplomatiſchen Vertretung in London vollziehen. Auch
der jetzige deutſche Botſchaftsrat Die ckhoff wird London verlaſſen.
Er ſoll im Auswärtigen Amt in Berlin die Abteilung England und
Amerika übernehmen Als Nachfolger Dieckhoffs in London gilt der
bisherige Preſſeattache der deutſchen Botſchaft Graf Bernſtorff.

Der Haushaltsausſchuß des ſächſiſchen Landtags nahm am Don
nerstag das von der geſchäftsführenden Regierung vorgelegte Ar

und ſozialdemokratiſche Anträge an,
durch die über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm hinaus weitere
Mittel zur Arbeitsbeſchaffung bereitgeſtellt werden. Die National
ſozialiſten nahmen an den Beratungen nicht teil. Sie verwieſen zu
Beginn der Sitzung darauf, daß es eine Unmöglichkeit ſei, die Vor
lage zur Arbeitsbeſchaffung von einer geſchäfts führenden
Regierung vertreten zu laſſen und verließen dann den Sitzungsſaal
Infolgedeſſen verfügten Sozialdemokraten und Kom m u
niſten über die Mehrheit.

Aer er e.Bisher 53 Europaflieger in Stagaken.
Berlin, 17. Juli. (Telunion). Auf dem Flugplatz Staaken lan

deten am Donnerstag insgeſamt 26 Flugzeuge, und zwar 11 deu
ſche, drei franzöſiſche fünf engliſche zwei Schweizer, ein ſpaniſcher
und vier polniſche, die zum Europarundflug gemeldet ſind. Von
den deutſchen Flugzeugführern ſeien erwähnt: der Rekordflieger

Riſctize, von Roder, Luſſer, Freiherr von Dungern und der Sieger
vom Rundflug 1929 Morzik. Von den engliſchen Piloten Miß
Spooner, der Schweizer Pilot Kolp auf einem deutſchen Klemm
Flügzeug landete bei völliger Dunkelheit in Staaken. Die Zahl
der bisher eingetroffenen Teilnehmer hat ſich, da ſchon am Milt
woch 27 Flugzeuge angekommen waren, ſomit auf 53 erhöht.

Boolsunfall in Rotterdam In der Nacht zum Donnerstag
ſchlug im Hafen von Rotterdam ein mit deutſchen Matroſen von
dem Dampfer „Anrum“ beſetztes Ruderboot plötzlich um, wobei der
Matroſe Mohr aus Echternach ertrank. Die eLiche konnte
bisher noch nicht geborgen werden.

Bilderdiebſtahl in einem Gymnaſium. Jn der Nacht zum Don-
nerstag wurde das berühmte althiſtoriſche Gymnaſium Zum
Grauen Kloſter im älteſten Teile Berlins von Dieben
heimgeſucht. Den Tätern, von denen vorläufig noch jede Spur
fehlt, fielen außerordentlich wertvolle alte Gemälde in die Hände,
außerdem koſtbare Silberſachen, verſchiedene Apparate aus dem
Phyſik und Chemiezimmer. Wie der Hauswart am nächſten Mor
gen bei ſeinem üblichen Rundgang durch die Räume des Gymna
ſtums feſtſtellte, waren die Diebe vom Haus durch eine Fenſter
ſcheibe im Hochparterre in das Gebäude gelangt. Die aus den
verſchiedenen Schulräumen geraubten holländiſchen und italient
ſchen Gemälde aus dem 17. Jahrhundert ſtammen aus einer alten
Stiftung von einem früheren Schüler des Gymnaſiums zum
Grauen Kloſter Unter den übrigen geſtohlenen Schätzen befinden
ſich einige Bücher aus der erſten Periode der Buchdruckerkunſt.
Die Kriminalpoligei hat einſtweilen an der Einbruchsſtelle zahl
reiche Fingerabdrücke abzunehmen vermocht.

Nach Millionen -Unterſchlagungen flüchtig. Der Direktor der
Pariſer Filiale der „City Bank of Newyork“ Und Finanzattache
der benezuelaniſchen Geſandtſchaft, Villanueva, iſt am Donnerstag
nach großen Unterſchlagungen flüchtig gegangen. Nach den erſten
Schätzungen ſoll Villanueva die Bank um zehn bis 25 Millionen
Franken geſchädigt haben. Villanueva iſt der Sohn des früheren
venezuelaniſchen Geſandten in Paris. Er war eine der bekannteſten
Perſönlichkeiten der Pariſer Geſellſchaft. Das veruntreute Geld
ſoll er im Spiel und in Spekulationen verloren haben Seine
Frau, die ebenfalls ein rieſiges Vermögen beſitzt, ſoll von den
Veruntreuungen ihres Gatten mchts gewußt haben

Berlin, 17. Juli. (Eig. Drahtb.).

Die deutſche Antwort auf das Memorandum
Briands, die in Anbetracht der letzten innerpolitiſchen Senſa
tionen, in der öffentlichen Meinung Deutſchlands bisher weniger
Aufmerkſamkeit erregt hat als im Ausland, entſpricht alles in
allem genommen den Anforderungen die die Befürworter einer
kontinuierlichen Außen politik der Verſtändigung an
ſie ſtellen mußten.

Die in der Note zum Ausdruck gebrachte Bereitwillig-
keit zur weiteren Ausſprache über das Thema einer
neuen europäiſchen Bundesordnung ſtellt keine bloße rhetoriſche
Wendung dar wie die gleiche Verſicherung in der italieniſchen
Antwort. Deutſchland erhebt keine grundſätzlichen Einwendungen
wie Muſſolini und fordert die vorherige Reviſion der Verträge
keineswegs als Vorausſetzung. Wohl wird in der Note betont,
daß der unbefriedigende politiſche Zuſtand Europas die Haupt
urſache der gegenwärtigen Nöte unſeres Kontinents iſt und von
der Notwendigkeit geſprochen, „im Geiſte der Verſtändi
gung eine mutige Reform der einmal als unhaltbar
erkannten Verhältniſſe ins Auge zu faſſen“. Dieſer wichtige
Satz iſt eine Anſpielung auf den Artikel 19 der Völkerbunds
ſatzung, der ebenfalls, faſt mit den gleichen Worten, den Weg für
eine etwaige Reviſion der Verträge weiſt. Darüber hinaus aber
hat es das Auswärtige Amt vermieden, ſich von Muſſolini als
Sturmbock gegen die Friedensverträge gebrauchen zu laſſen und
es hat recht daran getan. Das günſtige Echo, das die kluge
Formulierung über die „Reviſion der Verträge“ ſelbſt in der
franzöſiſchen Preſſe gefunden hat, bedeutet einen nicht zu
unterſchätzenden Erfolg der deutſchen Außenpolitik.

Im übrigen ſtimmt Deutſchland der von Briand vorgeſchlage
nen Reihenfolge zu:

Erſt politiſche Bereinigung, dann wirtſchaftliche
Zuſammenarbeit.

Jm Intereſſe baldiger prak tiſcher Ergebniſſe auf dem Gebiete
der europäiſchen Zuſammenarbeit hätten wir eine umgekehrte Rei
henfolge vorgezogen, zumal der Verdacht entſtehen konnte, daß es
Frankreich vor allem darum zu tun ſei, neue „Sicherheiten“ zu er
langen, was auf die Befeſtigung des gegenwärtigen Status
q u o und auch der militäriſchen Vorherrſchaft Frankreichs und ſei
ner öſtlichen Bundesgenoſſen hinauslaufen würde. Aber wiederum
kann man es der Reichsregierung nicht verdenken, daß ſie eine
Ausſprache über die „Sicherheit“, das heißt insbeſondere über die
Abrüſtung, und über die nationalen Minderheiten
nicht ſcheut, ſondern wünſcht. Freilich betont die deutſche Note,
daß auch auf wirtſchaftliche m Gebiete ſchon jetzt und unab

Berlin, 17. Juli. (Eig. Bericht.)
Am Donnerstag wurde die Vernehmung der Angeklagten im

Angeklagten werden dreiſt und frech, wechſeln in pro
vozierender Weiſe alle drei Minuten ihre Ausſagen,
flüſtern ungenterk miteinander, lächeln den Staats anwalt
uünverſchämt an und machen alles in allem den Eindruck ſehr
ſchlecht erzogener, unreifer Jünglinge, die einen Mordprozeß
mit einem Kinoulk zu verwechſeln ſcheinen. Trotzdem iſt der
Vorſitzende von einer geradezu väterlichen Milde.

Mit „Huſtenbonbons“ gegen die „Bananen“.

Der 17 jährige Buchdruckerlehrling Herbert Skuſa,
der zur Berliner Gruppe Markwardt gehörte, hatte früher aus
führliche Angaben über die Mordtat gemacht und ſowohl ſich als

auch ſeine Mitangeklagten ſchwer belaſtet. Am
Donnerstag mimt er den Unſchuldigen und ſtreitet mit lächelnder
Miene alles ab, was er damals ausgeſagt hat. Dieſen offenſicht
lichen Schwindel begleitet er mit ſehr eindeutigen höhniſchen Geſten
und einem Lächeln zu ſeinem Komplizen hin, die wieder verſtändnis-
innig zu grinſen anfangen. Skuſa: „Jch habe ganz deutlich ge
ſehen, wie die Reichsbannerleute auf die Nationalſozialiſten ge
ſchoſſen haben. Das Mündungsfeuer blitzte weit auf.“ Staats
anwalt Stehnig: „Vor dem Unterſuchungsrichter haben

nicht mehr erinnern

Sie ganz etwas anderes erzählt. Sagen Sie mal, was
ſind denn eigentlich die myſteriöſen „Huſtenbonbons“ des
Markwardt?“ Skuſa: (zögernd, mit etwas unſicherer Stimme)
„Davon weiß ich gar nicht s!“ Stagatsanwalt (ſcharf): „Aber
in der Vorunterſuchung haben Sie doch ganz genaue Angaben ge
macht. Lügen Sie doch nicht ſo. Nach Jhren damaligen An
gaben ſind „Huſtenbonbons“ der Deckname für Revolver
münition.“ Skuſa: (lächelnd) „Daran kann ich mich überhaupt

Jedenfalls haben die „Bananen“ zuerſt
geſchoſſen.“ Staatsanwalt: „Die Bananen?“ „Ja, das iſt ſo
unſer gebräuchliches Wort für die Reichsbanner-
le ute.“ Staatsanwalt: „Wie kommen Sie heute dazu, alle Jhre
Angaben abzuleugnen? Das ſollen wir Jhnen wirklich glauben?“
Skuſa zuckt mit den Achſeln „Antworten Siel“ Der Vorſitzende
greift ein und ſagt: „Aber meine Herren, ich habe doch ſchon genug
gefragt. Man kann einen Menſchen ſchließlich nicht mehr als eine
Zitrone auspreſſen,“ Staatsanwalt (mit lauter Stimme):
„Aber was denn? Das iſt jetzt der fünfte Fall, daß ein An
geklagter alle zwei Minuten in der dreiſteten und lügen
hafteſten Weiſe ſeine Ausſagen wechſelt. Sehen Sie
nur die Angeklagten an. Sie können ja gar nicht
mehr ernſt bleiben. Jmmerfortſehe ich ſie lachen
Das iſt doch kein Theater hier!“

Sturmführer Pankrath, der Ahnungsloſe.

Der 28jährige Bankbeamte Erich Pankrath aus Röntgental,
ein eckiger, finſterer und verſtockter Geſelle, iſt einer der Rädels
führer Auch er ſchwindelt natürlich das Blaue vom Himmel her
unter. Der arme Pankrath will ſchon auf dem Wege zum Nazi
Lokal „Edelweiß“ von Reichsbannerleuten verfolgt worden ſein.
„Als ich kurz nach 9 Uhr im „Edelweiß“ ankam, war ſchon alles
verſammelt. Köppner erzählte mir, daß er aus Berlin Verſtärkung
angefordert habe Ich forderte die Röntgentaler auf, ruhig nach
Hauſe zu gehen. Die Berliner ſollten die Bucher SA. an die Bahn
bringen. Jch ging mit Karow. Unterwegs hörte ich etwa 20 Schüſſe
fällen und gang deutlich Signale.“ Staatsanwalt. „Und den
Schüſſen ſind Sie nicht nachgegangen?“ Pankrath: (mit
Poſe) Nicht in die Hand. Das wäre ja glatter Selbſt
mord geweſen. Jch bin ſofort nach Hauſe gegangen.“ Staats
anwalt (mit Jronie): „Wirklich? Aber es iſt doch gänzlich unver
ſtändlich daß Sie als Sturmführer ſich um nichts küm-
mern und ruhig nach Hauſe gehen. Sie ſind übrigens, ent
gegen Jhren Angaben, vor der Schießerei an der Ecke der

Brand Sr.Deutſchlands Antwort.
hängig von der Sicherheit ſich praktiſche Zuſammenarbeit errei-
chen ließe. Indeſſen iſt dieſer Teil der Antwort der ſich wächſt e
und unbefriedigendſte. Denn die Unterſtreichung der unentbehr
lichen Rolle, die den privat wirtſchaftlichen Kräften zu
falle, zeigt deutlich den Einfluß der volksparteilichen und wirk
ſchaftsparteilichen Kreiſe in der jetzigen Bürgerblockkoglition. Die
Angſt vor interſtaatlichen Abmachungen, durch die das freie
Spiel der Kräfte“ gehemmt werden könnte, iſt nichts ande
res als die Sorge vor einer Behinderung der Preis und Ab-
ſatzdiftatur der internatioraken Kartelle

Begrüßenswert iſt, daß das deutſche Dokument die
Hinzuziehung der Richtvölkerbundsſtaaten Europas

Sowjetunion und Türkei befürwortet und ſie vor jeder
Spitze gegen andere Kontinente (Amerika) oder gegen Länder mit
außereuropäiſchen Bindungen (Großbritannien) warnt.

England antwortet
London, 17. Juli. Die Antwort der engliſchen Re

gierung auf das Memorandum Briands iſt am
Donnerstag in Paris überreicht worden. Die engliſche Regierung
erklärt zunächſt, die Vorſchläge Briands ſeien ſo wichtig, daß ſie
einer ſorgfältigen und langen Ueberlegung würdig wären. Pflicht
gemäß müſſe dies jedoch in Uebereinſtimmung mit den Regierun
gen des geſamten britiſchen Reiches geſchehen Deshalb könne die
Antwort nur eine vorläufige ſein. Wenn das Memorandum
den fündamentalen Zweck verfolge, die Völker von den vergange
nen Feindſeligkeiten hinweg und zu den wichtigeren gemeinſamen
Friedensaärbeiten hinzuführen, ſo beſitze dieſer Vorſchlag der fran
zöſiſchen Regierung die vollſte Sympathie Englands Der Friede
ſei das Axiom der engliſchen Regierung und alles, was ihn för
dere, werde ihre wärmſte und größte Unterſtützung haben. Die
engliſche Regierung hoffe, daß das Memorandum Frankreichs das
gegenſeitige Verſtehen der europäiſchen Völker fördern und die
Hinderniſſe vermindern möge, die heute noch im inkernätionalen
Warenaustauſch und in der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit der
Völker beſtehen.

Bulgarien zur Mitarbeit bereit.
Sofia, 17. Juli. (Eig. Drahtb). Jn der Antwort der

bulgariſchen Regierung auf das EuropaMemorandum
Briands wird die Bereitwilligkeit Bulgariens zur Mitarbeit aus
geſprochen und mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß die erſte
Aufgabe der europäiſchen Föderation die allgemeine Abrüſtung ſein
müſſe. Die Föderation müſſe auch Staaten umfaſſen, wie Ruß

erer
Wie Hitlers Röntgentaler Edelinge kneifen

RöntgentalerProzeß nach eintägiger Unterbrechung fortgeſetzt. Die

c e

land und die Türkei, die nicht im Völkerbund vertreten ſeien.
e

Schillerſtraße geſehen worden. „Das ſtimmt auf keinen Fall.
Als ich längſt zu Hauſe war, fielen eine Anzahl Schüſſe. Jch konnte
mir das gar nicht erklären und war ſehr erſtaunt, blieb aber na
türlich zu Hauſe.“ Staatsanwalt: „Na, und?“ „Am nächſten
Tage führ ich zum Gau und traf dort Köppner, der mir erzählte,
daß es zu einer Schießerei gekommen ſei.“ „Haben Sie denn
um Himmels willen nicht gefragt, zu was für einer Schießerei?!“
„Nein, ich habe nichts gefragt und er hat mir auch
nichts geſagt.“ Jm Saal herrſcht allgemeine Heiterkeit. Selbſt
dem Vorſitzenden geht ſo viel dummdreiſtes Schwindeln an die
Nieren und er ſagt betont: „Aber das iſt doch ganz unglaubhaft:
Sie mußten ja ſchon in den Zeitungen geleſen haben, daß es Tote
und Verwundete gegeben hat.“ Der famoſe Sturmführer mit einem
etwas blöden Grinſen: „Nichts habe ich geleſen, keine Zeile!

So unglaublich frech und ſo naiv zugleich iſt wohl ſelbſt in den
Moabiter Gerichtsſälen noch nicht geſchwindelt worden. Und das
will etwas heißen! So aber ſehen die Ritter vom Hakenkreug aus,
wenn man ſie nach ihren hinterhältigen Mordtaten
an ihrer Verantwortung packen willl Dieſer Röntgentaler
Prozeß wird dadurch zu einer Charakteriſtik der ganzen national
ſozialiſtiſchen Bewegung: erbärmlich, gewiſſenlos und

Eigene Funk- und Drahtberichte).
r rnReichstag aufgelöſt.

Berlin 18. Juli. (13 Uhr.)
tag mittag über den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Aufhebung

der Notverordnung entſchieden. Die Abſicht der Re
gierungsparteien, zuerſt über die Mißtrauensanträge zu entſcheiden,

ſcheiterte, da die Mißtrauensanträge der Linken aus taktiſchen

Gründen zu rückgezogen wurden. Für den Aufhebung s-

antrag ſtimmten die Sozialdemokraten, Kommuniſten, National-

Im Reichstag wurde am Frei

ſozialiſten und der größte Teil der Deutſchnationalen. Das Ab-

ſtimmungsergebnis hatte folgendes Ergebnis: Der Aufhe-
bungsantrag wurde mit 236 gegen 221 Stimmen angenom-
men. Brüning gab darauf die Erklärung ab, daß der Keichs

tag aufgelöſt ſei.

20 000 franzöſiſche Texkilarbeiker ſtreiken,

Lille, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Jn der Umgebüng haben an
nähernd 20 000 Textilarbeiter die Arbeit niedergelegt. Der Streik
erfolgte, nachdem die Arbeitgeber es abgelehnt haben, entſprechend
der Einführung der Sozialverſicherung eine Lohnerhöhung zu be
willigen.

21 Toke bei einer Gasexploſion.

Newyork, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Jn einem Tunnel in
Champmitchell in San Franzisko, der Franzisko mit Waſſer ver
ſorgt, ereignete ſich am Donnerstag eine ſchwere Gasexploſion, die
21 Arbeitern das Leben koſtete. Sie wurde durch Bohrarbeiten
verurſacht. Die Bergung der Opfer geſtaltete ſich infolge der über
aus ſtarken Gasentwicklung ſehr ſchwierig.

Fiat entläßt 8000 Arbeiker.

Mailand, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Die italieniſche Automobil
fabrik Fiat hat 8000 Arbeiter entlaſſen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß ein Teil der Werke überhaupt ſtillgelegt wird.
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Große Herren-Gtoſſe- Verſteigerung.

Wegen Aufgabe des Warenlagers
der Firma Gödecke verſteigere ich ab

Sonnabend, 19. Juli, vorm. 11 Uhr
Kühlingerſtraſze 38, „Wiener Hof“ (Saal)

einen großen Poſten neue HerrenStoffe
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Ware.

Beſichtigung 2 Stunden vorher.

Wilhelm Dannenberg
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Die Tiſchler-, Anſchläger-, Ent
und Bewüſſerungsarbeiten

zum Bau von 11 Wohnhäuſern für die HalberſtädterWhohnungsbes eſellſchaft ſollen öffentlich vergeben werden.

Verſchloſſene Angebote e entſprechender Aufſchrift ſind
is zum

Eröffnungstermin am 23. Juli,
vorm. 9 Uhr für die Tiſchlerarbeiten, 9 Uhr für die
Anſchlägerarbeiten und i. Uhr für die Ent nd
Bewäſſerungsarbeiten im Vaubüro Kattowitzerſtraße a
abzugeben. Dort können auch die Verdingungsunterlagen
eingeſehen und gegen e der Unkoſten entnommen

werden
Mitteldeutſche Heimſtätte, Bauleitung

Halberſtadt.

Feinſter alter Korn
Liter 3.30 Paris

Ernſt Rathmann,

S Achtung!
T Radfahrer

nützt die günſtige Gelegenheit.

Fahrraddecken von 3.25 an
Pedalen, Markenware,

Paar von 1.40 an
Markenketten e von 1.85 an
Sattel, la Leder. von 3.60 an

Satteldecken 0.95Netze von 0.50 ar0.50

Veparaturen und Erſatzteile billigſtFriedrich Herrſchaft
Halberſtadt, Hoheweg 12 Blankenburg, Marktſtr. 25
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Gedenktage
18. Juli.

1811 *Engliſcher Erzähler W. M. Chackeray. 1867 Schrift
ſtellerin Ricarda Huch. 1870 Päpſtliche Unfehlbarkeit verkündet.

1874 Reichsbannermann Hörſing. 1916 Dichterin Mite
Kremnitz. 1922 Republikſchutzgeſetze im Reichstag angenommen.

1925 Maler Lovis Corinth.

Jn die Pilze!
„Sonntag wollen wir in die Pilgel“ Jubelgeſchrei der Klei

nen, aber auch freudige Zuſtimmung der älteren Familienmitglie
der iſt die Antwort auf dieſen Vorſchlag, der einſtimmig angenom
men wird.

Sonntag: Dank glänzender Vorbereitungen iſt alles klar ge
gangen, und man iſt zu einer Zeit, wo man ſonſt beſtenfalls
Frühſtückstiſch Platz nahm, bereits an Ort und Stelle angelangt.
Kriegsrat. Da und dort hat man in früheren Jahren reichlich
Pilze gefunden und Nachbars meinten, weiter hinten ſei auch ganz
ſchön etwas zu holen.“ Alſo gehen wir den und den Weg, und vor
allem nur ganz ſicher bekannte Sorten einſammeln!“

Nach einigem Hin und Her gehts dann in Schwarmlinie los
durch die Heide. Vater nimmt die eine Flanke und der „Größte“
die andere; Mutter macht das Zentrum und zwiſchen dieſen drei
Haupt und Ruhepunkten der Schlachtordnung die anderen, Jünge-
ren und bald ein Jubelruf die erſte Beute iſt gefunden! Ge
bührend wird das Ereignis bewundert, dann gehts weiter, und
langſam aber ſicher bedecken ſich die Böden der Körbe und Schach
teln.

Bei einer guten Stunde die Kleinſten ſind ſchon etwas un
geduldig hält man erſte Raſt und frühſtückt, wobei natürlich die
bisherigen Erfolge einer eingehenden Würdigung unterzogen wer
den. Nach erfolgter Stärkung gehts mit friſchem Mut zu neuen
Taten voran. Der Kriegsplan war gut entworfen. Man hat
„dicke“ Ernte entdeckt, ſo große Pilzraſen, daß vorübergehend die
Schlachtordnung aufgelöſt werden muß, um all den Segen bergen
zu können. Kleine Zwiſchenfälle fehlen auch nicht. Eine Baum
würzel, ein Fall, und aller Inhalt eines Korbes muß noch einmal
aufgeleſen werden. Dann und wann reißt auch einmal die Kette
der Sucher, und es bedarf längeren Rufens, bis ſie wieder ge
ſchloſſen. Und was der kleinen Fährniſſe und Zwiſchenfälle mehr
ſind, die ſich alle in Wohlgefallen auflöſen. Der Tag vergeht, und
es wird Zeit, nach einigem neuen Ausruhen an den Heimweg zu
denken. Man zeigt ſich ſtolz ſeine Sammelbente und freut ſich der
Erfolge und iſt vom Laufen und Pflücken wirklich einmal ehrlich
mitde geworden. Am nächſten Tag aber, da läßt man ſichs mun
den und haut tüchtig drein und freut ſich dabei bereits auf das
nächſte Mal, wo es wieder „in die Pilze“ geht!

Heffenkliche Mahnung. Die bis zum 15. d. Mts. fällig ge
weſenen Steuern müſſen innerhalb drei Tagen nunmehr bezahlt
werden widrigenfalls Zwangsvollſtreckung erfolgt.

Die Zahl der bei der Stadknerwalkung beſchäftſgten Beamten
und Angeſtellten war nach dem Stand am April 1930 die fol
gende Neben 3 beſoldeten Magiſtratsmitgliedern waren vorhanden,
72 Beamte, 37 Dauerangeſtellte, 10 Anwörfer 37 Tarifangeſtelſte,
zuſammen alſo 159 Perſonen. Ob die Mäglichkeit vorliegt. dem
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung auf Abbau der Stadt
bauratſtelle beizutreten, wird ſich demnächſt entſcheiden müſſen.

Haſſeröder Schützenfeſt. Solche alten Volksfeſte wie das Haſſe
röder Freiſchießen, werden ihre Anziehungskraft kaum verlieren
Ernſtlich müßte wegen der Unkoſten in den Kreiſen der Schützen
die Frage erwogen werden, ob man nicht im nächſten Jahre eine
Zuſammenlegung der Schützenfeſte in die Wege leitet.

Waldbühne im Luſtgarten. Zum letzten Mal geht heute
abend auf der Waldbühne Shakeſpeares „König Lear“ in Szene
Den Lear ſpielt wieder Dr. Ludwig Wüllner. Der Beginn iſt auf
20 Uhr angeſetzt, Ende gegen 22.30 Uhr. Karten zu den bekannten
volkstümlichen Preiſen ſind im Vorverkauf im Konfitürengeſchäft
Goebel, am Markt (Tel. 772), und an der Abendkaſſe ab 19 Uhr
zu erhalten.

Marktfeſtſpiele. Am Sonnabend geht um 20.30 Uhr noch
einmal Karl Zückmayers Seiltänzerſtück „Katharing Knie über
die Markkbühne. Es empfiehlt ſich, Karten im Vorverkauf im Kon
fitürengeſchäft Goebel, am Markt (Tel. 772), zu löſen.

Volksvorſtellung im Luſtgarken. Für Sonntag nachmittag
hat die Jntendanz wieder eine Volksvorſtellung zu ganz kleinen
Preiſen (alle Sitzplätze 50 Pfennig, ausgenommen Sperr-
ſitz 1 Mark) angeſetzt. Es wird Gerhart Hauptmanns erfolgreiches
Märchenſchauſpiel „Die verſunkene Glocke“ zur Aufführung gelan-
gen. Die Aufführung beginnt pünktlich um 16.30 Uhr und endet
gegen 18.30 Uhr. Am Sonntag 20 Uhr findet die Erſtaufführung
von Schönherrs „Glaube und Heimat“ ſtatt, mit der das
400jährige Jubiläum der Augsburgiſchen Konfeſſion feſtlich began-
gen werden ſoll.

Das Talſperrenprojekk. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
das ZillierbachTalſperrenprojekt in einer am Dienstag, den 22. Juli
ſtattfindenden Stadtverordnetenverſammlung behandelt. Gerade in
der jetzigen waſſerarmen Zeit empfindet die Bevölkerung das Fehlen
eines genügend großen Waſſervorragts. Insbeſondere waren es die
großen Hochwaſſerſchäden der Jahre 1925 und 1926, welche dem
ganzen Projekt den Maſſenwillen aufzwangen, da durch die Sperre
die Hochwaſſergefahr beſeitigt wird. Die Schäden dieſer beiden
Hochwaſſer betragen für Wernigerode und die damalige Gemeinde
Nöſchenrode von 223 566 A. Der geſamte Schaden im Kreis
Wernigerode war damals für 1925 mit 269 114 C und 1926 von
160 352 A anerkannt. Für die Beſeitigung dieſer Schäden hatte
der Kreistag die Summe von 39 334 geſchenkweiſe den be
troffenen Gemeinden überlaſſen. Außerdem wurden vom Reich,
Staat und Provinz Beihilfen gewährt. Der Schaden der beiden
Gemeinden Wernierode und Nöſchenrode betrug in beiden Jahren
an öffentlichen Eigentum allein 173 332 A. Schon daher wird man
um ſo leichter der Talſperre zuſtimmen können.

Schloß-Lichtſpiele. Einen ganz außerordentlichen Spielplan
bringen Freitag bis Montag die Schloß-Lichtſpiele. Der neue,
große Lilian-Giſh-Film „Der Herzſchlag der Welt“ mit
Fred Niblo (dem Schöpfer von BenHur) als Regiſſeur ſteht im
Zeichen eines ungewöhnlichen Ereigniſſes. „Dango der Liebe“
iſt eine ſchöne, unterhaltende Komödie. Der reizende Film ſchildert
den Werdegang eines Tango von der Kompoſition bis zum Welt
ſchlager. Jm Beiprogramm zeigt ein intereſſanter Kulturfilm
„Das Weſen der Homöopathie“. Die Deulig-Woche mit
ihrer Vielſeitigkeit rundet den ſehenswerten Spielplan wohlgefällig
ab. Beginn der Spielzeiten ſiehe Jnſerat. Jn jedem Programm
bringen nunmehr die Schloß- Lichtſpiele ein TonfilmLuſtſpiel, das
die Beſucher auf das angenehmſte unterhalten wird.

Jlſenburg, 18. Juli. SPD. Sonntag, 20 Uhr findet im Linden
hof eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Infolge der äußerſt wich
tigen Tagesordnung wird erwartet, daß alle Mitglieder erſcheinen.

Aus Halberſtadt.
Feſt der Arbeit.

Nach langer Zeit treten die Gewerkſchaften wieder einmal mit
einem Gewerkſchaftsfeſt an die Oeffentlichkeit. Vor dem Kriege
fand faſt in jedem Jahre ein Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. Nach 1918 kam
man nicht wieder auf die alte Tradition zurück. Nun will man aber
doch den alten Brauch, ſich einmal im Jahre zu einem würdigen
Feſt zuſammenzufinden, um Stunden der Erbauung und Erholung,
des Ausſpannens und Sammelns zu erleben, wieder aufnehmen.

Am 2. und 3. Auguſt ſoll dieſes Gewerkſchaftsfeſt, dem man wohl
mit Recht die Bezeichnung „Feſt der Arbeit“ gab, ſtattfinden. Ein
geleitet wird das Feſt am Sonnabend mit einem Fackelzug der Ju-
gend, der ſeinen Ausklang findet in einer Jugendkundgebung, mit
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welcher die Jugend ein Bekenntnis und Treugelöbnis zur Sache der
Arbeiterſchaft ablegt.

Jm Mittelpunkt des Sonntags wird der große
in dem auch Feſtwagen, die die Arbeit oder die
jtſw. verſinnbildlichen, mitgeflührt werden. Das
auf dem Anger ſtatt in Form eines Volksfeſtes.
kummelt und geruht werden. Für Unterhaltung
geſorgt.

Seinen Abſchluß findet das Feſt der Arbeit mit einem großen
Feſtball im Odeum, in dem auch früher die Gewerkſchaftsfeſte ge
feiert wurden. Der große ſchattige Garten wird auch die Nicht
kansluſtigen zum Verweilen in den Abendſtunden einladen.

An unſeren Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen liegt es
nun, durch rege Propaganda dafür zu ſorgen, daß das Feſt wirklich
ein Feſt der Arbeit wird, alſo alle Gewerkſchaftler und deren An
gehörige ſich an ihm beteiligen. Das iſt deshalb notwendig, um
den Gegnern der Arbeiterſchaft zu zeigen, wie ſtark das Bollwerk
iſt, gegen das ſie anrennen und daß die Arbeiterſchaft immer noch
die alte gefürchtete Schlagkraft und Solidarität beſitzt.

Für den 2. und 3. Auguſt muß in jedem Arbeiterhaushalt die
Parole lauten? „Auf zum Feſt der Arbeit!“

Feſtumzug ſtehen,
einzelnen Berufe
Feſt ſelbſt findet
Hier ſoll ſich ge

wird natürlich

Das Platzkonzert der Bataillons- Kapelle findet am kommen
den Sonntag, ab 11,15 Uhr auf dem Spiegelsbergenweg unter Lei
tung des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt:
Defiliermarſch von Saro, Feſtouverture von Laſſen, Valſe Triſte
von Sibelins, Der Poſtillon von Lonjumegu von Adam, Floren
tiner Marſch von Fucik. Warum ſpielt man nicht wieder einmal
in der Unterſtadt, z. B. Platz Bakenſtraße, Kulkplatz uſw.
Wenn man hier ſpielte, kam man auch der arbeitenden Bevölkerung
entgegen. Auch das Verhältnis zwiſchen Einwohnern und Reichs
wehr könnte dadurch weſentlich gebeſſert werden.

Finniſcher Nachmittag. Der finniſche Nachmittag des Mittel
deutſchen Rundfunks am 30. 7. bringt zwei Darbietungen, die ſich
gegenſeitig ergänzen, um den Hörern ein möglichſt abgerundetes
Bild von der Kunſt Finnlands zu geben. Zuerſt ſpricht Dr. Guſtav
Manz, Berlin, über alte finniſche Volkskunſt, und zwar über „Kale-
vala“, das Volksepos, und „Die ſieben Brüder“, den Volksroman
der Finnländer. Anſchließend ſpielt das Leipziger Sinfonieorcheſter
unter Leitung von Hilmar Weber Werke finniſcher Komponiſten
Jean Sibelius, der mit ſeiner „Karelia-Suite“ vertreten iſt, gilt
uns als der Vertreter finniſchen Muſikſchaffens. Neben ihm haben
Robert Kajanus und Selim Palmgreen, die beide an dieſem Nach
mittag zu hören ſind, in der letzten Zeit über die Grenzen Finn-
lands hinaus Beachtung gefunden

„Die ſcheintote Tochter Unter dieſer Ueberſchrift berichteten
wir Mitte Juni über eine Gerichtsverhandlung vor dem Halber
ſtädter Richter, in der eine Diebſtahlsſache zur Verhandlung ſtand.
In dieſer Verhandlung hatte die des Diebſtahls beſchuldigte Ange
klagte, um die Hauptzeugin unglaubwürdig zu machen, behauptet,
dieſe 77jährige Frau ſei nicht recht normal und glaube noch heute
nicht an den Tod ihrer vor längerer Zeit verſtorbenen Tochter die
Frau begebe ſich noch jetzt häufig an die Begräbnisſtätte ihrer Toch
ter und wolle ſich noch immer davon überzeugen, ob ihre Tochter
wirklich tot ſei. Dieſe Zeugin legt Wert auf die Feſtſtellung, daß
die Angaben der Angeklagten in der Sitzung vom 13. Juni vor dem
Halberſtädter Richter auf Unwahrheit beruhen

Die gelbe Armbinde mit den drei ſchwarzen Punkten, das Ab
zeichen für Schwerhörige, Taube und Blinde. Wegen der Zunahme
der Unglücksfälle, von denen Schwerhörige, Taube und Blinde im
großſtädtiſchen Straßenverkehr betroffen werden, haben die Zen
tralen Deutſcher Schwerhörigen und Blindenverbände ein Schutz
abzeichen für ihre Mitglieder (drei ſchwarze Punkte in einem gelben
Kreiſe) eingeflührt. Der Zweck des Kenngseichens iſt, den damit aus
geritſteten Perſonen im Straßenverkehr einen größeren Schutz zu
verleihen. Das Publikum wird gebeten, dies zu beachten und ſich
der durch Schutzabzeichen kenntlichen Schwerhörigen, Tauben und
Blinden auf der Straße beſonders anzunehmen.

n

Das tägliche Brot.
43. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Endlich war ſie angelangt. Vergnügt eilte Mine die Treppen

hinauf. Auf dem zweiten Stock ſchon glaubte ſie Fridchens Stimme
zu vernehmen; ei, krähte das kleine Ding nicht vergnügt? Sie
hatte ſich doch getäuſcht; als ſie oben im vierten Stock anhielt, um
vor dem Eintreten Luft zu ſchöpfen und vom eiligen Steigen,
drang ein Wimmern an ihr Ohr

Fridchen weinte Raſch, ohne anzuklopfen, öffnete ſie
die Tür.

Mathilde ſtand übers Bett gebeugt und machte: „Su, ſu.“ Jetzt
richtete ſie ſich auf. „St!“ Sie legte den Finger an die Lippen
und flüſterte dann, die Augen welkaufreißend. „Es is krank
Joltchen, ich jlaub, es hat die Krämpf!“

Die Kaffeedüte und die Kuchenſchnecke entfielen Mines Hand;
raſch trat ſie näher

Da lag in dem großen Bett das kleine Kind, zwiſchen den ſchwe
ren, blaurot gewürfelten Kiſſen faſt verſchwindend Sein Münd
chen ſtand offen, ſeine Augen waren auch geöffnet, aber der glä
ſerne Blick ſah nicht die Mutter.

„Fridchen! Fridchen!“ Sie rief das Kind an und ſchüttelte es;
dann raffte ſie die Kuchenſchnecke auf und hielt ſie ihm dicht vors
Geſicht „Kuck mal, Fridchen, kuck mal!“ Und führte ſie ihm an
die Lippen „Beiß mal, Fridchen, da beiß mal!“ Aber die kleine
Zunge leckte nicht; die Händchen, zu Fäuſten geballt, den Daumen
eingekniffen, ſtreckten ſich nicht aus.

Es is krank,“ ſagte Mathilde mit ihrer ſanften Stimme. „AchWettchen, ſo war meins auch, eh's ſtarb; nur daß das noch kleiner

war.
„Jeſes,“ flüſterte Mine; ſie konnte gar nicht laut

Stimme verſagte ihr. „Seit wann is ſe denn krank?“
vor dem Bett auf die Knie

„So an acht Tag. Jmmer abwechſelnd, mal ſo, mal ſo. Se
kriegt de Augenzähnchen. Stunden is ſe janz munter, da krabbelt
ſe auf m Voden rum. Heut zu Mittag hat ſe noch von mein Kaffee
ietrunken und von meine Wurſtſtulle jeknabbert. Nu is wieder
mich zum beſten mit ſe. Ja, ja, ſo ne Kinderches ſind jleich weg,
wie jarniſcht!“

ſprechen, die

Sie ſank

Mine ſagte kein Wort;
und fühlte in das offene Mäulchen. Jhr arbeitsharter Finger ſtrich
über das heiße geſchwollene Zahnfleiſch. Wimmernd preßte das
Kind die Lippen aufeinander, bäumte ſich und zuckte mit den ge
ballten Fäuſtchen; ſein ganzer brennender Körper zuckte, ſeine
glaſigen Augen verdrehten ſich.

Mine ſtieß einen tiefen Seufzer aus krank! Und ſie hatte
ſich ſo auf ihr Fridchen gefreut! Jn einer Aufwallung heißer Zärt
lichkeit drückte ſie ihr Kind an die Bruſt. Als ob es ſich da wohler
fühlte, ſo hörte es auf zu wimmern; das Zucken hörte auch auf,
ruhig lag es.

Sie trug es ans Fenſter, ſetzte ſich auf den Stuhl beim Myr-
tenſtock und prüfte, angſtvoll befühlend, jedes einzelne Glied.

Nein, ſehr abgefallen war Fridchen noch nicht! Beſonders der
kleine Bauch war dick. Und die Bäckchen auch noch ſchön dick, wenn
auch ein wenig blaß. Sie drückte ſchallende Küſſe, rechts und links,
auf das gedunſene, ſchwammige Fleiſch, und, als beſäßen dieſe
Küſſe Zaubermacht, ſo fixierte ſich jetzt der umherrollende Blick des
Kindes er heftete ſich auf die Mutter.

Nun fing Mine an zu weinen. Und unter Tränen ſtammelte
ſie: „Fridchen, nu freu der! Jch bin bei der, Fridchen, deine
Mama!“

Das Mündchen verzog ſich; ſie nahm's für ein Lächeln. Glück-
lich ließ ſie das Kind auf ihrem Arm tanzen.

Mathilde kam und brachte ein Kiſſen, Mine wickelte Fridchen
hinein und hielt ſie dann auf ihrem Schoß und wiegte ſie ſacht hin
Und her und ſummte dazu, bis die matten Aeugelchen zufielen. Das
Kind ſchlief. Die Mutter wagte keinen Laut. Unverwandt ſah ſie
nieder auf das dicke Geſichtchen, das eine Leichenfarbe trug u. tiefe
Schatten um die Aeugelchen zeigte, ſcharfgezeichnete, blaue Adern
an den Schläfen und über der kleinen, aufgeſtülpten Naſe

Stunden vergingen ſo. Schon längſt ſchien die Sonne ſchräger
auf den Myrtenſtock. Kein Laut. Niemand im Hof, niemand auf
der Treppe, das Haus wie ausgeſtorben; jeder hatte heute das
Freie geſucht.

Mathilde hatte ſich aufs Bett gelegt, die letzten Nächte waren
ihr durch des Kindes Unruhe ſchlaflos verſtrichen; aber auch jetzt
ſchlief ſie nicht. Die Blicke ſtarr gegen die Stubendecke gerichtet,
träumte ſie mit offenen Augen und lauſchte dabei doch mit allen
Sinnen in die Stille. Bald mußte „er“ kommen bald, bald!
Das Buch ſagte es ihr ja täglich, immer wieder, ſo oft ſie s auch

ſie hob das kranke Kind aus dem Bett

fragte

„Mathildel“ rief Mine; ſie hörte nicht. Das lange ſtumme
Blicken auf die Züge ihres Kindes hatte die Mutter ängſtlich ge
macht; es dämmerte ſchon, und das ungewiſſe Licht ließ das bleiche
noch bleicher erſcheinen. Sie war froh, als Mathilde jetzt endlich
angeſchlorrt kam.

„Ob wer doch nich lieber mal mit ihm bei den Herr
gehn?“ wiſperte Mine.

„Mit wem denn?“ Mathilde war gänzlich zerſtreut.
„Na, doch mit Fridchen! Ach Gott!“
„Aber neil Was weiß ſo n Dokter! Jch bin damals auch nich

bei n Dokter jegangen. s Buchchen weiß beſſer Beſcheid, das
wer ich mal fragen.“

„Oder wenigſtens ins Klinik,“ ſagte Mine ängſtlich.
ja niſchte!“

„Wer leben ſoll, der lebt; un wer ſterben ſoll, der ſtirbt. Un
vons Klinik kriegen Sie s Kindchen jar nich wieder, da behalten ſie
s gleich da.“

„Ne, ne, denn ja nichl“ Mine preßte ihr Kind ſo feſt an ſich,
daß es mit einem Aufſchrei erwachte. Aber es war wohler, blieb
aufrecht ſitzen, griff mit matten Händen um ſich und ließ ſich von
der Kuchenſchnecke ins Mäulchen ſtopfen.

Mine war ganz verſunken in ihr Spiel mit Fridchen. Sie
lachte und ſchäkerte mit dem Kind; ohne recht zuzuhören, ließ ſie
Mathildes wunderliches Geſchwätz an ſich vorüber gleiten Die
war heute ſeltſamer denn je; nicht einmal einen Kaffee hatte ſie
gemacht. Unaufhörlich ſprach ſie von ihrem Friedrich, von der
Trauung in ſchwarzer Seſde, von der Hochzeitskutſche, und dann
von dem Grab, darin die Schweſter begraben war. Sie riß die
Tür auf bei jedem Geräuſch, daß die heimkehrenden Nachbarn auf
der Treppe verürſachten, und fuhr hoch auf bei jedem Ruf, der
vom Hof herauf ſchallte Sie war von einer fröhlichen Geſchwätzig
keit, einem zwiſchen kindiſcher Wichtigtuerei und geheimnisvollem
Ernſt ſchwankenden Weſen.

Voller Mond ſchien ſchon durchs Fenſter, als ſich Mine erin
nerte, daß ſie ja um zehn zu Hauſe ſein müßte. Es war ſchon faſt
ſo ſpät. O weh, wie würde die kleine Jrma nach ihr ſchreien!

Haſtig legte ſie ihr Kind nieder. „Schreiben Se mer doch, bat
ſie Mathilde.

„Wenn ich nur Zeit hab,“ ſagte dieſe verträumt.
„Na denn, wenn's Fridchen gutt geht, brauchen Se mer ja

nich zu ſchreiben; aber wenn ſe wieder krank wird, ach, nich wahr,
dann ſchreiben Se mer gleich?! Denn komm ich. Sonſt erſcht in

Dokter

„Da koſt's



Jahresbericht der Mitteldeutſchen
Heimſtätte.

Die Mitteldeutſche Heimſtätte gibt jetzt in Form einer geſchmack
vollen Broſchüre einen Tätigkeitsbericht über die zehn Jahre von
1920 bis 1930 heraus Dieſer Tätigkeitsbericht bringt zunächſt ein
Geleitwort des Landeshauptmanns der Provins Sachſen Dr. Hübe
ner, dann kurs die Geſchichte der Mitteldeutſchen Heimſtätte unter
Anführung der Wohnungsverhältniſſe in der Provins Sachſen nach
dem Kriege Statiſtiken veranſchaulichen ſodann vortrefflich die
Tätigkeit der Heimſtätte, die Entwicklung und das, was geſchaffen
würde. Der letzte und größte Teil des Buches bringt techniſch gut
gusgeführte Photographien von Häuſern, die die Mitteldeutſche in
den verſchiedenſten Städten errichten ließ und Grundriſſe dieſer
Häuſer und Wohnungen. Auch die Siedlungshäuſer in der Katto
witzerſtraße, Wegeleberweg und an anderen Stellen der Stadt ſind
angeführt. Mehr als dicke Bände ſprechen dieſe wenigen Zeilen,
Aufſtellungen und Bilder von der emſigen und ſegensreichen Tätig
keit der Mitteldeutſchen Heimſtätte

Außerdem überreichte die Mitteldeutſche Heimſtätte ihren Ge
ſchäftsbericht fütr das Jahr 1929, dem wir folgendes entnehmen

Jm Berichtsjahr wurde von der Geſellſchaft der Bau von 1876
Wohnüngen in Angriff genommen. Einſchließlich der aus dem
Jahre 1928 übernommenen 937 Wohnungen ergibt ſich eine Geſamt
jahresleiſtung von 2813 betreuten Wohnungen Mit dieſem
Ergebnis iſt die Vorjahresziffer um 200 Wohnungen, das ſind
8 Prozent überſchritten. Die Zahl der im Jahre 1920 fertiggeſtell-
ten Wohnungen beträgt 1869 gegenüber 1676 im Vorjahr. Da das
Neubauprogramm erſt im ſpäten Frühjahr, zahlreiche Bauten erſt
in den letzten Monaten des Jahres in Angriff genommen werden
konnten, blieb ein verhältnismäßig hoher Anteil der Wohnungen
ünfertig. 944 Wohnungen mußten in das Baujahr 1980 ber
nommen werden.

Mit zünehmender Größe der Bauvorhaben iſt die Zahl der Ein
familienhäuſer im Verhältnis zur Zahl der Mietwohnungen

zurlickgegangen: 1096 Einfamilienhäuſern ſtehen 1717 Mietwohnun-
gen gegenüber. Von den Mietwohnungen befanden ſich 1560
60.9 Prozent in zweigeſchoſſigen Häuſern, während nur 157 in drei
geſchoſſtgen Bauten lagen.

Erwähnenswert iſt, daß von 1876 neu begonnenen Wohnungen
790, von 1869 fertiggeſtellten 792 Wohnungen mit Badeeinrichtun
gen ausgerüſtet worden ſind.

Die Finanzierung der Neubauten bereitete im Berichts
iahre beſondere Schwierigkeiten, da die Lage auf dem Geld und
Kapitalmarkt ſchon bei Beginn der Bautätigkeit außerordentlich un
günſtig war und auch im weiteren Verlauf keine nennenswerte
Beſſerung eintrat.

Als Verfahrensträgerin für die Wohnungsfürſorge der
Kriegsbeſchädigten bearbeitete die Mitteldeutſche Heim
ſtätte insgeſamt 85 Anträge auf Bewilligung von Ergänzungsdar
lehen aus dem Wohnungsfürſorgefonds für Kriegsbeſchädigte in
Höhe von 201 500 Mark. Die Mittel aus dem Wohnungsfürſorge
fonds für Kriegsbeſchädigte erreichten im Etatsjahr 1929 mit rund
5 Millionen Mark für das Reich etwa dieſelbe Höhe wie im vorher
gehenden Rechnungsjahr. Der auf die Provinz Sachſen entfallene
Anteil in Höhe von 174 000 Mark konnte gegen Ende des Berichts
iahres um weitere 20 000 Mark erhöht werden, ſo daß insgeſamt
191000 Mark für das Etatsjahr 1929 zur Verfligung ſtanden.
Dieſe Summe konnte nicht nur voll belegt werden, ſondern es liegen
bereits neue Anträge vor; die erſt nach Bewilligung der Mittel für

das Etatsjahr 1930 berückſichtigt werden können
in Berichletahr wurden von der Geſellſchaft 398 Reichs

Heim ſt ten neu gusgegeben, von denen 327 Landarbeiter
Eigenheime waren Die Geſammtzahl der bisher ausgegebenen
Reichsheimſtätten beträgt 675.

Die Bilanz der Mitteldeutſchen Heimſtätte ſchließt mit
9684 308 Mark ab, der Rein gewinn beträgt 253 922 Mark.
Daraus werden 4 Prozent Dividende auf das Kapital von 3 572 000
Mark verteilt, 130 000 Mark werden für Rücklagen benutzt

Gemildertes Urteil gegen den früheren
Jlſenburger Gemeindevorſteher.

Zum dritten Male hatte ſich jetzt das Gericht mit dem Fall des
früheren Gemeindevorſtehers Schmidt aus Jlſenburg zu befaſſen.
Schmidt war vom Halberſtädter Schöffengericht wegen Amtsunter
ſchlagung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 9 Jahren Ehrver
kuſt verurteilt. Auf die eingelegte Berufung hatte die Große Straf
kammer die Strafe auf 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehr
verluſt ermäßigt. Das Reichsgericht hatte nun auf die vom Ange
klagten eingelegte Reviſton die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an die Vorinſtanz zurückverwieſen. Es handelte ſich jetzt vor allem

um die Harzburger Reiſe, da in den übrigen Fällen die Reviſion
auf das Strafmaß beſchränkt war. Schmidt hatte mit einem Schöf
fen aus Jlſenburg und dem Kapellmeiſter eine Autofahrt nach
Harzburg unternommen, um ſich angeblich von den Einrichtungen
des Kurortes Harzburg zu überzeugen. Er hatte ſich zu dem Zwecke
30 Mk. aus der Gemeindekaſſe zahlen laſſen. Das ſoll unberechtigt
geſchehen ſein, da die Fahrt eine Vergnügungsfahrt geweſen ſein
ſoll und jeder Teilnehmer die Koſten aus ſeiner eigenen Taſche be
zahlt habe. Der Angeklagte will jedoch die Fahrt als eine Dienſt
fahrt angeſehen haben. Das Gericht war der Meinung, daß ſich
das dem Angeklagten nicht mit Sicherheit widerlegen laſſe. Er
würde daher im Fall Harzburg freigeſprochen. Das Urteil wurde
daher auf 4 Monate Gefängnis ermäßigt. Die Ehrenſtrafe kommt
in Wegfall. Eine Geldſtrafe hielt das Gericht nicht für ausreichend
da die begangenen Unterſchlagungen zu hoch ſeien.

„Auf der Wacht“ Oder?
In dem Kirchenblatt „Die Brücke vom Mai 41930, welches

von der Kirchengemeinde DeſſauZiebigk herausgegeben wird, ſteht
ein Artikel, Auf der Wacht“. Der Verfaſſer dieſes Artikels will
den Freidenkern heftige Vorwürfe machen, was ihm aber gar nicht
zukommt, da er als guter Chriſt doch auch die Bergpredigt kennen
muß. Es heißt nämlich in Matthäus, Kapitel 5, Vers 44: „Liebet
eure Feinde. Sachlich betrachtet, weiß dieſer Arttkelſchreiber, ob
wohl er ein Doktor iſt, Beſcheid über Organiſationen der freien
Arheiterbewegung. Daß dem ſo iſt, kann man daran feſtſtellen,
daß die fozialiſtiſche Zeitungsſchau des evangeliſchen ſozialen
Preſſeverbandes“ Preſſeauszüge aus „wichtigen ſozialiſtiſchen und
kömmuniſtiſchen Tageszeitungen“ ſammelt und ihren Kirchenamts
ſtellen bekannt gibt. Man müßte doch wiſſen, daß dieſe Tageszei
tungen Sprachrohre politiſcher Parteien ſind. Natürlich iſt es ſo,
daß dieſe Zeitungen andere Anſichten als die Kirchenblätter ver
treten. Wäre es anders, könnten es keine ſozialiſtiſchen Zeitungen
ſein.

Die Freidenker haben ihre beſonderen Zeitungen, worin
reine Freidenker Intereſſen vertreten werden. Mit der Kritik will
man für die Freidenkere eine Rechtslage konſtruieren, die es un
möglich macht, daß ſie Rechte öffentlicher Körperſchaften bekommen.
Es gehört garnicht ein allzugroßes Studium der Reichsverfaſſung
dasit, um feſtzuſtellen, daß ebenſo wie die Kirchengemeinden auch
Nichtchriſten, die Staatsbürger und Steuerzahler ſind, als Welt
anſchauungsrichtung Anſpruch auf Körperſchaftsrechte haben. Die
Kirche ſoll alſo in der Deutſchen Republik Trumpf bleiben, obwohl
es in der Reichsverfaſſung Artikel 137, J. Abſatz heißt „Es beſteht
keine Staatskirche“.

Es freut uns, wenn in dem Artikel des Kirchenblattes geſagt
wird, daß die Freidenker in großzügiger Weiſe für ihre Sache wer
ben. Es freut uns einmal, weil der Gegner das anerkennen muß,
ferner weil die Werbung den Freidenkern Erfolg bringt.

Darüber zu ſtreiten, ob kirchliche oder FreidenkerFeiern das
Beſſere ſind, iſt unnütz, weil die Feiern der Freidenker jede
myſtiſche Phraſe ablehnen

Die Zeit (Wirtſchaft, Technik und ſonſtige wiſſenſchaftlich be
gründete DTatſachen) hilft den Freidenkern. Wie der Bauer bei der
heutigen techniſchen und wiſſenſchaftlichen Bodenbearbeitung (land-
wirtſchaftliche Maſchinen und elektriſchen Antrieb, Kunſtdünger, Be
rieſelung uſw.) ſich anders zum Erntefeſt verhält als vor hundert
Jahren, ſo erſt recht das Induſtrieproletariat. Daraus ergibt ſich
auch die Andersgeſtaltung der Feſte der Arbeiterſchaft insgeſamt,
nicht nur der Freidenker. Zwiſchen den Zuſammenklinften der pri
mitiven Urchriſtengemeinden bis zu den heutigen, mit allem Pomp

gefeierten Kirchenfeſten lag auch eine Entwicklungszeit. So braucht
die Arbeiterſchaft eben auch Zeit, um dahin zu kömmen, ihre Feſte
in rein proletariſchem Sinne zu feiern. Das liegt an den Verhält
niſſen, nicht aber daran, daß es die Arbeiter nicht wollen oder kön
nen. Daß die Feſte der Arbeiter anders geſtaltet werden ſollen
und müſſen, wiſſen ſie.

Gebe man den Freidenkern die Körperſchaftsrechte und Staats
zuſchüſſe wie ſie die Kirche erhält, dann ginge es noch ganz anders
vorwärts Aber man arbeitet dem Aufſtieg der Freidenker direkt
entgegen. Gerade in Anhalt war es, wo der evangeliſche Landes
kirchentag eine Entſchließung annahm (Anhalter Anzeiger Nr. 289

1929) die lautete: daß „der Landeskirchentag die Oeffentlichkeit
auf die Mängel des anhaltiſchen Kirchenaustritts- Geſetzes aufmerk-
ſam macht, damit es ſeine unheilvolle Wirkung verliere.“ Alſo da
liegt der Hund begraben; man will durch Aenderung dieſes Ge
ſetzes die Kirchenaustritte erſchweren. Den Vormarſch der Ar
beiterſchaft, und insbeſondere der Freidenker hält man damit nicht
auf. Worin liegt der Erfolg. Kommuniſtiſche Spitzfindigkeiten
herauszuſuchen und ſie der Freidenkerbewegung anhängen zit
wollen, iſt für die Kirchengemeinde eine undankbare Sache. Un
dankbar, weil man für ſie eine dankbarere Aufgabe weiß, nämlich,

v anvierzehn Tagen
Mathildchen!“

z Ja ja.“
Mine ſtürzte fort. Nicht einmal zu einem Kuß auf Fridchens

dicke Bäckchen hatte ſie ſich mehr Zeit gelaſſen!
Und doch, als ſie die Treppe ſchon faſt hinunter war, zögerte

ſie ſollte ſie noch einmal umkehren? So ſauer war ihr der Ab
ſchied noch nie geworden.

Ganz traurig ging ſie nach Hauſe. Jetzt eilte ſie nicht einmal
ſehr, das Herz war ihr ſo eigentümlich ſchwer, ſie hatte daran zu
ſchleppen. Fröhlich ſchwatzende Menſchen, vom Vergnügen heim

kehrend, ſtreiften ſie auf dem Trottoir; ach, ſo vergnügt war ſie
heute auch ausgegangen! Mit der verkehrten Hand wiſchte ſie ſich
unter der Naſe her und dann über die Augen. Das hätte ſie nie
geglaubt, daß ihr ſo bange nach dem Kinde ſein könnte!

Jn der Eiſenacherſtraße wurde ſie ſchon ſehnſüchtig erwartet.
Da ſie keinen Hausſchlüſſel beſaß, hatte ſie noch eine gute Weile
ſtehen müſſen und warten, bis zufällig ein Hausbewohner auf
ſchloß; die fünfundzwanzig Pfennige, die der Portier oder der
Wächter fürs Einlaſſen bekam, konnte ſie doch nicht daran wenden.

Die kleine Jrma war ſchon den ganzen Nachmittag grämlich ge
weſen; ſie zahnte und vermißte dazu noch die ihr gewohnte War-
tung. Jetzt ſchrie ſie aus vollem Halſe, obgleich der Vater ſie uner
müdlich hin und her krug. Die gange enge Wohnung war erfüllt
von dem Geſchrei; kein Menſch konnte ſchlafen, die größeren Kinder
ſielten ſich in ihren Betten und fingen aus Langerweile an, ſich
gegenſeitig mit den Kiſſen zu werfen.

Die ſchwache Frau Müldner war ſchon ganz erſchöpft, mit
einem ſtumm vorwurfsvollen Blick ſah ſie die ſo ſpät Heimgekehrte
an

Sie rüttelte die Verſunkene.

Herr Müldner ſagte gutmütig: „Na, Mine, heut haben Sie ſich
aber mal ordentlich amüſiert!“ Und dann mit einem leiſen Seuf
zer, nachdem ſich die Tür hinter der Magd geſchloſſen, die den
Schreihals mit ſich nahm, fügte er hinzu „Ja, ſo Mädchen haben's
noch gut!“

In dieſer Nacht fand Mine keinen Schlaf. Es war ihr gelun
gen, durch ſanftes Schaukeln auf den Armen die ſchreiende Jrma
einzuſchläfern; aber kaum legte ſie ſie in den Kinderwagen, ſo
wachte ſie ſchon wieder auf. Es half nichts, daß ſie ihr den Lut

Se vergeſſenſs voch nich, Mathilde, nich wahr

ſcher in den Mund ſteckte, eine Flaſche Milch warm machte, auch
Zuckerwaſſer half nicht Jrma ſchrie

Ihr quäkendes Gekreiſch gellte durch die Stille d
wollte gefahren ſein, immer auf und nieder. Unausgeſetzt ſchob
Mine den Wagen; zuletzt, als ſie in den Waden einen Krampf be
kam vom langen Stehen, ſetzte ſie ſich auf ihren Betkrand hakte
den Fuß in ein Rad und ſtieß ſo den Wagen hin und her. So
ſuchte ſie ein wenig zu ruhen; aber es ging doch nicht, trotzdem ihr
die überwachten Augen zufielen und der Kopf nach der Richtung
des Kiſſens hin ſchwankte.

Gedanken kamen und quälten ſie, die ſie ſonſt noch niemals ge
quält hatten; Gedanken an ihre kleine Frida. Ob die jetzt ſchlief
Oder ob ſie weinte? Mathilde würde doch gut gegen ſie ſein? Ja,
gut war die ſchon, aber ob die auch aufpaßte? Und mit einem
Mal erſchien ihr Mathilde ſo ſonderbar, und alles, was ihr bei
ihrem Dortſein nicht aufgefallen wär, fiel ihr jetzt auf. Die war
doch gar zu zerſtreut. Und wenn die nun ſo den ganzen Vormit
tag auf ihre Aufwartſtelle ging und Fridchen einſchloß?! Der
Angſtſchweiß brach Mine aus, ſie ſaß wie erſtarrt. „Ach, Frid
chen, Fridchen!“

Jrma quäkte unwillig auf, ſie wollte weiter gefahren werden.
„Sſ. ſ. ſchlaf, ſchlaf!“ Unausgeſetzt ſchob Mine wieder den

Wagen, immer auf und nieder, immer hin und her, bis das Mor
gengrau ſich durch die Spalten der Jalouſie ſtahl.

Es fröſtelte ſie, obgleich ſie ſich einen Unterrock über geworfen
hatte, und die Luft in dem engen Stübchen neben der Küche ſehr
drückend war. Alle möglichen Stellungen verſuchte ſie, der Rücken
war ihr ganz ſteif, das eine Bein auch, die Füße waren ihr einge
ſchlafen, die Arme eiskalt. Da nahm ſie das Kind aus dem Wa
gen und kroch, es im Arme haltend, in ihr Bett. Weich bettete ſie
es an ihre Bruſt.

Und da war es endlich zufrieden. Tappte mit den kleinen Hän-
den an ihr herum, reckte die Beinchen, ſchmiegte ſich wohlig an,
ſtieß einen gluckſenden Laut des Behagens aus und wurde dann
ganz ſtill

Mine fühlte ein warmes Wohlgefühl durch ihre Glieder rinnen;
die Angſt, die ſie die ganze Nacht gequält, wich. Feſt drückte ſie
das ſchlafende Kind an ſich und beugte ſich ganz darüber in ſelbſt
vergeſſener Hingabe Sie hielt ja ihre kleine Frida im Arm.

So kam auch ihr noch der Schlummer für eine kurze Stunde
Fortſetzung folgt.)

er Nacht. Sie

ſich mit Erich Ludendorff und ſeinem Anhang, deſſen Waffen man
während des Krieges geſegnet hat, ſich über Wotans- oder Chri
ſtenglaube auseinanderzuſeben.

Halberſtädter Filmſchau.
Der Tauber-Tonfilm im Lichtſchauſpielhaus.

Es war vorauszuſehen, daß der Tonfilm „Jch glaub' nie
mehraneine Frau mit Richard Tauber beim Publikum
gans beſöndere Beachtung finden würde. Schon die geſtrigen Auf
führungen, die alle einen ſtarken Andrang des Publikums zu ver
zeichnen hatten, bewieſen das Der Name Tauber bleibt nun ein
mal ein Anziehungspunkt; er wird es auch im Tonfilm bleiben,
wie er es heute noch in der Operette und in der Oper iſt. Taubers
Stimme klingt im Tonfilm klar und voll und bringt alle Lieder
wirkungsvoll zur Geltung. Auch als Darſteller ſchneidet Tauber
recht gut ab. Mit ſeinem vollen Geſicht und ſeinem breiten Körper
paßt er gans gut in die Seemannskluft.

Dem Film liegt eine Handlung zugrunde, die zu leicht ein Hin
lübergleiten auf das Terrain der Sentimentalität ermöglicht. Man
mag zu ihr ſtehen wie man will, jedenfalls hat der Regiſſeur es
verſtanden, in eine ſoziale und eine Liebestragödie hineinzuleuchten.
Er verwendet zur Milieuſchilderung nicht die Maſſe, ſondern Ein
zelperſonen. Er ſchildert uns eine jugendliche, unter der Abhängig
keit eines Mannes ſtehende Proſtituterte und Männer, die nie mehr
einer Frau glauben wollen und einen, der noch keine Frau geliebt
hat. Dieſer eine, ein junger Kerl, der früh von zu Hauſe ausriß,
kommt nach zwölf langen Jahren zurück und lernt in einem Tingel
tangel ein Mädchen kennen. Er iſt erfreut darüber und ganz außer
ſich, denn es iſt ſeine erſte Liebe. Da aber kommt die Enttäuſchung
Das Mädchen iſt eine Dirne und ſeine Schweſter, von der die
Mutter geſagt hat, daß ſie ſich in einer anderen Stadt befände.
Mutter und Tochter verſöhnen ſich ſchließlich wieder, und die See
leute fahren wieder aufs Meer, um dann glücklicher als diesmal
heimzukehren. Den enttäuſchten jungen Seemann ſpielt der
ſympathiſche Werner Fütterer, der bisher nur in Kavaliers
rollen auftrat und dort nur ſchlecht ſeine Fähigkeiten entwickeln
konnte. Marie Solveg als Mädchen der Straße und Guſtav
Gründgens als Zuhälter gaben ihr Beſtes Ganz vorzüglich ſind
die Wirtshausſzenen und das Wiederſehen zwiſchen Mutter und
Sohn im Bild und Ton gelungen. Wenn dramgtiſche Wendungen
kommen, merkt man, wie das Publikum gepackt iſt. So manch einer
wiſcht ſich eine Träne aus dem Auge

Das Beiprogramm iſt gleichfalls recht gut gewählt. Eine origi
nelle Parodie auf die Stierkämpfer in Sevilla zeichneriſch ein
Meiſterſtück bringt das Publikum fortwährend zum Lachen.

Die teueren Spiralfedern. Die Fa. Spiralfederfabrik Weiſe
i. Borchert, Berlin S 42, Waſſertorſtraße 50, ſollte in den Jahren
1925-26 an eine große Berliner Firma der elektrotechniſchen Jndu
ſtrie Blattfedern aus ſchwediſchem Bandſtahl liefern. Nachdem
ihr aber das ſchwediſche Rohmaterial ausgegangen war, lieferte ſie
die Federn aus deutſchem Stahl, verſchwieg aber der -Auftrags
geberin gegenüber die Aenderung. Nach wie vor wurden vielmehr
Federn aus ſchwediſchem Stahl die viel teurer ſind, in Rechnung
geſtellt, und ſo wurde die Auftraggeberin um einen erheblichen Be
trag geſchädigt. Der Teilhaber Weiſe beſtach aber auch den Ange
ſtellten einer anderen großen Firma, um ſich weitere Aufträge zu
ſichern. Von dem Schöffengericht Berlin- Mitte würde auf Antrag
des Vereins gegen Beſtechung, Sitz Berlin, Weiſe wegen Betruges
einer Gelöſtrafe von 600 RM. und wegen Beſtechüng zu einer
Gelöſtrafe von 400 RM. verurteilt

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Spielplan der Lichtſpieltheater:

Lichtſchauſpielhaus. Ah heute Donnerstag der erſte Tonfilw
t Kammerſänger Richard Tauber Ich glaub' nie mehr an eine
Frau und das Beiprogramm.
„Kamimer-Lichtſniele: Freitag bis Montag Maria Paudler und

Heinrich George in Das letzte Fort Donglas Fairbanks jun,
lind Milton Sills in „Rümmelplatz der Liebe

Hetzte Wettermeldung.
Freitag, 18. Juli, mittags 1 Ahr.

Jm Alpenland und in den Alpenländern Landregen, ebenſo in
Schleſien und Nordoſtdeutſchland. In Mittel und Weſtdeutſchland
zeitweiſes Aufreißen der Wolkendecke, vereinzelt Regenſchauer, iw

ganzen etwas kühler.

Blick über die Ausgrabungsſtäkte,

Jmmer neue wertvolle archäologiſche Funde werden bei den
Ausgrabungen in Rom zutage gefördert, die durch die Freilegungs
arbeiten in der Altſtadt ermöglicht wurden. Nachdem vor einiger
Zeit der Veſtatempel ausgegräben worden iſt, wurde jetzt wieder
eine große Menge koſtbarer neuer Funde gemacht, die die unge

e

heuren Koſten der Arbeiten zu verlohnen ſcheinen
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Aus Oſterwieck.
ow. Schwerer Unglücksfall. Am Mittwoch nachmittag ereignete

ſich auf der hieſigen Zuckerfabrik ein ſchweres Bauunglück. Zwei
Arbeiter ſtürzten von einem 10 Meter hohen Gerüſt ab. Der Arbeiter
Karl Hartge iſt bereits kurze Zeit nach der Einlieferung ins Kreis
krankenhaus ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen, der Arbeiter M.
Patalaß erlitt einen doppelten Beinbruch. Dieſes Unglück zeigt
wieder, daß beim Transport ſchwerer Sachen und Aufſtellen von
Gerüſten die größte Vorſicht walten muß und nur einwandfreies
Material verwendet werden ſollte.

ow. Kinder Ferienwanderung. Die hieſige Arbeiterwohlfahrt
deranſtältet am Dienstag, den 22. Juli eine Ferienwanderung. Um
auch den kleineren Kindern die Teilnahme zu ermöglichen, geht es
diesmal zum Rönstal. Alle Teilnehmer treffen ſich am Dienstag,
vormittags 10 Uhr, im Ratsgarten. Alle Genoſſinnen und Genoſſen,
welche bei der Bewirtung der Kinder mithelfen wollen, werden ge
beten, ſich beim Genoſſen Karl Bahr, Wallſtraße, zu melden.

ow. Goldenes Ehejubiläum. Das Ehepaar Karl Gräger, Fr.
Ebertſtraße, feiert heute das Feſt der goldenen Hochzeit. Den Glück
wünſchen des Lederarbeiter- Verbandes und Jnvalidenbundes
ſchließen wir Uns an.

ow. Zeppelin über Oſterwieck. Eine Ueberraſchung erlebte ge
ſtern unſer Städtchen Kurz vor 12.30 Uhr überquerte das Luftſchiff
Graf Zeppelin“ unſere Stadt. In ruhiger Fahrt und geringer
Höhe bot der Luftrieſe einen herrlichen Anblick. Führerſtand, Ka
binen und Motorgondeln ſowie Name und Nummer waren deutlich
zu erkennen.

Aus Oſchersleben.
o. Achtung, Parkeifunktionäre und Helfer! Heute Freitag,

vünktlich 18 Uhr, findet eine wichtige Beſprechung im Reſtaurant
Stadtpark ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

5. Auf zum Sommerfeſt der SPD.! Sonnabend, den 19. d. M.
und Sonntag, den 20. d. Mts. findet im Reſtaurant „Stadtpark“
das diesjährige Sommerfeſt ſtatt. Kinderbeluſtigungen, Konzert,
Preisſchießen, Vogelſtechen, Ballwerfen, Würfelbude und Glücksrad
bieten gute Unterhaltung. Außerdem kann an beiden Abenden das
DTansbein geſchwungen werden. Wer will da zu Hauſe bleiben
Noch dazu der Eintrittspreis für beide Tage nur 25 Pfg. beträgt
und außerdem die Gelegenheit geboten iſt, einen guten Preis zu er
wiſchen. Kommt alle und bringt eure Verwandten und Bekannten
mit. Das Feſt bietet für die Arbeitnehmer wirklich einmal einen
Tag der Freude

o. Gewerkſchaftskartell. Alle Gewerkſchaftsgenoſſen und Fami
lienangehörige beteiligen ſich am Sonnabend und Sonntag an dem
Sommerfeſt der SPD. im „Stadtpark“.

o. 80 Jahre alt wird am heutigen Tage Frau Ww. Berta
Habermann, Neue Marktſtraße 4 wohnhaft. Wir wünſchen dem Ge
burtstagskinde weitere Jahre in Geſundheit und Sorgloſigkeit.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 18. Juli. Beerenobſt- Ausſtellung Mit

dem Herannahen des Termins für die vom Obſt Und Gartenbau
verein in Gröningen geplanten Beerenobſt- Ausſtellung erkennt man
immer deutlicher daß der veranſtaltende Verein beſtrebt iſt, ein
großsügiges, ſtreng ſachlich aufgebautes Unternehmen durchzu
führen. Es iſt ihm gelungen, das Intereſſe weiter Kreiſe wachzu
rufen. Den Beſuchern der Ausſtellung wird ſehr viel Neues ger
boten. Nicht zuletzt wird ihnen auch Gelegenheit gegeben, in einem
beſonderen Lehrgang gehaltene lehrreiche Vorträge über das Gebiet
des Beerenobſtbaues anzuhören und ſich über alle einſchlägigen
Fragen zu unkerrichten. Die Befürchtung, daß die in den letzten
Wochen herrſchende Hitze die Beeren zur vorzeitigen Reife gebracht
hat, trifft nur zum Teil zu. Jm allgemeinen Intereſſe iſt nur zu
raten, die Früchte nicht zu früh zu pflücken, z. B. wenn dieſe ſich
röten, iſt noch zu prüfen, ob ſie reif ſind, da der Zucker erſt dann
gelöſt iſt. Um auch den Blumenfreunden gerecht zu werden, iſt der
Veranſtaltung eine Roſenſchau angegliedert.

Eilenſtedt, 18. Juli. Vom Schilt en feſt. Bei dem vom 11.
bis 13. Juli hier ſtattgefundenen Schützenfeſt errang von dem Allee
ſchützenverein der 74jährige Maurer Friedr. Schramm als Aelteſter
des Vereins bei drei Schuß und 35 Ringen die Königswürde.

Aus Thale.
t. Eine Sitzung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege fand nach

einer ziemlich langen Pauſe am Mittwoch im Rathaus, Zimmer 4,
ſtatt. Der Genoſſe Stadtrat Gerla ch hatte hierzu in ſeiner Eigen
ſchaft als Dezernent der Jugendpflege aufgerufen. Auf das am
10. Auguſt in Hausneindorf ſtattfindende Kreisjugendtreffen wurde
hingewieſen Jeder Verein wird noch eine beſondere Einladung mit
näherem Programm zugeſandt erhalten. Auf die Anfrage eines
unſerer Genoſſen betr. Wahl des Ortsjugendpflegers wurde be
kanntgegeben, daß bisher drei Vorſchläge und zwar Lehrer Müller,
Huhn und Genoſſe Lehrer Reckleben eingegangen ſind. Der Magi
ſtrat wird in ſeiner nächſten Sitzung die Wahl vornehmen. Die
meiſte Ausſicht dürfte jedoch unſer Genoſſe Reckleben haben.

t. Arbeiter Sport und Kulturkartell. Am Mittwoch fand im
Reſtaurant „Zur grünen Tanne eine won allen angeſchloſſenen
Vereinen beſchickte Sitzung des Arbeiter Sport und Kulturkartells
ſtatt. Den Haupttagesordnungspunkt bildete das bevorſtehende Feſt
der Arbeit. Im großen und ganzen konnte das von der Kommiſſion
aufgeſtellte Programm für dieſen Tag guütgeheißen werden. An die
Vorſitzenden der einzelnen Vereine wurde nochmals der Appell ge
richtet, ihre Mitglieder hierflir zu intereſſteren, damit alle ſich hier
an beteiligen. Der Mitgliederzahl entſprechend bekam jeder Ver
einsleiter die nötigen Feſtplaketten ausgehändigt. Der Preis be
krägt 20 Pfg. Eine rege Debatte rief auch die Stellungnahme zur
Wahl der Jugendamtsmitglieder und des Ortsjugendpflegers her
vor. Dieſerhalb ſoll ſich an die linke Stadtverordnetenfraktion ge
wandt werden. Auf das am 4. und 5,. Oktober ſtattfindende Stif
tungsfeſt der Sportfreunde wies der Vorſitzende noch beſonders hin.
S Kommenden Sonntag findet das Schwimmfeſt der „Waſſer
freunde“ ſtatt. Die angeſchloſſenen Vereine werden gebeten, durch
Beteiligung den Verein zu unterſtützen.

Aus Quedlinburg.
g. Wertvolles Türſchloß. Herr Schloſſermeiſter Thiele, Aegidii

kirchhof 7, hat ein von ihm wieder inſtand geſetztes altes Dürſchloß
von intereſſanter Konſtruktion und ſchwerem Bau dem ſtädtiſchen
Muſeum überwieſen. Wahrſcheinlich ſtammt das Schloß von einer
Quedlinburger Kirche Sicher handelt es ſich hierbei um eine äußerſt
künſtvolle Geſellen oder Meiſterſtücksarbeit.

q. Die Freidenker halten morgen, Sonnabend, um 20 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus eine wichtige Verſammlung ab. Gen. Reinhardt
Magdeburg ſpricht. Ebenſo findet die Verteilung der Mitglieds-
bücher ſtatt. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Gäſte ſind will
kommen.

Meer cheAus Verſehen den Bruder erſchoſſen.

Nordhauſen Einen tragiſchen Abſchluß fand das diesjährige
Schützenfeſt in Oberſpier. Als am Montag abend der Schützen
könig vom ganzen Verein nach Hauſe gebracht wurde, wurden die
Gewehre des Vereins bei ihm untergeſtellt. Der Schützenkönig be
gab ſich ſodann mit ſeiner Familie wieder auf den Feſtplatz, lediglich
ſeine beiden Söhne blieben zu Hauſe. Der elfjährige Sohn machte
ſich dann an einem Gewehr zu ſchaffen. Plötzlich krachte ein Schuß,
der den fünffährigen Bruder auf der Stelle tötete. Das Schützen
feſt wurde ſofort abgebrochen. Eine Unterſuchung wird feſtſtellen
ob das Gewehr noch geladen war oder ob der Junge ſelbſt eine
Patrone in den Lauf geſchoben hat.

Feuer in einer Lackieranſtalt.

Braunſchweig. Am Mittwoch abend gegen 57 Uhr brach
vermutlich durch Selbſtentzündung von ZelluloſeLack in der Lackier
anſtalt Grimm u. Friedrich in der Fabrikſtraße ein Feuer aus, das
an den leicht brennbaren Hel- und Lackvorräten reiche Nahrung
fand und ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. Mit drei
Schlauchleitungen ging die Feuerwehr dem Flammenherd zu Leibe
und es gelang ihr auch nach kurzer Zeit, den Brand zu lokaliſieren.
Neben größeren Vorräten und Inventar ſind auch mehrere Kraft
wagen verbrannt. Der Gebäudeſchaden iſt erheblich. Zum Glück
war kürz vorher Betriebsſchluß, ſodaß kein Perſonal mehr auf dem
Werk vorhanden war.

Eine Finanzamtksangeſtellte in ihrem Dienſtzimmer beſtohlen.
Magdeburg. Jn das Dienſtzimmer einer Angeſtellten des Fi

nanzamts trat am Mittwoch ein Mann und gab ihr eine Beſtellung
eines Vorgeſetzten auf. Da der Fremde ſehr ſicher auftrat, zweifelte
die Angeſtellte nicht daran, daß es ſich um einen Finanzangeſtellten
handelte und verließ ihr Zimmer, um ſich zu dem betreffenden Vor
geſetzten zu begeben.

Weddersleben, 16. Juli.
Eine öffentliche
20 Uhr, im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Die Arbeiter Sa-
mariter, welche bisher als Abteilung der Quedlinburger Kolonne
angegliedert waren, haben jetzt eine ſelbſtändige Kolonne gegründet.
Sie beſteht aus 13 Mitgliedern, und zwar aus 7 Männern und 6

Gemeindevertreterſitzung.
Gemeindevertreterſitzung findet am Sonnabend,

Frauen. Als Vorſitzender wurde der Gen. Herm. Focke, als tech
niſcher Leiter Gen. Willi Robold, als Kaſſierer Rudolf Dörge, als
Materialverwalter Gen. Willi Leggewig und als Schriftführer Ro
bert Krauſe gewählt. Die weitere Ausbildung und Beratung der
Kolonne hat in anerkennungswerter Weiſe Sanitätsrat Dr. Sell
Neinſtedt übernommen Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß die Kolonne einen ſtändigen Sonntagsdienſt für erſte Hilfe ein
gerichtet hat. Die Meldeſtellen ſind durch Aushang am Gemeinde
büro zu erſehen. Zeppelin über Weddersleben. Am
Mittwoch überflog um 12 Uhr mittags von Quedlinburg kommend,
in geringer Höhe das Luftſchiff unſeren Ort. Für die Bevölkerung
war es eine Freude, endlich den großen Luftrieſen zu Geſicht zu
bekommen. Er wurde mit den Augen ſolange verfolgt, bis er in
Richtung Blankenburg verſchwand.

Warnſtedt, 18. Juli. Gründung eines Schrebergar
tenvereins. Jn unſerm Orte beſtehen ſeit einigen Jahren drei
getrennte Anlagen von Kleingärten, drei verſchiedenen Verpächtern
gehörend. Einen Verein gab es aber noch nicht. Durch den zwangs
weiſen Verkauf einer Wirtſchaft des einen Verpächters kommt nun
ein Teil der Gärten in Gefahr. Um dieſe abzuwenden, wurde eine
Verſammlung einberufen, zu welcher der Vorſitzende des Kreis
verbandes, Lehrer i. R. Bethge, erſchienen war. Er ſchilderte die
Organiſation des Reichsverbandes und überzeugte die Anweſenden
davon, daß eine Beſſerung der Verhältniſſe in Warnſtedt nur durch
den Anſchluß an den Kreisverband möglich ſei. Einſtimmig wurde
dann die Gründung eines Vereins beſchloſſen und der Anſchluß an
den Verband. Der proviſoriſche Vorſtand beſteht aus Fr. Schnelle
der Aeltere, Karl Schnelle und Raſehorn. Alles andere wird in
eitter ſpäteren Hauptverſammlung geregelt

Neinſtedt, 18. Juli. Verbandsjubilä um. Dieſer Tage
konnte Genoſſe Willi Kunert auf ſeine 25jährige Mitgliedſchaft im
Verband der deutſchen Buchdrucker zurückblicken. Genoſſe Kunert
iſt langiähriges Mitglied der Partei und Reichsbannerkamerad.
Wir bringen dem Jubilar die beſten Glückwünſche dar. Zep
velin über Neinſtedt. Geſtern gegen Mittag überflog un
erwartet das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ unſeren Ort. Die
Freie Turn und Sportvereinigung hält am Sonn-
abend, den 19. Juli, 20 Uhr, eine wichtige Mitgliederverſammlung
in der Felſenſchänke ab. 19.30 Uhr Vorſtandsſitzung im ſelben
Lokal.

Vermre.Exploſion eines Benzinkank-Kahnes. Jm Petroleumhafen von
Harburg-Wilhelmsburg explodierte ein Tankkahn der
RhenaniaOſſagWerke. Der Kapitän und zwei Perſonen erlitten
ſchwere Verletzungen. Drei Angehörige der Beſatzung konnten ſich
retten, indem ſie ins Waſſer ſprangen. Die Löſchung des brennen
den Benzins war nur unter außerordentlichen Schwierigkeiten mit
einem fahrbaren Schaumlöſchgerät möglich. Das Hafenbecken mußte
in weitem Uinkreis abgeſperrt und das Feuer auf ſämtlichen in
der Nähe liegenden Schiffen gelöſcht werden, um nicht durch Ent
zündung des auf dem Waſſer ſchwimmenden Benzins eine ungeheure
Kataſtrophe entſtehen zu laſſen.

Feſtnahme eines Sittlichkeitsverbrechers. Am Donnerstag wurde
in Eberswalde der Arbeiter Otto Böhme unter dem dringen
den Verdacht verhaftet, in den letzten Wochen und Monaten mehrere
ſchwere Sittlichkeitsverbrechen und Mordverſuche in Eberswalde
und Umgebung verübt zu haben. Einen dieſer Ueberfälle, der am
5. Juli in der Nähe des Pfingſtberges bei Eberswalde auf eine
Angeſtellte erfolgt war, hat Böhme nach hartnäckigem Leugnen ein
geſtanden. Für einige andere bisher noch unaufgeklärt gebliebene
Sittlichkeitsattentate kommt Böhme aller Wahrſcheinlichkeit nach
ebenfalls als Täter in Frage.

Brudermord. Jn Gelſenkirchen erſtach der 22jährige Arbeitsloſe
Otto Zink mit einem Brotmeſſer ſeinen 30 Jahre alten ver
heirateten Bruder Franz vor den Augen der ihm nacheilenden
Mutter. Die Frau konnte nur mit Mühe von einem Selbſtmord
verſuch an der Leiche ihres Sohnes abgehalten werden. Der Er
mordete hatte im Kartenſpiel mit ſeinem Bruder vier Mark ver
loren und dieſen des Falſchſpiels bezichtigt. Trotzdem ſie das Geld
gemeinſam vertrunken hatten, trieb der Haß den Jüngeren zu der
Tat. Er wurde verhaftet.

Blukiger Ausgang eines Skreites.
Magdeburg. Der Alte Markt war am Mittwoch in früher

Morgenſtunde Schauplatz eines Zweikampfes zwiſchen einem Mo
korradfährer und eines Fußgängers. Sie gerieten in Streit, der in
eine Schlägerei ausartete. Hierbei erhielt der Motorradfahrer von
ſeinem Gegner einen Meſſerſtich in die linke Bruſtſeite, der glück
licherweiſe nicht lebensgefährlich war. Der Täter wurde verhaftet.

Falſchgeld in der Elbe.
Magdeburg. Nachdem im Jahre 1928 bei dem niedrigen Waſſer

ſtand falſches Geld in der Elbe gefunden wurde, das aus einer
hieſigen Falſchmünzerwerkſtatt herrührte, ſind wiederum in den
letzten Tagen infolge des geringen Waſſerſtandes der Elbe Falſch
ſtücke gefunden worden. Es handelt ſich um Ein und Zweimark
ſtücke und außer Kurs geſetzte gelbe FünfgzigPfennigStücke. Das
Publikum wird eindringlich gewarnt, dieſe Stücke in den Verkehr
zu bringen, vielmehr gebeten, dieſe bei der hieſigen Falſchgeldſtelle
im Polizeipräſidium, Zimmer 211, abzugeben.

Vom Blitz gekötek.
Köthen. Ein Gewitter überraſchte auf der Edderitzer Feldflur

drei Perſonen, von denen eine ſich vor dem Regen unter einen Ge
treidehaufen verbarg. Die beiden anderen, der Arbeiter Junge und
der Schmied Kretſchmann blieben im Freien ſtehen und wurden vom
Blitz getroffen. Junge war auf der Stelle tot, während Kretſch
mann beide Beine gelähmt wurden. Sein unter das Getreide ge
krochener Bruder blieb unverletzt. Der Getdtete hinterläßt Frau
und drei Kinder.

2 Schwerverlehzte bei einem Aufounfall.
Bockenem. Kurz vor dem Dorfe Bönnien raſte am Mittwoch

vormittag ein Magdeburger Perſonenkraftwagen in voller Ge
ſchwindigkeit gegen einen Baum. Der Kraftwagenführer erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Eine Jnſaſſin wurde durch die Scheibe geſchleudert und ebenfalls
ſchwer verletzt. Der Kraftwagen iſt ſtark beſchädigt worden. Die
Schwerverletzten wurden in das Städtiſche Krankenhaus in Hil
desheim gebracht.

Der Erweiterungsbau der Reichskanzlei.

Der ſtattliche Neubau der Reichskanzlel,
der ſich mit ſeiner modernen Architektur in glücklicher Weiſe der
„amllichen“ Wilhelmſtraße einfügt.
Jobſt Siedler.

Die Pläne ſtammen von Prof.

Verkehrsunfall in Berlin -Neukölln. Am Donnerstag mittag er
eignete ſich in Neukölln ein ſchwerer Verkehrsunfall, der durch das
vom Regen ſchlüpfrig gewordene Straßenpflaſter hervorgerufen
war. Ein Privatwagen geriet bei dem Verſuch, einer die Straße
überquerenden Radfahrerin auszuweichen, ins Rutſchen und ſauſte
gegen einen entgegen kommenden Autobus. Bei dem Zuſammen
ſtoß wurde das Privatauto vollkommen zertrümmert. Die Rad
fährerin, die von dem Privatauto umgeriſſen worden war, erlitt
ſchwere Hand Und Beinverletzungen. Der Chauffeur des Privat
kraftwagens krug eine gefährliche Kopfverlezung davon. Ein
anderer in den Zuſammenſtoß hineingeriſſener Mann kam mit
leichteren Verletzungen an Kopf und Händen davon.

Einbruch in ein Konfektionsgeſchäft. Jn der Nacht zum Don
nerstag ſtatteten Einbrecher einem großen Seiden- und Konfek-
kionsgeſchäft in der Berliner Friedrichſtadt einen Beſuch ab und
raubten Seidenwaren im Werte von etwa 30000 A. Von den
Dieben fehlt bisher jede Spur.

Atkenkak einer Geiſſleskranken. Am Donnerstag verübte die
30jährige Hausangeſtellte Frieda Hofmeiſter, die bei dem Leiter
der Hals, Naſen- und Ohren- Abteilung der Berliner Charite,
Profeſſor Seiffert, in Dienſten ſtand, in einem plötzlichen Anfall
von Geiſtesſtörung einen Angriff auf die allein in der Wohnung
weilende Gattin des Profeſſors. Sie rief die Frau ins Wohnzim
mer ans Telephon, warf ihr dann von hinten ein Tuch um den
Hals und zog es zu. Als die Ueberfallene ſich freizumachen ver
mochte, ſchlug das Mädchen mit einer mekallenen Wärmflaſche auf
ſie ein, bis ſie blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte Dann flüchtete
die Hausangeſtellte aus dem Zimmer. Die auf die Hilferufe der
Ueberfallenen aus der Privatklinik des Profeſſors herbeigeeilten
Angeſtellten fanden Frau Seiffert ohnmächtig am Boden liegen.
Jhre Verletzungen ſind ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich. Das
Mädchen hatte ſich inzwiſchen in der Küche eingeſchloſſen und
wurde, nachdem das Ueberfallkommando die Küchentür aufgebro
chen hatte, am Waſſerhahn erhängt aufgefünden. Die ſofort an
geſtellten Wiederbelebungsverſuche waren jedoch von Erfolg. Die
Haäusangeſtellte war ſeit mehr als zwei Jahren bei der Familie
Seiffert beſchäftigt geweſen und wurde von ihrer Dienſtherrſchaft
wegen ihres Fleißes und ihres freundlichen Weſens geſchätzt. Jr
gendwelche Anzeichen ihrer Geiſtesverwirrung waren bisher nicht
wahrgenommen worden.

Ein ehemaliger Ruſſengeneral verhüngerk. Der ehemalige ruſſ.
General von Brummer, der einſt dem Großfürſten Nikolaus
als Flügeladjutant gedient hat, iſt am Mittwoch in Paris ſozu
ſagen im Straßengräben geſtorben. Der General war als Nacht
wächter in einer kleinen Fabrik beſchäftigt. Sein Einkommen
reichte aber nicht aus, um ihn vor dem bitterſten Hunger zu
ſchützen. Er brach am Mittwoch auf offener Straße zuſammen
und wurde ſterbend ins Hoſpital geſchafft, wo er kurze Zeit ſpäter

an Entkräftung verſchied.



Englands Kolonialreich bebt.

Blick auf Alexandric,

Aegyptens zweitgrößte Stadt, in der es bei der Ankunft Nahas
Paſchäs, des Führers der oppoſitionellen WafdPartei, zu ſchweren
england feindlichen Ausſchreitungen kam, wobei viele Perſonen ge
tötet wurden.

Verbrecher aus Wachs.
Dieſe Pariſerin, die während der franzöſiſchen Revolution nach

England floh, iſt neunzig Jahre alt geworden, ſie lebt nicht mehr,
aber ihr Salon ſteht noch heute dem Beſucher offen. Sie war die
Tochter eines franzöſiſchen Offiziers. Bei ihrem Onkel, einem be
rühmten Modelleur von Wachsbüſten, lernte ſie in deſſen Atelier
ihr künftiges Handwerk. Sie kam nach London in der Schreckens
zeit. Sie hatte in Verſailles den Kindern Marie-Antoinettes Un
terricht im Modellieren von Blumen gegeben, und hat alle die,
deren Büſten ihre geſchickten Hände ſpäter in Wachs nachformten,
geſehen, gekannt. Daher die wahrhaft ereſchreckenden Aehnlichkei
ten der Wachsbüſten mit den Toten

Von einem in Paris entſtandenen Kabinett ſtammt die Jdee
ihrer Schreckenskammer, die ſie ſpäter in London errichtete.

Im erſten Stock ſchaut uns das fette wollüſtige Geſicht des
Frauenmörders Heinrichs des Achten von England finſter an. Um
ihn herum ſtehen feſtlich fürs Schafott geſchmückt ſeine enthaupteten
Frauen.

Ich gehe die Treppe hinunter in den Keller zur Schreckenskam
mer. Ein gräßlicher Raum. Jm Halbdunkel ſtarren uns von allen
Seiten die vertierten Geſichter von Frauenmördern, Giftmiſcherin
nen, Luſtmördern und Engelmacherinnen an. Es iſt ſo dunkel in
dem Raum, daß wir nicht dem Katalog nachleſen können. Man
wagt nicht, ſich den mattbeleuchteten Kerkern zu nähern, aus Angſt,
dieſe Menſchen leben am Ende noch Jn harmloſen Jackett
anzügen ſtehen die Männer da, die ſoviel Verbrechen verübten.
Jhre Laſter ſtehen ihnen nicht immer auf den Geſichtern geſchrie
ben. Aber die Mienen der Frauen, in ihren Kapotthüten und in
diſchen Schals, die Kinder umbrachten, ſie zerſchnitten und ver
brannten, ſind furchtbar. Alle bekannten Verbrecher Englands, und
teils Europas ſind hier verſammelt. Da iſt Land ru, der Blau
bart aus jüngſter Zeit, der die vielen Frauen zehn hinterein
ander in ſeine einſame Villa in Paris lockte, und ſie dort tötete.
Einen „Blaubart“ denkt man ſich eigentlich ſchön. Dieſes iſt ein
unterſetzter, älterer Mann mit langem Bart, gelbem Mantel, mit
allerdings er ſieht uns gerade an ſeltſam hypnotiſierenden
Augen Da iſt die Frau, deren Handwerek es war eine
zweite Madame Voiſin gegen Bezahlung kleine Kinder
umzubringen. Sie pflegte die zerſchnittenen Leichen in einem Kin

derwagen kaltblütig durch die belebten Straßen Londons am hellen
Tag zur Themſe zu fahren Der kleine ſchwarze Wagen ſteht
noch da. Auch die berühmte Badewanne, worin Smith ſeine
„Bräute“ ertränkte. Sein Prozeß war die Senſation des Jahres
1915. Ein kleiner beſcheiden ausſehender Mann ohne Arm, dem
aus der Manſchette nur eine eiſerne Angel hängt, an dem er den
Stock trug, war der lange geſuchte Mörder zweker Männer und
eines Poliziſten Ein älteres, ehrbar gekleidetes Ehepaar hat
junge Perſonen in ihr einſames Haus gelockt, ihnen Stellungen
verſprochen, ſie ausgeraubt und ihre Leichen im Keller verſcharrt.
Dieſer feine Gentlemen, ein hoher Regierungsbeamter, hat ſeine
Frauen mit Strichnin vergiftet Harmlos ſieht keiner aus. Die
meiſten haben Verbrecherohren und kriminaliſtiſche Merkzeichen,
Anatome und Pſychologen können im Salon Thiſſaud viel lernen.

Das Gehirn eines Schwerverbrechers iſt zu ſehen. Ringsum an
den kalten Mauern leuchten aus dem Halbdunkel die Köpfe der
Enthaupteten auf, mit geſchloſſenen Augen, blutbedeckt Gegen
dieſen ſchauerlichen Salon iſt das Wiertz-Muſeum in Brüſſel ein
angenehmere Sommeraufenthalt Es gibt kein Verbrechen, vor
dem ſich einer dieſer Herren, die uns aus ihren Kerkern anſtarren,
geſcheut hätte, nichts, vor dem dieſe unerbittlichen Frauen mit den
geſchloſſenen kalten Augen, dem grauſam, dünnlippigen, böſen
Mund zuriückgeſchreckt wären.

Eine Opiumhöhle, ein unterirdiſchere Falſchmünzerkeller, ein
eiſerner Seſſel, auf dem Menſchen lebendig geröſtet wurden, eine
Duillotine aus Paris, mit Blut beſudelt. An den Mauern Abbil-
dungen von Folterſzenen der Türken und Perſer, Folterkammern
mit raffinterten Werkzeugen, Mundtrichtern, eiſernen Masken,
Stackelpanzern uſw. Auf dem amerikaniſchen Stuhl“ erwartet ein
Mörder eben mit verbundenen Augen den letzten tötlichen Schlag.
Die bleigraue Totenmaske der „Dane Manning“, die ihren Lieb-
haber zum Eſſen einlud und ihn mit Hilfe ihres Mannes ermor
dete. Sie wurde hingerichtet. Dieſe ſtechenden Augen der glattge
ſcheitelten Frau in dem ſchottiſchen Schal, die ſo ruhig blickt, ſo
kaltblütig, wie ſie ihr Verbrechen eingeſtand vergißt man nie.
Und nie jene ehrbar gekleideten, hageren Schweſtern, die ihre Mäd
ner mit Arſenik beſeitigten und die beiden „Burkes“, die geſtanden,

„Warum ſoll ich denn von Jhnen Kopfwehpulver kaufen? Jch,
der ich nie in meinem Leben die geringſten Schmerzen im Kopfe

ſpürte?“ (Näch „Tidens Tegen“.)

in einem Jahre fünfzehn Perſonen ermordet und ihre Körper
„verkauft“ zu haben Da ſteht der berühmte „Jack“, der Luſt
mörder und Aufſchlitzer, in Handſchellen, der ganz London in
Schrecken verſetzte Dere Gedanke, daß dieſe Geſtalten leben
dig werden und wieder kommen könnten, läßt einen fröſteln

Außere mir ich in dieſem kalten Keller noch ein Wärter. Das
Ehepaar iſt bald fortgegangen und die Figuren der Poliziſten ſind

wie ich ſehe nur aus Wachs Man hat eine hohe Summe
ausgeſetzt für denjenigen, der es wagt, hier unten eine einzige
Nacht allein zuzubringen. Schon mancher ſoll es verſucht haben
aber auch der Aermſte hat es keine Stunde allein hier unten aus
gehalten im „Salon Thiſſaud“. Man iſt von den ſtarren blicken
dieſer gläſernen Augen wie gebannt und von dieſer Atmoſphäre
des Schreckens, den ſie verbreiten, wie hypnotiſiert und atmet auf,
wenn uns wieder das Licht des Tages begrüßt und der Policeman,
der den Ausgang dieſes Hauſes bewacht, nicht aus Wachs iſt, ſon
dern uns den Weg nach der Stadt zurückweiſt

Liesbeth Dill.

Weikere ſechs Toke in Hausdorf geborgen Am ſpäten Abend
bes Donnerstag gelang es, weitere ſechs Tote im KurtSchacht zu
hergen. Die Anzahl der noch verſchütteten Toten beträgt jetzt
noch 33.

Bernard Shaw über ſich ſelbſt.
Ich bin ein revolutionärer Schriftſteller, bin es immer geweſen

und werde es immer ſein, weil unſere Geſetze das Geſetz unmöglich
machen, unſere Freiheiten alle Freiheit zerſtören, unſer Beſitz or
ganiſierter Raub, unſere Moral unverſchämte Heuchelei iſt.

Jch fühle mich gelangweilt durch Feiertage, Luxus und Geld.
S

Ich bin nie erzogen worden. Jch erinnere mich an vier Schul
kage, die mich ſchwer anſtrengten. Alle ſchämten ſich meiner. Jch
ſchrieb einmal einen Artikel in franzöſiſcher Sprache und erfuhr da
rauf von einem Pariſer, daß ich eine neue Sprache erfunden hätte.

Männer ſind ſentimentale Schwätzer. Sie ſind nicht praktiſch
genug. Frauen ſind es. Seit dem Beginn der Zeiten haben die
Frauen mit den praktiſchen Dingen zu tun gehabt.

Weder das britiſche, noch das amerfkaniſche, noch irgend ein an
deres Publikum der Erde hat überhaupt irgendeine literariſche
oder dramatiſche Neigung. Ein Prozentſatz fängt dieſe Krankheit
auf, wie man Maſern auffängt, allerdings, viel weniger häufig

Ich gehe nicht ins Theater, um Stücke zu verſtehen. Jch gebe
hin, um mich an ihnen zu erfreuen. Jch haſſe Stücke, die ich ver
ſtehen kann, weil ſie nicht wie das Leben ſind, das niemand ver
ſteht.

All meine größten Werke ſind in der Bahn geſchrieben worden,
wenn ich aus London flüchtete

Ein altes Sprichwort ſagt, daß ein Mann, der ſich vor Vierszig
nicht verliebt hat, gut daran tut, es ſpäter nicht mehr zu tun. Jch
habe ſeit langem herausgefunden, daß dieſe Regel auf viele andere
Dinge ebenſo paßt, zum Beiſpiel auf das Stückeſchreiben.

Jch habe einen beruflichen Grund, keinen Alkohol zu trinken.
Die Arbeit, die ich zu tun habe, hängt in Bezug auf ihre Qualität
von ſehr ſcharfer Selbſtkritik ab. Alles, was mich leicht ſelbſtzu
frieden macht, ſetzt ſofort die Qualität meiner Arbeit durch. Statt
nur zwei Prozent aller Jdeen aufzuſchreiben, die mir über irgend
ein Thema kommen, würde ich zehn Prozent oder noch mehr nie
derſchreiben, wenn ich mich unter dem angenehmen und erſchlaffen
den Einfluß eines Narkotismus an die Arbeit machen würde.

Jch habe ſeit ſiebenundswansig Jahren kein Fleiſch gegeſſen.
Das Ergebnis liegt vor den Augen der Oeffentlichkeit.

Leben iſt etwas, worüber man ſich eine Theorie bilden ſoll; die
meiſten Menſchen aber leben aus keinem beſſeren Grunde, als daß
ſie eben am Leben ſind.

Herzlichen Dank
Schlachthof-Freibank on bis 10 Uhr

Rind und Schweinefleiſch, roh.

Sonnabend

allen, die den Sarg unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſo überreich mit Kränzen

M Wernigeroche II
ſchmückten und ihr das Geleit zur letzten
Ruheſtätte gaben. Dank meinen lieben
Sangesbrüdern für den ſchönen Geſang.
Jnsbeſondere Dank Herrn Erich Bordach.
für die erhebenden Worte in der Kapelle
wie am Grabe.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Carl Müller. e
Bekanntmachung.

Die augenblickliche ſchlechte Wirtſchaftslage eines großen
Teiles der Bevölkerung hat den Magiſtrat veranlaßt, die
Eintrittspreiſe für das Sommerbad für die Tageskarten auf

20 Pfg. für Erwachſene
10 Pfg. für Kinder

mit ſofortiger Wirkung für den Reſt der diesjährigen
Badeſaiſon herabzuſetzen.

Thale a. H. den 16. Juli 1930.
Der Magiſtrat.

Straßenſperrung.
Wegen Ausführung von Straßenarbeiten wird die

Straße Harsleben Quedlinburg von km 4,2 bis km 7,2
für allen Verkehr vom 18. Juli bis 30. Juli 1930 ge
ſperrt. Der Verkehr wird auf die Straßenverbindung
von Harsleben über Wegeleben-Ditfurt nach Quedlinburg
oder umgekehrt verwieſen.

Quedlinburg, den 16. Juli 1930.
Die Polizeiverwaltung.

Hartobſt- Verpachtung.
Dienstag, den 22. Juli ds. Js., nachm. 3 Uhr findet

beim Gaſtwirt Otto Jlſe die Verpachtung der diesjährigen
Hartobſtnutzung der Gemeinde Athenſtedt ſtatt. Zur Ver
pachtung kommen der Ströbeckerweg und die Danſtedter
Chauſſee. Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben. Die Pachtſumme iſt ſofort nach der Zuſchlags
erteilung bar im Termin zu zahlen.

Athenſtedt, den 18. Juli 1930.
Der Gemeindevorſteher.
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Vaschismirs
Nationalsozialismus
Pſussolimi
Hitler
Minister Früäck
Brüning- RegierungUnd wie roimst Du Dir das zusammen?

Dir Genosse, will man an den
Kragen

Dir Genosse, wir der Brotkorh
höhergenängt

Rüste Dich, les
Tocleohougsl a Fata

Bisher unbekanntes, sehr vichtiges
Material über den Faschismus, seine
Geschichte, seine Methoden und seine
Pläne unterbreitet Pietro Nenni,
der ehemalige Chefredakteur des
„Avanti* in diesem Buch. RM. 2.75.

Der Hationalsozialismus Seine Gönner
Vorzügliches Material über die Anfänge des National-
sozialismus, über Hitlers erstes Auftreten 1920 bis
1928 bringt Paul Kampfkmeyer in dieser Schrift.
Statt RM. 0.60, nur RM. O. 85.

Die Faschistisohe Gefahr
von Gg. Engelbert Graf. Nach einem in einer
Mitgliederversammlung der S. B. D. in Leipzig ge
haltenen Vortrag Auch in dieser Schrift zeigt Graf
sehr gutes und reichhaltiges Material gegen die Nazis,

Buchhandl. Halherstäciter
Dom platz s Tagehblatt h
C

Geſamt Verband
der Arbeitnehmer der öffentlichen

Betriebe,
des Perſonen und Warenverkehrs

Ortsgruppe Wernigerode.

KaſteePartie
am 20. Juli 1930 nach der Silhertanne.

gratis
Freunde und Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Das Komitee-
W aldhühne

im Lustgarten

s Heute s Uhr
h „König Lear“
5 mitI VELI RU Mark o. 50 bis 2.00

Marktfestspiele

Sonnabend S
Katharina Knie
Mark 0.50 bis 5.00

Vorverkauf Goebel,
Markt

I Telephon 77?

Freibank
Sonnabend 9-1 Uhr

ein großer Poſten

Fleiſch
Schlachtbofverwaltung

Bettstellen
in Holz u Metall, mit
Patent- u. Auflegematr.
45, 55, 65 u. 75 R.-M.
Alle anderen Möbel,
Federbetten, Chaiselon-
gues, Sofas, Kächen
lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Bettenhaus „jOttose,
Kaiserstraße 62.

Patent-Maitr. v. I2.- Mk. an

Leſeſtoff
jeglicher Art

liefert pünktlich

ins Haus

mann Bylge
BDurhhand lung
Surgſtraße No. 30

Oeffentliche Mahnung.
Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen Grund

vermögens und Hauszinsſteuern ſowie die Steuerreſte aus
den Vormonaten ſind nunmehr innerhalb 3 Tagen an die
Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, zu zahlen, widrigen
falls die Einziehung im Wege der Zwangsvollſtreckung er
folgen wird.

Wernigerode, den 18. Juli 1930.
Der Magiſtrat (Stadthauptkaſſe).

d

e Unci abencis in dieSchloß-Lichtspiele
Bahnhof Westerntor-

Ein Doppel- Programmvon außerordentlicher Schönheit

Freitag bis Montag
inn Sonntags ab 6 Uhr abendsginn Wochentags ab Uhr abends

m De 5Lilian, Gish
die Frau, die alle Herzen rührt, spielt zum ersten Mal
eine deutsche Frau in der Meisterleistung des Ben-Hur-

Regisseurs

Der Herzsohlag der Welt

S ll.
Vivian Gibson Walter Rilla Lotte Lorring

in dem reizenden Lustspiel

Ianqgo der Liebe
II.

BVin Tonfilm- Lustspiel
Flock und Flickies Liebesfahrt

Im Beiprogramm

Das Wesen der Womöopathien Deulig Welt Wochen r
in munen nen

V.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 166 Freitag, den 18. Juli 1930 9. Jahrgang

Sinne rot m Wohnungs b.
Die von den Gewerkſchaften gegründete gemeinnüt-

zige Baugeſellſchaft, die „Gehag“, hat kürzlich ihre dritte
Großſiedlung in Berlin fertiggeſtellt und dieſe mit einer
eindrucksvollen Feier auf den Namen „Wohnſtadt Earl
Legien“ taufen laſſen.

Die aufſteigenden Schichten der Arbeiterſchaft häben ſeit Jahr
zehnten zur Selbſthilfe gegriffen, um ihren Lebensſtandard zu ver
beſſern und gegen den Kapitalismus, der die ſoziale Lage der Ar
beiterſchaft drücken will, anrennen zu können. Die Kampfmittel
der Arbeiterſchaft ſind einmal die Maſſenorganiſationen der Par
tei und Gewerkſchaften und die von dieſen Organiſationen gegrün-
deten gemeinnützigen Wirtſchaftsunternehmungen.

Die „Gehag“ iſt von den Gewerkſchaften gegründet worden als
ein praktiſches Kampfmittel gegen die ungeheure Wohnungsnot
und die achttauſend Wohnungen, die dieſe Geſellſchaft bisher er
richtet hat, ſind der beſte Beweis dafür, daß die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft auch auf dieſem Wege erfolgreich war.

Die „Gehag“ hat gleich zu Beginn ihrer Arbeit klar erkannt,
daß den arbeitenden Schichten nur dann Neubau- Wohnungen zu
gänglich ſein werden, wenn man die alten Baumethoden einer
gründlichen Umorganiſation unterzieht. Einſchaltung von Maſchi
nen, Um die Arbeit zu beſchleunigen und verbilligen zu können,
war erſte Aufgabe. Darüber hinaus wurden alle Arbeitsverrich
tungen geprüft und durch kleine Hilfsmittel oft ſehr weſentliche Er
ſparniſſe erzielt.

Mehr noch als die Rationaliſierung auf den Bauſtellen war die
planvolle Vorbereitung der Bauvorhaben notwendig. Allein durch
eine ſinngemäß und richtig auskalkulierte Materialzufuhr können
ſchon hunderte Mark geſpart werden.

Der bisherige Wohnungsbau war ohne Stadtplanung. Wer
Geld hatte, kaufte ſich irgendeine Bauhütte und quetſchte dort ſo
viel als möglich Wohnungen hinein. Hauptſache blieb immer, daß
der Ertrag der Mieten höher war als die Bankzinſen für das in
veſtierte Kapital. Eine Angleichung an die Nachbarhäuſer wird
auch heute meiſt nicht verſucht, und ſo entſtehen die langen Stra
zen als Muſterkataloge für Faſſadengeſtaltung.

Die „Gehag“ iſt auch hier neue Wege gegangen. Sie hat eine
Bauvorbereitung gut organiſiert und iſt mit einem eigenen Archi
tekturbüro an die Aufgabe gegangen, Großſiedlüngen zu errichten.
Großbauſtellen ſind naturnotwendig ratiodneller anzulegen; auch
kann Materialzufuhr und dergleichen eine viel beſſere Regelung
erfahren. Die „Gehag, hat ihren erſten Verſuch unternommen auf
dem Gelände des Rittergutes Britz; rund 2000 Wohnungen wur
den hier in kürzeſter Friſt gebaut. Etagenhäuſer und Einfamilien
häuſer wurden errichtet und gerade durch dieſe Verbindung ent
ſtand die ſo reizvolle Auflockerung der Siedlung. Dieſe Siedlung
iſt heute überall bekannt unter dem Namen „Hufeiſenſiedlung“.
Die zweite Großbauſtelle entſtand in Zehlendorf, dort wurden wie
der Einfamilienhäuſer und Etagenhäuſer gebaut. Den dritten
Verſuch unternahm die „Gehag“ auf einem Gelände im Nordoſten
Berlins, um dort dem wichtigſten Problem der Berliner Bauwirt
ſchaft, der Schaffung von Kleinwohnungen, näher zu kommen.
Trotzdem durch die teuren Bodenpreiſe nur mehrgeſchoſſige Wohn
häuſer gebaut werden konnten, iſt auch hier eine Auflockerung der
Wohndichte erfolgt. Das Gelände iſt in einzelne Wohnblöcke auf
geteilt, die architektoniſch gut gegliedert und zu einer großen, guten
Geſamtwirkung wieder zuſammengefaßt ſind. Dieſe Aufgabe hatte,
wie auch bei den anderen Siedlungen, Stadtbaurat a. D. Bruno
Taut übernommen

Die freudigen Farben der Außenwände und Balkone wirken an
genehm und lebensbejahend gegenüber dem toten Grau, das uns
von den vielen Mietskaſernen bekannt iſt. Jede Wohnung beſitzt
einen geräumigen Balkon, der den Wohnraum erheblich erweitert
und den gärtneriſchen, geräumigen Hofanlagen zugekehrt iſt. Quer
gebäude und Seitenflügel ſind nicht vorhanden. Auch die Zim
mer der Wohnungen weiſen frohe Farben auf, die Fußböden haben
Linoleumbelag, ſind daher gut ſauber zu halten. Der Küchenherd,
der Spültiſch, der Speiſeſchrank, das Bad, ein Beſenſchrank auf
dem Balkon ſind ſo eingerichtet, daß der Hausfrau ihr Wirken in
der Wohnung angenehm und leicht gemacht wird.

Ein Teil der Wohnungen iſt mit Kachelofen ausgeſtattet, ein

Stein ruh.

WOHNSTADT.
CARL LEGIEN

anderer Teil iſt an die vorhandene Zentralheizungsanlage ange
ſchloſſen. Außerdem iſt im zweiten Bauteil ebenſo wie im erſten
Bauabſchnitt ein Zentralwaſchhaus vorhanden, in dem die Frau
ihre Wäſche innerhalb drei bis vier Stunden mit Hilfe elektriſcher
Maſchinen fertig waſchen kann. Dieſe Arbeit geht nach kurzem
Anlernen ſchnell und reibungslos vonſtatten.

Generalfeldmarſchall Seldte und ſeine Zinnſoldaten- Armee in Norwegen
An Bord des Dainpfers „Monte Olivia“,

im Juli. (Eig. Bericht.)
Während über 60 Millionen Deutſche ahnungslos in ihrem Dorn-

röschenſchlaf träumen, iſt General Seldte wie weiland Wilhelm der
Eroberer mit einer kühnen Heldenſchar gen Nordland gezogen. Nach
Norwegen ging die Wikingerfahrt, ins Land der Felſenberge, der
maleriſchen Fjorde, der ſtillen Täler und der umbrandeten Schären.
Noch drang keine Kunde von dem Siegeszug der Heldenſchar in die
Heimat, kein Heeresbericht meldet davon, kein Dichter hat ſein Ge
ſchwulſt platzen laſſen, aber ihr Ruhm ſoll als Frühgeburt der
ſtaunenden Mitwelt in den Schoß gelegt werden.

Am Sonngbend, 5. Juli, verließ der Dampfer „Monte Olivia“
der Hamburg Süd amerikaniſchen Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft den
Hamburger Hafen zu einer Nordlandfahrt. 1400 Paſſagiere waren
an Bord, meiſt Touriſten, die ſich die 150 Mark für eine Htägige
Reiſe zum Teil mühſelig zuſammengeſpart haben. Lange Geſichter
gäb es aber, als plötzlich beinahe „richtige“ Soldaten anrückten,
möobiliſterte Stahlhelmer in voller Kriegsbemalung, teils alte
Herren, die ſchon 1914 zu dick für Heldentaten waren, teils junge
Leute, die 1918 ſicherlich ſchon mit Erfolg geimpft waren, und
ſchließlich einige ehemalige Offiziere, aktive oder Sommerleutnants
und frühere Unteroffiziere. Sofort ging der Klimbim los. Fah
nem und Standarten wurden an Bord gebracht, Trommeln, Trom
peten, auch eine Pauke und Kränze mit ſchwarz-weißroten Bän
dern. Plötzlich große Bewegung. Heilrufe erſchallen, von Bord
und vom Bollwerk ruft es: „Heil, Heil!“ Was iſt los. Herr Sel
terwaſſerfabrikant Se l dte betritt das Schiff mit dem geſamten
Stab der oberſten Heeresleitung, mit Ordonnanszen, Wachoffizieren
und Adjutanten. Die „Monte Olivia“ ſetzte ſich in Fahrt, eine
Stunde lang eskortiert von einem Extradampfer, deſſen Jnſaſſen
ſich die Kehlen heiſer ſchreien mit Heil-Rufen.

Heerlager an Bord.
Während die „ahnungsloſen Ziviliſten ſich hemmungslos dem

Genuß einer Seefahrt hingaben, entfeſſelte ſich um Seldte das mi
litäriſche Kaſpertheater. Auf dem Vorderdeck wurde eine ſchwarze
Tafel aufgehängt: „Bordbefehl des Stahlhelm, Bund
der Frontſoldaten“ ſtand därauſ. Jeden morgen ließ die oberſte
Heeresleitung hier die „Tagesbeſehle“ anſchlagen, z. B. 7 Uhr
Gymnaſtik auf dem Vorderdeck. Anzug: Turnhoſe. 16 Uhr: Ska
garrak-Gedächtnisfeier“. Oder: „Wecken 5,30 Uhr. 6 Uhr: Anle
gung in Bergen. 7 Uhr Ausbooten.“ Das war zwar ſeit Mong-
ten in den Reiſeproſpekten der Schiffahrtsgeſellſchaft veröffentlicht,
aber erſt als „Heeresbefehl“ nimmt ein echter Stahlhelmer es zur
Kenntnis. Eine andere Parole: „Landurlaub von 9 15 Uhr. An
zug: Dienſtanzug.“

Man muß die Typen der Beteiligten geſehen haben, um das be
greifen zu können. Auf dem Promenadendeck ſtolsiert die Gene
ralität einher in Uniformen der alten Armee, die Pelerine ange
zogen mit beiden Armen, das Haupt wichtig geſenkt, als gelte es,
den Plan einer Seeſchlacht zu entwerfen. Allerdings Am Koppel,
wo das Seitengewehr ehemals ſeinen Platz hatte, baumelt ein
Photoſtativ, es ſchlenkert gefühlsvoll und leicht melancholiſch. Ein
ganzer Spielmannszug iſt auch dabei, junge Leute, die beſtimmt
das Reiſegeld nicht ſelbſt bezahlt haben, an ihrer Spitze ein ehe
maliger aktiver Tambourinmafor. Eiſerne Kreuze werden weit zum
Knopfloch hinausgehängt, allerdings können nicht viele damit re
nomieren. „Wer die Unterſchrift des Bundesführers
Komm. Seldte auf Anſichtskarten wünſcht, kann dieſe von 9 1 und
von 3—5 beim Wachthabenden ausliefern.“ So ſteht eines Tages
an der Befehlstafel zu leſen. Welche Gruppe daran iſt, den Putzer
für Herrn Seldtes Stiefel zu ſtellen, wird einſtweilen der öffent
lichen Bekanntgabe entzogen. Warum eigentlich Man läßt doch

Dje ersten 570 der insgesamt 140 Wohnungen,

die in dieser modernen Großsſedlung liegen

Das Eckhaus mit der Inschrift

Durch die „Gehag“ iſt die Arbeiterbewegung in die Reihe des
bauenden und ſiedelnden Gemeinweſens eingetreten.

Der Name Carl Legien, deſſen Geſamtarbeit und Werk über die
Gegenwart und Zukunft weiſt, kann wohl mit keinem ſchöneren
Werk verbunden werden, als mit einem Wohnbauwerk für die
Maſſen, für die Carl Legien ſelber gearbeitet hat. t

ſonſt keine Gelegenheit aus, den deutſchen Militgrismus noch nach
ſeinem Tode hächerlich zu machen.

Der Zug durch Bergen.

Tagesbefehl für Bergen: „9 Uhr Antreten am Bollwerk. 915
Uhr Abmarſch nach dem Björnſondenkmal zur Kranzniederlegung.
Daſelbſt 10 Uhr Eintreffen des Bundesführers Seldte. Kurze Au
ſprache. Kranzniederlegung. Abmarſch in die Stadt zum Fiſch
markt. Vorbeimarſch vor dem Bundes führer Seldte.
Auflöſung. Fahnengruppe begleitet den Bundesfithrer zum Grieg
Denkmal, dort Kranzniederlegung. Spielmannszug begleitet die
Fahnen zum Schiff. Fahnen abgeben. Anſchließend Landur-
la ub.“ Na alſo, ſogar Urlaub gibt der gütige Heerführer Doch
vorher nimmt genau vor den Jahrhunderte alten Lagerhäuſern
der hanſeatiſchen Kaufleute Generalfeldmarſchall Seldte die
Parade ab. Die Einwohner machten ſonderbare Geſichter, als
Trommelwirbel und Flötentöne die ſtillen Straßen durchtönten.
Altpreußiſcher Kommiß auf norwegiſchem Boden? Was mögen
bloß die Norweger gedacht haben, und was haben die Engländer
gedacht, die von Bord des großen Ueberſeedampfers dem militä
riſchen Schauſpiel zuſahen? Einige ſollen vor Lachkrämpfen Ohn-
machtsanfälle erlitten haben.

Am folgenden Tage ertönten Trommelwirbel und Trompeten
ſignale in dem ſtillen Hochtal hinter dem Geiranger-Fjord. Die
Stahlhelmer marſchierten, aber nur ein kleines Stück. Die Fuß
tour überließen ſie den Zipiliſten. Autos und Wagen ſind bequer-
mer, alſo werden ſie benutzt.

Die Stahlhelm-Strategen ſchwimmen noch auf der Nordſee,
wenn dieſer Brief in Deutſchland eintrifft. Sie werden nach Wi
kinger Art Eroberungen machen moraliſche ſelbſtredend!!
Gegen dieſe Auslandsreklame für Deutſchland hilft keine Diplo
matie.

m Genossinnen und -Ge,Pa rtei nossen, werbt für Euer



Gewerkschaftliches,
Vor der Beendigung des Mansfelder

Konflikts.
Die Verhandlungen zur Beilegung des Arbeitskonflikts

im Mansfelder Bergbaurevier, die am Dienstag im Reichsarbeits
miniſterium ſtattfanden und am Donnerstag fortgeſetzt wüurden,
ſcheinen zu einem poſitiven Ergebnis zu führen. Das bisherige
Verhandlungsergebnis hat einen Weg gebahnt, der wenn auch
ſehrſſteinig und dornig wieder ins Freie führen kann.
Daß die Löſung des Konflikts angeſichts der wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten des Mansfelder Reviers beſtimmt nicht Anlaß zu
igrend welchen Freudenausbrüchen geben würde, ſtand von vorn-
herein feſt. Von allem Anfang an handelte es ſich für die Arbei
terſchaft nur darum, den vorgeſehenen ungeheuerlichen Lohnabbau
guf ein erträgliches Maß zurückzuſchrauben. Und auch
das ſtand feſt, daß ſchon die bloße Milderung des Uebels nur
durch Kampf zu erreichen war.

Wie ſoll dieſe Milderung nun ausſehen? Anſtelle des von der
Mansfeld A.G. geforderten Lohnkürzung um 15 Prozent ſoll nach
dem Vorſchlag des Reichsarbeitsminiſteriums eine Lohn
ſenkung von nur 91 Prozent treten. Die Parteien er
klärten ſich grundſätz lich mit dieſem Vorſchlag einverſtanden.
Daneben wurde vereinbart, daß Maßregelungen nicht ſtattfinden,
und daß das Arbeitsverhältnis in tariflicher Hinſicht als nicht unter
brochen gilt. Damit ſind der tarifliche Urlaub ſowie andere Ver
günſtigungen den Arbeitern ſichergeſtellt. Die Arbeiter, die ihren
Urlaub für dieſes Jahr noch nicht erhalten haben, bekommen für
den Urlaubsverzicht eine tarifliche Entſchädigung.

Zu dieſem vorläufigen Verhandlungsreſultat nahm am Mitt
woch vormittag in Helbra eine von den Gewerkſchaften einbe
rufene Konferenz ſämklicher Skreikleitungen und Vertrauensleute
der Tariforganiſationen Stellung. Das Mitglied des Vorſtandes
des BergbauInduſtriegrbeiterverbandes, Martmöller, er
ſtattete den Verhandlungsbericht. Eingehend ſchilderte er die
Schwierigkeiten, die ſich der Beilegung des Konfliktes in Mans
feld entgegenſtellten. Infolge des erneuten Kupferpreisſturzes
haben die Mansfeld A.G. eine neue Denkſchrift den Regierungs
parteien überſandt, worin ſie betonte, daß ihr erſtes Notprogramm
überholt ſei. Sie habe entgegen ihrer früheren Auffaſſung vom
Staat Deckung der entſtehenden Fehlbeträge in Höoe von 5,6 Milli
ofen Mark verlangt wenn die Betriebe geöffnet werden ſollten.
Die Forderung der Mansfeld A.-G., die Löhne um 15 Prozent zu
kürzen, ſei als untragbar für die Gewerkſchaften zurückgewieſen
und vom Reichsarbeitsminiſterium mit dem Vorſchlag, die Löhne
um 91 Prozent zu ſenken, beantwortet worden.

Jn der Ausſprache, die ausgiebig, aber durchaus ſachlich
war, betonten die Funktionäre, daß das Ergebnis der Verhandlun
gen durchaus nicht befriedige. Nachdem jedoch Martmöller in ſei
nem Schlußwort nochmals die Gründe auseinandergeſetzt hatte,
die für die Annahme des Verhandlungsergebniſſes ſprechen, be
ſchloß die Konferenz mit Mehrheit, den Vorſchlag des Reichsar-
beitsminiſteriums anzunehmen.

Die Arbeitsaufnahme in den Betrieben hängt nunmehr davon
ab, ob vom Staat die notwendigen Subventionen gewährt
werden. Wie hoch dieſe Subventionen effektiv ſein werden, läßt
ſich im Augenblick noch nicht ſagen. Die Entſcheidung liegt nun
bei Preußen.

t es auch bei nur 91 Prozent Lohnſenkung bereit?
weit iſt es bereit, Hilfe zu leiſten?

Wie
Von der Beantwortung dieſer

Fragen hängt die Hilfe des Reiches ab.

Die Verhandlungen zur Beendigung des Akbeitskonfliktes im
Mansfelder Bergbau führten am Donnerstag zu einer Eini
gung auf der Baſis eines Lohnabbaues von 9
Prozent. In der Subventionsfrage haben ſich Preußen und
das Reich verſtändigt, die erforderliche finanzielle Hiſfe zu leiſten.
Die Arbeit wird in Kürze wieder aufgenommen Ueber die Re
gelung der Arbeitsaufnahme wird im Augenblick noch in Halle ver
handelt, da nicht die geſamte Belegſchaft auf einmal wie in einer
Fabrik wieder antreten kann.

Tagung der Bauarbeiter-Jnternationale.
In Stockholm iſt im Anſchluß an den JGB-Kongreß die

Baugerbeiter- Internationale zu ihrer 9. Konfe
ren z zuſammengetreten An der Tagung nehmen über 30 Dele
gierte teil, die 18 Länder vertreten. Amerika und Südafrika haben
ſich entſchuldigt; Spanien konnte infolge eines großen Streiks keine
Vertreter ſchicken.

Die Konferenz wurde von dem Vorſitzenden, Bernhar d Ber
lin, dem Führer des Deutſchen Baugewerksbundes, begrüßt. Er
wies in ſeiner Anſprache auf die große Arbeitsmarktkriſe
in Deutſchland hin, unter der vor allem die Bauarbeiter zu
leiden haben. Sekretär Keppler erſtattete den Geſchäftsbe
richt Der Bauarbeiter- Internationale ſind annähernd 1 110 000
Mitglieder angeſchloſſen. Die Zunahme iſt den Deutſchen und Spa
niern zu verdanken. Verluſte haben Finnland, Lettland und Jugo
ſlawien zu verzeichnen zum Teil wegen politiſcher, zum Teil
wegen wirtſchaftlicher und organiſatoriſcher Schwierigkeiten. Viele
Länder haben unter einem Rückgang der Bautätigkeit zu
leiden. Der Einbruch der Maſchine hat ebenfalls Zehntauſende
von Bauarbeitern brotlos gemacht. Beſonders ſchlimm ſind die
Zuſtände auf dem Balkan, im Elſaß und verſchiedenen anderen
ſüdlichen Bezirken. Die Internationale muß eingreifen, weil die
dortigen Arbeitsverhältniſſe zu einer Gefahr für die Nach
barländer werden. Bedenklich liegen die Dinge auch an der
belgiſch- franzöſiſchen Grenze, wo Bauarbeiter aus Deutſchland,
Jtalien, Ungarn und der Schweiz zuſammenſtrömen. Für die
italieniſchen Berufskollegen ſoll, ſobald die Errichtung ihres eige
nen Sekretariats wieder möglich iſt, von der Internationale ein
Zuſchuß gegeben werden. Der kommuniſtiſche Spuk iſt in der Bau
arbeiter Internationale ſo ziemlich verweht. Die neuen Satzungen
werden, wie Keppler betonte, den falſchen Freunden keinen Ein
bruch mehr ermöglichen

Für das Holzgewerbe haben, nachdem der Arbeitgeber- Verband
die bisherigen Lohnabkommen zum Auguſt 1930 gekündigt
hat, am Mittwoch in Berlin zentrale Lohnverhandlun-
gen begonnen. Die Unternehmer uüunterbreiteten ihre Forderun
gen erſt im letzten Augenblick. Sie wollen die bisherigen Ecklöhne
auf den Stand vom 1. Oktober 1928 zurückſchrauben. Das würde
eine Senkung der Spitzenlöhne in den einzelnen Lohn-
gebieten um ſechs bis neun Pfennig pro Stunde bedeuten.
Von dieſen gekürzten Löhnen ſoll in der Muüſikinſtrumente-
und Stuhlinduſtrie ein weiterer Abzug von 121 Prozent
vorgenommen werden. Das würde für dieſe Jnduſtriezweige auf
einen Lohnabbau von 17—23 Pfennig pro Stunde hinauslaufen.

Daß auf dieſer Grundlage bei den Verhandlüngen, die am Don-
nerstäg fortgeſetzt werden, eine Verſtändigung nicht möglich iſt,
liegt auf der Hand. Die Lohnverhandlungen in der Holzindu-
ſtrie ſind, wie uns ein Drahtbericht nachträglich meldet, am Don-
nerstag aufgeflogen. Der Gang der Verhandlungen war von
vornherein durch die organiſatoriſchen Verhältniſſe im Unterneh-
merlager ſehr kompliziert.

502 f.Größere Sterblichkeit, geringere Geburtenziffern in Europa
1929. Die Betrachtung der Bevölkerungsbewegung der europä-
iſchen Länder ergibt für das Jahr 1929 ein wenig günſtiges Bild.
Hauptſächlich infolge der Grippeepidemien, von denen vor allem
die weſtlichen und mittleren Teile des Kontinents ſowie die balti
ſchen Randſtaaten erfaßt waren, und infolge der ſtrengen Kälte
haben überall die Sterbeziffern eine Zungahme erfahren.
Am ſtärkſten wurden hiervon betroffen Großbritannien (Zunahme
um 1,8 auf 1000 Einwohner), Frankreich (1,5), Deutſchland (1,0)
ſowie Litauen (1,5) und Eſtland (2,2). Jn der Entwicklung der Ge
burtenziffern brachte das vergangene Jahr beſonders deutlich die
inzwiſchen ſämtliche europäiſchen Länder charakteriſierende Tendenz
auf Geburtenbeſchränküng zum Ausdruck. Auch die Län
der mit bisher noch verhältnismäßig hohem Geburtenüberſchuß
wie Polen, Jtalien, die Niederlande, Spanien zeigen durchgängig
recht erhebliche Rückgänge, wie überhaupt kein Land im ver
gangenen Jahr von dem Geburtenrückgang verſchont geblieben iſt,
ſo daß der Geburtenüberſchuß in allen europäiſchen Ländern be
trächtlich kleiner iſt als im Vorjahr. Einen Ueberſchuß der Ster
befälle über die Geburten hatten jedoch nur Frankreich mit 0,3
und Eſtland mit 0,9 auf 1000 Einwohner.

Wirtschaftf und Tancdel.
Kapikalverkeilung und Leiſtungsfähigkeit in der Weltkunſtſeide

produktion. Die Kunſtſeideninduſtrie gehört zu den Produktions-
zweigen, die in die Weltwirtſchaftskriſe am früheſten hineingeriſſen
wurden. Die gewaltigen Kapitalien, die in dieſer Jnduſtrie ange
legt wurden April 1930 wurden dieſe auf mehr als dreieinhalb
Milliarden Mark geſchätzt werden ſich nach Jahren hoher Ge
winne zunächſt wenig rentieren. Von dieſen Kapitalanla-
gen entfallen 1348 Millionen Mark auf das engliſche Kunſtſeiden
kapital, 740 Millionen Mark auf das holländiſche, 656 Millionen
auf das amerikaniſche, 262 Millionen auf das italieniſche, 177 Mil
lionen auf das franzöſiſche, 112 Millionen auf das deutſche 100
Millionen auf das belgiſche, 63 Millionen auf das japaniſche, 34
Millionen auf das ſchweizeriſche, 22 Millionen auf das übrige
Kunſtſeidenkapital. Die Leiſtungs fähigkeit der Anlagen
beträgt 546 Millionen Pfund, wovon 160 Millionen auf die Kunſt
ſeideninduſtrie der Vereinigten Staaten entfallen. Die italieniſchen
Anlagen haben eine Leiſtungsfähigkeit von 70 Millionen, die eng
liſchen und franzöſiſchen je 65 Millionen, die deutſchen 60 Mil
lionen, die Belgiens 20, die der Schweiz 16, die Anlagen der übri
gen Welt 30 Millionen Pfund.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 17. Juli.

16. Juli 17. Juliab märkiſche Station in Mark)
bie

172— bie 17
bis

172. bis 192.
179 bis 187.
S bis3250 bis 40.25
2300 bis 25.70

Weizen
Roggen
Braugerſte
Futter u, Anduſtrie-Gerſte
Hafer
LocoMais Berlin
Weizenmehl
Roggenmehl
Weizenkleie

b

172. bie 177.
bis

170 bis 190.
177 bis 185.

bis
33.50 bis 40.25
23.00 bis 25.60
10.50 bis 11.00 1050 bis 11.00

Roggenkleie 10.20 bis 10.70 10.50 bis 11.00
Eierpreisnokierung vom 17. Juli. Die amtliche Berliner Eier

nötierungskommiſſion notierte: Deutſche Eier Trinkeier
(vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 66 Gramm 13, Kl. A
60 gr. 112, Kl. B 53 gr. 10, Kl. C 48 gr. 9. Friſche Eier:
Kl. B 9 Auslandseier: Dänen 18er 13, 17er 122,
15 16er 10; Holländer 60-—62 gr. 1022--11; Rumänen 8——82
Ungarn 828; Polen, normale 7—-72, kleine, Mittel und Schmutz
eier 6——62. Tendenz: ruhig

Kartoffelpreisnotierungen vom 17. Juli. Amtliche Berliner
Kartoffelnotierung in Mark je Zentner waggonfrei ab märkiſchen
Stationen: märkiſche Frühkartoffeln 5.

Neuer ZehnkampfWeltrekord Yrjöläs.

Paovo Yrjöläs,

der finniſche Olympiaſieger, hat mit einer Leiſtung von 8187,30
Punkten einen neuen Weltrekord aufgeſtellt. t

Bitcher am Schriften
„Die Volksbühne“, Zeitſchrift für ſoziale Theatervolitik und

Kunſtpſlege, ſtellt in ihrer letzten Nummer (Juli 1930) das inter
eſſante Thema „Autor und Regiſſeur“ zur Diskuſſion. J9m An
ſchluß an einen viel erörterten aktuellen Anlaß eine gerichtliche
Klage des Schriftſtellers Stefan Großmann gegen den Regiſſeur
Jürgen Fehling wird die Frage aufgeworfen, wieweit die Kom
vetengen eines Regiſſeurs gegenüber dem Bühnenwerk, das ihm
der Autor zur Aufführung übergeben hat, gehen dürfen. Zu die
ſem, Gegenſtand ergreift ein Autor (Ehm Welk), ein Regiſ-
ſennt (Emil Lind) und ein Rechtsanwalt (Leo Pinner) das
Wort Die Diskuſſion führt zu bemerkenswerten Ergebniſſen
Die 18 Seiten ſtarke Nummer bringt außerdem wichtige Daten
über den Stand der Volksbühnenbewegung, Theater und Film-
überſichten, kritiſche Anmerkungen, Buchbeſprechungen u. a. m.

Jilm und Junk. Der Soßigliſtiſche Kulturtag 1929. 79 Seiten.
Preis 150 Mk. Verlag Sozialiſtiſcher Kulturbund, Berlin SW. 68,
Lindenſtraße 3

Film Und Funk, die beiden modernſten Mittel der Maſſenvropa
ganda, bedeuten auch für die Arbeiterorganiſationen, insbeſondere
für ihre Kultur und Werbearbeit, umwälzende Neuerüngen. Die
Fülle der Probleme, die auf Löſung harren, haben den Sozialiſti
ſchen Kulturbund veranlaßt, auf ſeiner Tagung Ende September
1929 in Frankfurt Main dieſe Fragen zur Diskuſſion zu ſtellen.
Vorträge und Ausſprache liegen nunmehr gedrückt vor und laſſen
erkennen wieviel wertvolle Arbeit die Konferenz geleiſtet hat. Nach
einer allgemeinen Einleitung von Heinrich ch ul z in die
Probleme erörterte S. Neſtriepke ausführlich die techniſchen
ünd kulturellen Möglichkeiten des Film. Im Mittelpunkt ſeiner
Betrachtungen ſteht die Frage, auf welche Weiſe der Film für die
Arbeit der Organiſationen am beſten nutzbar gemacht werden kann.
Seine Eignung für die Werbung und Aufklärung iſt heute nicht
nur allgemein bereits bewieſen, ſondern darüber hinaus hat ſich ge
zeigt, daß der Filmſtreifen neue Wege der Propaganda eröffnet
deren Wirkſamkeit gegenüber den alten Methoden unbeſtritten ſind.
Es kommt nün darauf an, ihn von den Feſſeln der vrivatkapitaliſti
ſchen Produktion zu befreien, um ihn voll in den Dienſt der ſozia
liſtiſchen Idee ſtellen zu können. Ueber den Tonſilm, der richtig
begriffen, die Wirkungen des ſtummen Filmes noch ſteigert, ſprach
Leo Keſtenberg, über die Filmmuſit Klaus Pringsbeim.
Von beſonderer Bedeutung waren die Ausführungen von Klar a

o hm Schuch über die neue Zenſurnovelle und die daran an
ſchließende Diskuſſion. Grundlegend flir ſogialiſtiſche Einſtellung
zum Rundfunk war der Beitrag von Pro Marck über Die
kulturelle Aufgabe des Rundfunks Jntereſſant ſind die Ausfüh
rüngen, die Leopold Jeßner über das Thema Rundfunk und
Theater“ machte. Ueber die volitiſche Seite des Problems: Aktua
lität im Rundfunk ſprach Ernſt Heilmann, über organiſato
riſche Fragen und über die vraktiſchen Forderungen der Arbeiter
organiſation referierte Kurt Baake. Die Schrift läßt erkennen, wie
ernſt man auf Seiten der Arbeiterſchaft an die behandelten Fragen
herangeht, daß man nicht nur Kritik übt, ſondern auch voſitiv
Stellung nimmt.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Halberſtadt. Heute abend Sporten.

Bringt alle Sportzeug mit
Thale. Heute 20 Uhr im Jugendheim Falkenabend. Sonntag

7, Uhr Treffpunkt Reſtaurant zum Steinbachtal zur Abfahrt (ver
Rad) nach Güntersberge (Leitung W. Ackertſ. Am Montag 20 Uhr
findet bei der Genoſſin E. Weinſchenk, Eiſenbahnſtraße eine wich
tige Vorſtandsſitzung ſtatt.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

e e Am Sonntag früh 7 Uhr trifft ſich die Z.d. A.Jugend am Fürſtenhof zur Fahrt ins Blaue. Führung Kollege
Erich Hammer.

Anſchließend Spaziergang.

Keirhsvannes
„Sthwaez Rot Gold

Halberſtadt. Die Mainsfahrer treffen ſich in der Nacht zumSonnabend um 1. 5 Uhr am Bahnhof. Plätze werden in Magde-
burg reſerviert. Führung hat der Kamerad Lange-Magdeburg.
Quartiere ſind für die Teilnehmer durch die Gauleitung in Mains
eſtellt.

Halberſtadt. Schutz ſport. Am Sonntag fährt die Jugend
mannſchaft nach Blankenburg. Abfahrt 10.45 Uhr Sviegelsbergen
Bahnhof. Aufſtellung iſt folgende: Friedrichs, Kröber, Hartmann
Krone Raabe, Holſtein, Boguſch, Höltge III, Schräder, Hinze, Eng
ler Jungbanner. Am Sonnabend findet eine Nachtfahrt ſtatt.
Die Kameraden treffen ſich 19.30 Uhr am Fürſtenhof.

Oſterwieck. Infolge eines erlittenen ſchweren Betriebsunfalls
verſtarb am Dienstag Unſer treuer Kamerad Karl Hartge. Ein auf
rechter Republikaner ein kreuer Streiter hat uns im beſten Man
nesalter verlaſſen müſſen. Wir bewahren dem treuen Mitſtreiter
ein ehrendes Gedenken.

Amtliche Wetternachrichten.

S

EBKIARUNG: Owoledlos. O hene, O boiddoéecu, 2 wolriq, e degecit. Regen
Schoee. Don edeilK 6ewttter Abroupen. Ahoqei. O Stine. en eiche.
en
O volſer Sturm Die Ffene hege mit gem Winde Hie eingezeichoeten Unien
(80d on verbindeo die Orte n gieichem Tuftoruck die nedeſ den Orten sfebenden

Zahten geden die Tufttemperatur o

Wetfterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 19. Juli, abends

Die ziemlich tiefe Barometerdepreſſion über den BritiſchenJnſeln, deren Zentrum ſich von der Weſtküſte Jrlands vis zur
mittleren Nordſee hinzieht, iſt ſtatipnär geworden. Auf ihrer Süd
oſtſeite bilden ſich fortgeſeht flache Randwirbel aus, die ihren Weg
durch Norddeutſchland nehmen und Veranlaſſung zu verbreiteten
und ſtellenweiſe auch ergiebigen Regenfällen geben. Jn Dänemark
ſowie in Süddeutſchland wurden Gewitter beobachtet. Die Tempe
vatur zeigt wenig Aenderung, da uns fortdauernd feucht-warme
Luftmaſſen aus niederen Breiten des Atlantiſchen Ozeans zugeführt
werden. Da ſich das umfangreiche Tief noch ſehr weit nach Weſten
hin erſtreckt, ſo iſt vorläufig mit einer Aenderung des Wikterungs
charakters noch nicht zu rechnen. WAusſichten Fortdauer der feucht- warmen Witterung mit Regen
fällen und Gewittern.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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Links-

Philipp
Scheidemann

vollendet am

26. Juli das
65. Lebensfatt

Unten (Oval)-

Gedenkstein
für

Paul Levi
auf dem Wald-
ftiedhof Stahns-
dorf bei Berlin
kergestellt von
der Steinmetz-

kütte
S e

Islands Tausendjalrfeier
Die feierliche Eröffnung des von isländischen Bürgern dargestellten

Althings auf dem historischen Plate unter fretem Himmel

Deutsch und national?
Geplünderter Zigarrenladen eines den separa-
tistischen Kreisen nahestehenden Geschafts-

mannes in Main-

Uthmann- Gedenkfeier des
Deutschen ArbeitersSanger- Bundes
Feiterliche Debergabe des Gedenksteins zu
Ehren G. Ad. Vthmanns im Nordpark zu
Wuppertal Barmen, an der über 12 000

Arbeitersänger Deutschlands teilnahmen

Links Platzkonzert der Chorgruppe
Dusseldorf vor dem Rathaus in Barmen

Unten- Julius Hart
der bekannte Vorkämpfer der deutschen
Literatur um die Jahrhundertwende, ist,

71 Jahre alt, gestorben
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Die Kundschaft besichtigt die Parzellen

ie so überaus moclern gewordene
Wochenendbewegung hat natürlich

auch manche unangenehme Wirkung er-
zielt. Neben den Preiserhöhungen, die
gerade den minderbegüterten Aus-
flügler treffen, ist es die Wochenendl-
siedlung, die teihveise dem Erholungs-
bedürfnis des Großstädters recht gefähr-
lich wird. Wir gönnen jedem sein
Stückchen Land, das er
sein eigen wissen will
aber gegen die Aus-
wüchse der Ierrain-
spekulation Kann nicht
scharf genug Stellung
genommen werden. Es
gibt rings um die Groß-
stächte noch viel Land
zu parzellieren und zu
besiedeln, aber die
Stätten, die schon tradi-
tionell dem Erholungs-
bedürfnis der Bevölke-
rung dienen, müssen
dem Zugriff der Par-

zellierungsgesellschaf-
ten entzogen bleiben.
Leider sind es aber die

ein Zaun gezogen werden

schönsten Wandergebiete an Seen und Flüssen, im Hochwald und
anderen bevorzugten Orten, die zum Spekulationsobjekt werden.
In Uferparzellen ohne Uferweg hberrscht geradezu eine Hausse,
was bleibt jedoch der Allgemeinheit, wenn durch Parzellierung
des Ufers der Zugang zum Wasser unmöglich gemacht wird?
Berlin und andere Großstädte haben versucht, durch eine groß-
zügige Freiflächenpolitik der Bevölkerung Erholungsstätten und
Dferwege zu erhbalten, unverständlicherweise hat das Reichs-
gericht in einem Urteilsspruch einen gegenteiligen Standpunkt
vertreten. Es wird Zeit, daß die Gesetzgebung die Interessen der

Um die gekaufte Parzelle muß in Fürzester Frist

Allgemeinheit wahrt, überdies wird es in dieser Frage Kaum einen einzelnen
Parteistandpunkt geben, denn hierin sind sich wohl die Naturfreunde aller
Richtungen einig. Eine Unterbindung der Wochenendsiedlung würde durch
ein Besiedelungsverbot an landechaftlich schönen Stellen nicht eintreten,
denn es gibt genug Parzellen, die Siedlungsmöglichkeiten bieten, die aber
nicht der Großstadtbevölkerung ihre Erholungsstätten nehmen. Diese Bin-
sicht ist wohl Kaum von den Grundstücksverkäufern zu erwarten, es geht
aber nicht so, daß die schönsten Gebiete unaufhaltsam parzelliert und so

Das Verkaufs, büro“
wo die Verträge abgeschlossen

werden

von vornherein der Siedlu

der Allgemeinheit entzogen werden. Große Seen sind schon durch diese
Parzellierungen unzugänglich ge-
worden, schöne Waldgebiete wer-
den der Allgemeinheit entzogen
Wür fordern hier auf das ener-
gischete, daß der Fiskus Leinen
Streifen Uferland, Keinen Quadrat-
meter Hochwald zu Parzellierungse-
zwecken an Terrainspekulanten
verkauft und daß darüber hinaus
schnellstens ein Gesetz geschaffen
wWircd, das die Freilassung der
Uferstreifen erzwingt. Aber dieses
Gesetz muß schnell geschaffen wer-
den, denn was in einem Jahre
verschandelt wirc, Kann oft in
einem Jahrzehnt nicht wieder gut-
gemacht werden, weil die Besiede-
lung sehr schnell das ursprüngliche
Landschaftsbild ändert. Darüber
hinaus muß auch eine Landes-
planung geschaffen werden, die
ung den Weg bestimmt, landschaftlich

schöne Gebiete aber von jeder Besiedlung ausschließt oder aber

Das Geschäft muß sich rentieren, denn die Kauflustigen
werden gratis in Autobussen zum Parzellengelände

befördert

eine solche nur in bestimmten Grenzen zuläßt. Durch diese
Planung würden
auch neue Ver-
Kehrswege ent-
stehen, an denen
sich die Siedlung
ausbreiten Kann;
denn mitein Grund
für diese Zusam-
menballung der
Parzellenkäufer

ist das Zuwenig an
Verbindungen. Dar-

um: Landesplanung,

um die Erho-
lungsstätten durch
neue, der Siedlung
den Weg weisende
Ausfallstraßen zu
erhalten.

Hier werden nach den Plänen die Parzellen ausgesucht, die dann besichtigt werden. Balalaikamusix, Autofteifahrt, freie Verpflegung sorgen für die nötige Kaufstimmung
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Stafeftenlauf: Stabwechsel Jiu-Jitsu-Kampf
Wenn der Hochsommer mit seinen

heißen sonnigen Tagen zur Ausspannung
und Erholung von den Lasten und Mühen

des Erwerbslebens einlädt, dann rüstet sich auch
der Sportler zu seiner Feiertagsarbeit. Wer noch

zu den Glücklichen zählt, dem die böse Wirt-
schaftskrise nicht längst unfreiwillige Feiertage
aufgezwungen hat, die seine letzten Ersparnisse
aufzehrten, der hat schon sein Sportzeug gerüstet,
um mit der frühesten Morgenstunde seines

ersten Feiertages der Stadt zu entſliehen. Von

links
Diskus-
werfen

den Arbei-
tersportlern sind das

leider nicht mehr sehr Viele; die Erwerbslosigkeit hat
allzu vielen die Rechnung verdorben. Die Landesarbeits-
ämter gewähren auch Leine Ferien, jeder muß pünktlich
zur Abstempelung Kommen, wenn er seiner Largen Unter-
stützung nicht verlustig gehen will. Aber es ist immer
noch als ein gewaltiger Portschritt zu preisen, daß der
Erwerbslose einigermaßen vor dem Versinken ins Elend
geschützt ist und seine Lebensenergien nicht einzu-
büßen braucht. Sportplätze und Freibäder bieten auch
dem erwerbslosen Sportler Stätten der Freude, wo er
bei Sport und Spiel Vergessenheit findet. Die Ar-
beitersportverbände wählen den Juli zur Abhaltung
ihrer großen Schaufeste. Im Vorjahre war Nürnberg
das Ziel der großen Reise, in diesem Sommer laden

links Wasserballspiel: Ein Torschuß

mm
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Sportfmassage

beiterradfahrer nach dem schönen Dresden mit seiner für den
r höchst sehens werten Gesundheitsausstellung ein. Viele Zehn-

2 e werden trotz der Not der Zeit dem Rufe folgen. Sind clie Fest-
h orüber, dann geht es in die Berge, oder das liebe Falthoot wird

baut, damit es seine leichte Reise durch die lieblichsten Flußtäler
t ten kann. So eine Fahrt im Falthoot wird immer zu einem fro-

Erlebnis und bedeutet vor allem eine wirkliche Erholung. Das
t am Abend das müde Paarwird im Boote mitgeführt und nimm ePadcdelsport ist stets ein
Sport zu zweien unterWaodenstanck am Barren h eher

Dach auf. Wirtshaus-
einkehr gibt es aufsolchen

Fahrten nicht. Der Wassersport aller
Art gewinnt immer mehr an An-

hängerschaft, und seine hohe Be-
deutung für die Volksgesund-
heit wird immer mehr erkannt.
Aber zu jedem
Sport auf dem
Wasser sollte sich

der im Wasser, das
Schwimmen, ge-
sellen. Es gibt Kein

höheres Siegergefühl,
als das der Beherrschung

des ſliekenden Stromes
oder des brandenden
Meeres. Elier ist Kein
WettkampfumPunkte,

links
Athletische
Uebungen

Rechts

leicht
athletik:
Pyramide

Schwimmer am Ziel

um Auf und Abstieg nötig, der Kampf mit dem fließenden Element
ist Wetthampf genug. Der Siegespreis ist ein wahres Göttergeschenk,
denn es ist herrliche Erfrischung, hohes Glücksgefühl und eine Meh-
rung der Gesundheit. Den Wanderer lochen jetzt Berge und Tal,
Wald und Au. Auch er ist ein Glücklicher, dem keine Stunde schlägt.
„Was nützt, daß man den Weg verkürzt? Im Labyrinth der Taler

hinzuschleichen, das ist die Lust, die solche Pfade würzt!
Das sagt Goethe, der forschende Wanderer. Manch einer will

nicht, daß Wandern als Sport bezeichnet wird. Solch ein
Mensch weiß ja nicht, was Sport ist, er denkt da immer nur
an den Wettkampf, an Boxen und Sechstagerennen. Und
doch ist im besten Sinne des Wortes das Wandern ein edler

Sport, denn es geschieht aus Liebe an der Bewegung des
Leibes, des Geistes und der Seele. Sport ist ja heute alles,
was Wir tun, wenn wir des Lebens rauhe Wirklichkeit im Spiele
zu Vergessen suchen. Wo Kein Spiel mehr ist, da ist auch Kein
Sport mehr. Das Spiel ist der Urquell aller Leibesübungen

und ein schier unerschöpflicher Born der Lebensfreude. Spiel
und Sport bedeuten eine Steigerung
der Lebensenergien, eine Mehrung des
Lebensg liches und der Lebensfreude.
Wer Sport treibt, hat mehr vom
Leben. Fritz Wildung

Unten
Sämmtliche Fotos entstammen einem Wettbewerb

Radfahrer in der Korve des Arbeiter-Lichtbild- Bundes

mm



A. eine bald tausendjährige Geschichte Kann die Stadt
Zerbst im Freistaat Anhalt zurückblicken. Im Mittel-

alter Keine unbedeutende Rolle spielend und der Stadt
Magdeburg an wirtschaftlicher Bedeutung gleichkommend,
stellt das Zerbst von heute mit seinen 20 000 Einwohnern
eine jener Städtchen dar, die mit der rasenden Entwick-
lung in der Neuzeit nicht Schritt halten Lonnten und s0
von Jabrzehnt zu Jahrzehnt an wirtschaftlicher Bedeutung
eingebüßt haben. Eine für den modernen Verkehr un-
günstige Lage für die Bahnlinie und für den Straßen-
verkehr auf der Strecke Magdeburg Dessau Leipzig ist
Zerbst lediglich Dürchgangsstation hat mit dazu ge-
führt, daß Zerbst über den Charakter und die Bedeutung
einer Kreisstact nicht hinausgekommen ist. Die Stadt

Das Zerbster Schloß

Zerbst hat durch eine alte wendische Siedlung (Cereowistec
Eichwalch ihren Ursprung gefunden. Name wie auch An-
lage deuten darauf hin und prähistorische Funde bestätigen,
daß sie in vorgeschichtlicher Zeit eine von vielen Völkern
berührte Niederlassung war. Auf dem Boden der Siedlung
wuchs die Stadt, die im frühen Mittelalter als Kreuzungs-
punkt wichtiger mitteldeutscher Handelsstraßen im Elb-
bogen bald zum wirtschaftlichen Mittelpunkt der näheren
und weiteren Umgebung wurde. Ihre höchste Blüte und
die weiteste Ausdehnung ihres Handels und Erwerbslebens
erreichte Zerbst im vierzehnten und fünfzehnten Jahr-
hundert, einer Zeit, aus der auch die vielen herrlichen und
mächtigen Bauverke stammen, die heute noch eindrucksvoll
von Vergangener Größe und Bedeutang steinernes Zeugnis
ablegen. Ueber das Häusermeer weithin sichtbar ragt das
schwere Massiv des dreizinkigen, annähernd 70 Meter hohen

Rechts Markt mit Rathaus, Nicolaikirche und Mittelschule

Links
Heidetor

mit
Nicolai-

Kirche

Aufnahmen
H. Rubin Co.

Dresden
Blasewvitz

Rechts
Stadtmauer

mit
Wehrgang

unck
Wehrturm

Turmes von St. Nicolai, eine der größten Kirchen in ganz Mittel und Norddeutschland,
die als ein Zeuge guter spätgotischer Baukunst zu betrachten ist. Eigenartig wirkt der
Pyramidenbau der benachbarten Trinitatiskirche, die der Barockzeit ihre Entstehung
verdankt. Im Süden der Stadt ragt aus dem Gewimmel der vielgestaltigen Häuser die
Hof- und Stiftskirche von St. Bartholomäi mit abseits stehendem Glockenturm empor.
Sie ist romanischen Ursprungs, aber auch Gotik, Renaissance und Barock haben an
ihrer Gestaltung mitgewirkt. Das Schloß, erbaut von 1680 bis 1750, stellt in seiner
monumentalen Wirkung den bedeutendsten Barock- und Rokokobau Anhalts dar, der
jedoch mit dem Blute vieler Landeskinder, die der damalige Fürst Friedrich August
für Kriegsdienste an England verkaufte, bezahlt wurde. Ein seltenes Baudenkmal aus
dem 10. bis 13. Jahrhundert ist in der rings um die Stadt führenden Stadtmauer mit
Wehrgängen und Wehrtürmen und einiger Stadttore erhalten geblieben. An Stelle der
ehemaligen, noch teilweise erhaltenen Wallanlagen säumt jetzt ein Grüngürtel die
Stadt ein. Die Innenstadt selbst bietet herrliche Straßenbilder. Häuser aus der
Zeit der Gotik, der Renaissance und des Barock gruppieren sich in Straßenzügen von
vorbildlicher Linienführung zu harmonisch und reich gegliederten Baumassen. Auf
dem herrlichen Marktplatz steht als Wahrzeichen ehemaliger städtischer Gerichtsbar-
Keit der aus dem 15. ſahrhundert stammende steinerne Roland und auf einer eichenen
Säule die kleine vergoldete Gestalt der Butterjungfer, deren einstige Bedeutung vwissen-
schaſtlich noch nicht erforscht ist. Das moderne Wirtschaftliche Leben der Stadt Zerbst
beruht in erster Linie auf Industrie und Landwirtschaft. Der in der Nachkriegszeit
allgemein beobachtete Niedergang des mittleren und Kleinen Betriebes hat auch in
Zerbst manchem Industriegweig seine einstige Bedeutung genommen. Hinzu kommt,

daß der im Jahre 1906 geplante Bau einer Seifenfabrik
der Großeinkaufsgesellschaft Deutscher Konsumyereine
von Seifenſabrikanten, die um ihren Proſit fürchteten, und
Kkurzsichtigen bürgerlichen Kommunalpolitikern vereitelt
wurde. Daß es der Stackt Zerbst in Zukunft gelingen
wird, wirtschaftlich aufzuholen, was andere in früheren
Zeiten längst nicht so bedeutende Städte, dank günstigerer
Verhältnisse und Klügerer Gemeindepolitik bereits er-
reicht haben, ist Kaum zu erwarten. Bei den herrschenden
Tendenzen der heutigen Wirtschaftsordnung ist eher mit
einem weiteren langsamen Sterben nicht Konkurrenzgfähiger
Industriehetriebe zu rechnen. Nicht ausgeschlossen ist, daß
Zerbst und seine nähere Umgebung in späteren Zeiten
wieder eine größere Bedeutung als Wohn- und Siedlungs-
gelände der Bitterfelder und Dessauer Großindustrie
erhält. Hermann Windschuhb.
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Der Piraten- Kapitän Skizze von Johen Rencdlal
Der Matrose Dal war unter der Besatzung

unseres Seglers „Heureka“ nicht beliebt. Seit-
dem wir auf See waren, hatte er mit niemand
ein Wort gewechselt und die Anbiederungs-
versuche einiger Kameraden absichtlich über-
sehen. Seine Schweigsamkeit und Passivität
wirkten abschreckend: jeder ging ihm aus dem
Wege, nur der Kapitän war sehr zufrieden mit
ihm. Dal führte jede Anweisung ohne Zögern
aus und Kam seinen Pflichten gewissenhbaft nach.
Mehr noch: waren in der Takelage gefährliche
Arbeiten zu verrichten, drängte er die anderen
Matrosen beiseite und enterte die Want empor.
Die Riesenkräfte, die er bei der Arbeit ent-
wickelte, und seine Unerschrochenheit ver-
schafften ihm bei den robusten Seeleuten
Respekt. Trotzdem wurde er mit scheelen Augen
an gesehen.

ch gab mir Mühe, ihm näher zu Kommen und
ihn zum Sprechen zu bringen, aber es gelang
mir s0 wenig wie den Kameraden. Wenn wir
zusammen nachts Wache hatten, stand er am
Ruder und schaute mit leerem Blick über die
ne en Meeresſfläche. Für ihn schien

eine Umgebung zu existieren. Einmal aber
begann er zu reden, mehr als ich erwartet hatte.

das kam so: Mir hatten, obgleich das
Barometer Sturm anzeigte, sämtliche Segel ge-
setzt, um eine seit Stunden wehende Kräftige
Brise auszunutzen. Mit vierzehn Knoten Ge-
schwindigkeit schoß das Schiff durch die Fluten.
Backbords und steuerbords schlugen Schaum-
wellen hoch und Wasserspitzer näßten das Deck.
Dal stand am Ruder.

Da sagte eine brüchige Stimme neben mir:„Hartes Wetter kommt auf, zu viel Leinwand.
Dal war's. Ich war erstaunt, daß er gesprochen
hatte. Zum Antworten war Leine Zeit. Der
Kapitän hatte alle Mann an Deck pfeifen
lassen. Nachdem beigedreht worden war.
wurden die Segel gerefft. Nur soyiel Leinwancdk
blieb stehen, um das Schiff manövrierfähig zu
halten.

Unerschütterlich fest am Ruder stand Dal.
Oftmals verschwand er in den das Deck über
flutenden Wogen. Wenn wir dachten, er sei über
Bord gegangen, tauchte er wieder auf, das Ge-
sicht von Satanischem Freudegrinsen vVerzerrt.
Man sah, der Kampf mit den Elementen rüttelte
ihn auf. Auf den Verbissenen Mienen der
Kameraden las ich deren Gedanken: Das ist
Kein Mensch, das ist ein Abgesandter der Hölle
Wir sind verloren, er ſteuert ins Verderben

Aber Dal ſteuerte sicher und zuverlässig. Das
Konnte nur einer, der aus jahrzehntelanger Er-
fahrung die Tüchen der Weltmeere KLannte. Das
War unsere Rettung

Der Sturm ließ nach und eine lebhafte Brise
blieb. Im Morgengrauen wurden die Segel ge-
setzt. Nachdem die notwendigsten Reparaturen
ausgeführt waren, ging die Freiwache ins Logis.
Mit Dal, der noch am Ruder stand, und Zwei
Weiteren Matrosen blieb ich auf Wache. Ich
wollte ihn ablösen, er ſchüttelte jedoch den Kopf
und blieb.

„Hör mal Dal“, sagte ich, du hast gestanden

wie ein Mann, hast mehr als deine Pflicht getan.
Ohne dich lägen wir jetzt vielleicht auf dem
Grunde des Meeres. Ruhe dich aus.

„Habe ich das Schiff gerettet?“
„Das ist meine Ueberzeugung.
Ich mußte es tun, mußte es mußte

murmelte er, „laß das“, sagte er barsch, als ich
an das Rad wollte, und ruhiger setzte er hinzu-:
„Bleib hier, ich will dir was sagen.“

Ich nahm mich zusammen, um meine Erregung
nicht merken zu lassen. Jetzt war das Eis ge-
brochen, jetzt wird er reden.

Und er begann mit seiner brüchigen Stimme
stoß weise zu erzählen: „Wie ihr mich einschätzt,
weiß ich. Ihr habt recht. Auf meinen Kopf
stehen Prämien bis zu zehntausend Pfund
Sterling. So Wwertvoll bin ich. Hast du schon ein-
mal etwas von dem Piratenkapitän Chung-li
gehört? Das bin ich. In den chinesischen und
malaiischen Gewässern war ich zu Hause.
Ich war gefürchtet.
Menschen galt mir nicht viel, auch meine Leute
berauschten sich gern am roten Saft. Menschen,
die Kein gutes Lösegeld einbrachten, waren wert-
los. Einmal haben wir ein Schiff wie dieses hier
gekapert. Es hatte schöne Ladung. Die Be-
satzung, vom Kapitän bis zum Jungen mußte,
soweit sie noch nicht tot war, über die Klinge
springen. Den wertyollsten Teil der Ladung
bargen wir und verbrannten das Schiff. Nicht
eine Spake blieb übrig. Wenn ich euch heute
n habe, bin ich für diesen Fall quitt.

u machst ein zweifelndes Gesicht“, fragte er,
sich mir zuwendendl, du meinst, es seien
Märchen aus dem vorigen Jahrhundert? Nein,
heute noch gibt es dort unten Tausende von
Menschen, die offiziell von der Piraterie leben.
Wir selbst haben zuletzt mit modernen, flinken
und seetüchtigen Motorbooten unsere Beute an-
efallen. Wenn du mich der englischen
egierung auslieferst, zahlt sie dir zehnfausend

Pfünd. Wie Kann man sich doch ändern. Als
ich vor fünfundlfünfzig Jahren zur See ging, war
ich ein unschuldiger Knabe von vierzehn Jahren.
(Teufel, schon neunundsechzig Jahre alt ist der
Bursche, dachte ich.) Viele Jahre bin ich als
Steuermann und Kapftän auf großer Fahrt ge-
wesen, bis das Weib Kam, das Weib er
verstummte. Ich störte ihn nicht.

Nach langem Schweigen sprach er wieder: „Die
Frau war ein Bastard. Irgendein verdorbener
Europäer hat sie mit einer Malaiin gezeugt. Sie
War ein Vampyr. Nicht nur mir, sondern auch
den Opfern saugte sie das Blut aus. Ich habe sie
erwürgt. War das Morcdk? Ich glaube nicht. Die
erste vernünftige Tat nach langer Zeit. Dadurch
Kam ich zur Besinnung. In mir erwachte eine
starke Sehnsucht nach meiner Heimat und
meinem früheren Leben. Auf das ergaunerte
Vermögen Verzichtete ich. In Schanghai wird von
meinem Gelde ein Kinderhospital gebaut, in
Bombay ein Seemannsheim, der Rest wird von
einem Kuratorium, dem achtbare Leute an-
gehören, verwaltet

Die Heimat war mir fremd geworden. Niemand
Kannte mich mehr; ich war ja seit Jahrzehnten

Das Leben fremder

verschollen. Ich besorgte mir falsche Papiere
Es ist niemand da, der in mir Chung-li ſehen
Könnte. Du bist der erste Mensch, dem ich mich
anvertraue. Das Schweigen drückte mir bald das
Herz ab. Einmal mußt man sich aussprechen
können. „Jetzt“, seine Stimme bekam einen
feindseligen Klang, „Kannst du mich auf das
Schafott oder an den Galgen bringen.

Ich fand Keine Antwort. Der Zweifel war
stärker als der Glaube. Oder, ein Grauen beßel
mich: ein Wahnsinniger!

Die Ablösung Kam, unsere Wache war zu
Ende. Lange schwankte ich, ob ich den Kapitän
von dem Gehörten unterrichten sollte, beschloß
aber, doch zu schweigen. Dal ließ ich nicht aus
den Augen. Einige Tage später begann er wiedereine Unterhbaltung. legbet du“, fragte er, „an
Vorahnungen?“

„Ernstlich eigentlich nicht.
„Ich z auch nicht, aber gewisse Zu-

sammenhänge muß es geben. Vor zehn Jahren
sagte ein incdischer Wahrsager, der, ohne mich
zu Kennen, mir mein Gewerbe nannte, mein
ferneres Leben voraus. Genau so hat es sich bis
jetzt abgewickelt. Vielleicht habe ich mich auch
nach seiner Voraussage gerichtet, mir Mühe ge-
geben, sie zu erfüllen, aber er sagte noch, daß
ich einmal ganz unverhofft und auf unnatürliche
Weise ums Leben Käme. Dieser Gedanke be-
schäftigt mich nun schon einige Tage. Deshalb
habe ich gesprochen. Vielleicht verhilfst du mir
zu meinem Ende?“

„Nein, das werde ich nicht tun. Und, offen
gestanden, ich habe wenig Vertrauen zu dem,
Was du mir gesagt hast.“

Einen Moment sah er mich starr an und ging
dann achselzuckend weg.

Am Nachmittag arbeitete er in der Takelage.
Das Schiff bewegte sich nur wenig. Einige
Matrosen sahen, Wie er einen Pehltritt tat, s0
langsam, als sei es Absicht, und abstürzte. Im
allen griff er Krampfhaft nach eine Schlinge.
die aber seiner Hand entrutschte. Krachend
schlug er auf das Deck und blieb reglos liegen.
Er hatte das Genich gebrochen. Die Hand.
mit der er die Schlinge erfaßt hatte, blutete.

Der Kapitän gab Anweisungen für die see-
männische Bestattung.

„Halt, Kapitän, hören Sie mich an“, unter
brach ich ihn und erzählte, was ich wußte. Die
Matrosen blichten mich finster an. Wenn sie das
eher gewußt hätten, wäre der Pirat wie ein Kind
gehätschelt und gepflegt worden, denn er War
ſa zehntausencl Pfund wert. Ich hatte sie um
einen guten Verdienst gebracht. Alle schwiegen.

Nach vier Tagen liefen wir Valparaiso an. Wir
waren froh, die Leiche, die mit ihrem Geruch
schon das ganze Schiff verpestete, loszu werden.

Der Agent der englischen Regierung ließ sie
untersuchen und photographieren, außerdem
nahm er ein Protokoll auf. Nach einem Jahr,
die „Heureka“ hatte ich längst verlassen, erhielt
ich durch die Reederei einhundertachtzig Pfund
Sterling, meinen Anteil der zweitausend Pfund
betragenden Prämie, die die englische Regierung
für den toten Piratenkapitän Zahlte.

6 Magisches Dreieck
Die Buchstaben in nebenstehender

a en e en aentsprechenden wa. tund senkrechten Reihen eetenge
Wörter folgender Bedeutung er
geben

3 4
a a

ele

S i

ger Hichenmaß, 2. Biblische P.5. Norddeutsche Hafenstadt, Boden

t senkung, 5. Spielkarte, 6. Konsonant,

n

t

Silbensuchrätsel
Fußball. Morgenzeitung, Traumland, Brigade, Kiste,

Rubel, Schwerin, Gaslicht, Galle, e er. Blume,Prestige, Kleister, Segel, Gefährt, Plit en Burgwall,
CGezeitentafel. Kaufmann, Kichtplatz, Stigma, Sunda-
stammi, Urlaubsliste, Reichswehr, Glühlicht. Diese Wörter
enthalten eine Sprüchweisheit. Die zur Wortbüdung be-
nötigten Silben sincl den Wörtern ohne Rücksicht auf
Silhentrennung und ohne Aenderung der Reihenfolge zu
entnehmen

Visitenkcartenrätsel

Aus nebenstehender Karte ist
Ernst Egon Schrief durch Umstellung der Buchstaben

der Beruf des Herrn zu er-
raten

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer
Diagonalrätsel: Triberg, 2. Rolland, 3. Mil-

lion, Persien, 5. Lisette, 6. Menthol. 7. Lentini
I--2, Tolstoi. 5-4 Lessing. Merksprucherätsel: Nimm die Geduld als Magd ins an sie

hilft dir ein, sie hilft dir aus.

S ch a ch
(Geleitet von der Freien Arbeiter-Schachvereinigung

Groß Berlin
Schachaufgabe Nr. 556 (20. 30)
F. Metzenauer, München (Original)

Matt in 5 Zügen

Schachaufgaben sind zu richten an G. Letzin, Neukölln,
Elbestr. 15. Partiesendungen an G. Buchmann, Neukölln,

Damenbauernspiel
Gespielt in der Vorrunde zur Bundesmeisterschaft am

Dezember 1929 in Forst in der Lausitz
Weiß: Markert, Berlin. Schwarz: Vogt, Breslau.

t. d2-d4, d 2. Sg ſt Sg8-f6; 3. c2 e7
4. S c76, 5. Leſ--g5. S d7; 6. e Daz S5 de Lf8--b4; 8. Da 0-0, 9. Lft-e2*), d10. Ig5 Sd7 11. Sde L 12. baDas c7, 13. 0-0, b7bö); 14. e e4 Los a6; 15. esSo d 16. Le2-d5, La 127. Lds c g7—865);
18. Lc4-b36), T8- d 19. a2 a5, Tas-c8; 20. Tafel
ch 21. De de, Dcr-b; 22. Dd2 Sec5 d 24. c Se7?-f57); 25. Teolſ--ec4,
Db7- as; 26. De Tos 27. L Das28. Dg4—85, Tds- d 29. Tdl-ct, Dob-at; 50. g2-84,ar 51. g4 Td44 32. Tetet, Da4
55. Des ds. Kg8 34. 15 6 Kg7h6, 55. Das
Kub6- e5; 36. DIs r Des g. Als remis abgebrochen

Mit einigen Abweichungen ist man zur jugoslawischen
Variante des Damengambits gekommen. 2) Der Ab-
tausch im Zentrum ist für Weißt nicht günstig. Deshalb
entschließt er ſich zu dem Tempoverlust. 5) Um den
Läufer cs entwicheln zu Können 4) Diese Fortsetzung
der Partie erscheint mir fraglich. Man weiß nicht recht,
wie Weißt einen aussichtsreichen Angriff auf den Königs-
Aügel einleiten will, während durch den Vorstoſft seine
c und d-Bauern ſchwach werden. Nach meiner Ansicht
war es richtiger, das Schwergewicht des Kampfes auf dem
Damenfiügel zu lassen und etwa mit Ses, Tfbl. ac, c und
evtl. I fortzufahren. 9) Warum jetzt diese unnötige
Schwächung? Weiß verfolgt nun plötzlich seinen Plan
auf dem Königsflügel nicht weiter, und fängt dafür auf
dem Damenflügel zu laborieren an. In Betracht Kam Taet
und f. 7) Die Stellung des Schwarzen ist wichtschlecht, es gelingt ihm aber nicht, etwas daraus 2u
machen. 89) Den Komplikationen, die nach 30.S d 31. Lbs und Tes- entstehen würden, geht Schware
lieber aus dem Wege.
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eimold, Sitz der Regierung des Landes S und Parteigenossen aus dem Reich, die nachDübee des 2weitkleinsten deutschen Detmold. Kommen sei es beruflich sei
Landes, hat ein neues Volkshaus be- es 2zur Erholung im schönen Iäpper LandKomwen. Das Land ist pur wenig indusiriell und im Teutoburger Wald eine bequemeentwickelt. Tausende von Wanderarbeitern, z e z und gastliche Unterkunft bieten, zumal dasdie lippischen „Ziegelbäcker“, ziehen all- Volkshaus auch mit guter Küche aufwartenjährlich im Frühjahr in die Fremde, um in Kann. Nicht vergessen hat man aber auchden Ziegeleien im Reich den Unterhalt für die Proletarier der Landstraße, die, vondie Familien daheim zu erwerben. Aber Fernensehnsucht oder von Not getrieben, denwie einst die alten Uippischen Weber durch Wanderstab ergriffen haben. Zwei schöne,den mechanischen Webstuhl um ihr Brot helle Unterkunftsräume sind für sie bereit,gebracht wurden, so drohen jetzt die Massen- und manche Großstadt Könnte sich an ihrerarbeſtslosigkeit und die fortschreitende Einrichtung und Ausgestaltung ein BeispielRationalisierung auch in der Ziegelindustrie nehmen. Die Gewerkschaften sind stolz dar-die Urenkel der alten Weber erneut aus auf, daß sje ihre Wandernden Kollegen nichtihrer gewohnten Erwerbsarbeit zu werfen mehr in die Herberge zu schichen brauchenAber die lippische Arbeiterschaft ist gut und sie jetzt im eigenen Heim beherbergengewerkschaftlich organisiert und weiß auch Können Stolz Kann die Detmolder Arbeiter-politisch ihren Mann zu stehen. Von 21 Man- schaft auf ihr neues Heim sein, das sie nurdaten im Landtag hat sie 9 für die Sozial- schaffen Konvte, gestützt auf eine nie ver-demokratie erobert. Und aus der geballten siegende Opferbereitschafſt und auf einenKraft, die Frucht gewerkschaftlicher Organi- lebendigen Geist der Gemeinschaft. F. F.sation, schuf sich die Arbeiterschaft ein sicht-

Hotelzimmer Gastraum
bares Zeichen ihres Kraftvollen Aufstiegs im neuen Volkshaus zu Detmold. Schon
rein äuherlich hebt sich der Bau ab von den Bauwerken der lippischen Pensiono-
polis. In seinen einfachen, strengen Linien will es Bekenninis ablegen zu einer
neuen Zeit. Helle, lichtdurchflutete Räume, für groſte Versammlungen und kleinere
Sitzungen, vorbildiche Büroräume für die Gewerkschaften und farbenfroh und
geschmackvoll gestaltete Gasträume sind an die Stelle früherer, unwürdiger Zusammen-
Kunftslokale für die Arbeiterschaft getreten. Selbst die bürgerliche Presse mußte
neidvoll zugeben, daß das Volkshaus der schönste und modernste Bau Detmolds sei.
Das zweite Obergeschoßt hat 18 luftige Fremdenzimmer mit Kaltem und warmem
ſiefendem Wasser für den Hotelbetrieb mit über 30 Betten, die den Gewerkschafts-

nimmt in muniii n munen

pej Der erste Erdölbohrtutm in PommernAnmarsch der Arbeitersp ortler zum Seit Monaten hat die Erdolbohrgesellschaft Gewerkschaft Louis Carl mit der Bohrung
»Raske in Frankfurt a. c. Oder nach Oel auf dem Gelände des Gutes Busdorf im Kreise Greifswald begonnen.

Freiübungen im Ostmark-Stadion Unsere Aufnahme zeigt den 28 Meter hohen Bohrturm mit dem Maschinenhaus und
den übrigen Gebauden

See aM inäe Tr

Neubau der Kreissparkasse Arnstadt (Thür.) a
v e

Der Bau ist unter einer linken Kreisratsmehrheit voll- rständig aus eigenen Mitteln errichtet worden. Das Institut Aus einem dunklen Winkel
wurde unter sozialistischem Regime 1925 ins Leben gerufen. Her Unterbezirk Göttingen der SPD. veranstaltete in dem 1000jah-

Vnten: rigen Duderstadt (Eichsfelch seinen achten Frauentag, zu dem Sich
g die Hälfte aller organisſerten weiblichen Mitglieder der Partei desArbeiterkulturkundgebung in Erfurt Unterbezirks (rein ländlichen Charakters) eingefunden hatte. Nach-

Platzkonzert auf den Erfurter Domstufen (anläßlich des mittags demonstrierten 2um erstenmal in der 1000jshrigen Ge-
schichte der Stadt mehr als 400 gozialdemokratische Frauen

Unser Bild zeigt das auf eine 700 jährige Geschichte
zurückblickende ſchöne Rathaus und einen Teil der für
Sozialismus und Völkerfrieden demonstrierenden (mehr

15. Gausängertages)

Fortschritte im Halleschen Arbeiterspott
als 1000) Frauen und Männer e.

Oben

Das neue e des Regatta Vntene nenKarl Steiniger Johann Klima

8 e elne 4 ein alter Kämpfer in ein Parteiveteran inDie ersten Arbeiterfediter, eine Gruppe der Frankenhausen (XyffhR), Chemnite, kämpftFechtabteilung des Regatta-Clubs wirkt seit einem halben über ein halbes fakr-Jahrhundert für hundert für Partei
Partei und Gewerkschaft und Gewerkschaft

Links
Anton Wilün

ein Parteifunktionar
in Leipzig-Reudnite,
wurde 70 Jakre alt

n n
Gruppenbilder Lör Keine Aufnahme find Bildern aus dem Organisationsleben mult die Kostenfreie Nachdruckerlanbnis des Photographen beilegen, Bilder und Manuskripte sind nur an die Redaktion
von Volk und Zeit Berlin. Lindenstraßte 3, 2u senden. dungen für eine bestimmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur- L. Salomon Lessen, Müllrose (Mark). Bei allen Ein-

sendungen ist anzugeben Ausgabe Drudk und Verlag Vorwärts Buchdrudcerei und Verlagsanstalt, Paul Spger Co, G. m. b. H. Bern SW 68, iodenstrafie 5
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